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Lüttich iſt gefallen! 


So wurde in Berlin amtlich 
verkündet, 


Die riefigen Berlufte. 


Trangolen behaupten, WHlülhaulen 
erobert zu haben. 


Halbe Million Rufen über die Grenze nad 
Deutichland? — 40,000 Deutiche follen auf Hel- 


fingfors und St. Petersburg losrücken. — 160, | 


000 ©ejterreiher nah Nußland, und nod 
250,000 follen fommen! — Italiens und Por: 
tugals Haltung. — Oefterreichifch » ferbifche 
Nachrichten widerjprechend: 


EEE 


Zur Beadhtung. 


Wir bringen im Nadjitehenden alle Depeichen, welche der „Sonntagpait“ 
von Tepeichen-Agenturen vom Kriegsihanplag zugegangen find. Die Leier 
werden aber darauf aufmerkiam gemacht, dah diefe Nadırichten durchweg un- 
zuwerläflig und vielfach unglaubwürdig, wenn nicht Direkt erfunden find, und 
dat die Wahrheit ji nicht ermitteln läht, da alle telegraphiiche Verbindung 
in den Händen der Feinde Dentichlands und Defterreich-Ungarns ift. 


Die Nedattion. 

(Weliciert don den „United Preß Nifociations“.) 
Berlin, 8. Aug. Amtlih wurde heute Nacht verkündet, dak Lüttich 
bon den Deutjchen im Sturm genommen worden ift! Die Nachricht rief 
hier wilde Freudenfundgebungen hervor, 


London, 9. Auguft (Sonntag). Die Berliner Kunde, daß beutjche 
Amt des Auswärtigen beanjprudie, daß Lüttich gefallen fei, ift noch nicht 
betätigt, — fo jagen mwenigjiens die britifhen Beamten, welche noch nicht 
daran glauben wollen. Doch wird zugegeben, daß gegen Mitternacdh die 
Berbindung von Brüffel mit Lüttich unterbrochen war. Man hatte auch 
übrigens nie ernftlih daran gezweifelt, daß die Deutfchen durch Ent- 


faltung großer numerifcher Webermadit jchliehlih die Stadt nehmen 
würden. 


Brüffel, 9. Aug. Nah Mitternacht wurde hier wiederholt, dak Lüttich 
fich noch behaupte, und außerdem die belgifchen Linien durch eingetroffene 
Tranzöfiiche Kavallerie verftärkt worden feien. 

Kopenhagen, Dänemart, 8. Aug. Es mird berichtet, daf eine deutiche 
Ginfallgarmee von 40,000 Mann heute zu Elfenaes, Finnland, gelandet fei 
und jest auf Hellingfors losmarjchire. Vermutlich joll ſie 


weiterhin gegen 
St. Petersburg anrücken. 


London, 8. Aug. 500,000 Mann ru unterſtützt von 
700 Geſchützen, ſollen geſtern über die Grenze in Deutſchland eingedrungen 


ſein, — ſo läßt ſich der Londoner „Stondard“ von ſeinem St. Petersburger 
Korreſpondenten melden. 


® Wien (über London), 8. Aug. Es wird amtlich gemeldet, dab ein 
öſterreichiſches Armeekorps auf dem Wege ſei, den deutſchen Truppen, die 
jetzt an der franzöſiſchen Grenze operiren, Hilfe zu bringen. 


Auch heißt es, daß die öſterreichiſchen Truppen zu Belgrad und an an— 
deren Puntten der jerbifchen Grenze ftehen gelaffen werden. (Andere NRac- 
richten bejagten, der größte Teil diefer Truppen jei nah der ruffiichen 
Grenze hin weagezogen worden.) F 


London, 8. Aug. Eine britiſche Streitmacht an der 
Weſtafrika ergriff Beſitz von Port Lome, Deutſch-Togoland. 


Paris, 8. Aug. Eine Depeſche des franzöſiſchen Kriegsamtes meldet, 
daß die Oeſterreicher eine Anzahl tſchechiſcher Soldaten in den böhmiſchen 


Regimentern erſchoſſen hätten, ehe die Letzteren nach dem Kriegsſchauplatze 
abgingen! 


Goldküſte von 


Brüſſel, 8. Aug. Aus befugter Quelle wird mitgeteilt, daß die belai 
Ihe und die franzöfiche Armee Jich bei Lüttich vereinigt hätten, 
Schon 200,000 Mann franzöfifcher Truppen follen in Belgien jein! 

St. Petersburg, 8. Aug. Das ruffiiche Kriegsamt teilt mit, daß öiter- 
reichiſche Raballerie an der galizifchen Grenze bei Radzimillow in Rußland 
eingedrungen ſei. Die geſammten öſterreichiſch-ungariſchen Streitträfte an 
der Grenze ſollen bis jetzt bereits etwa 160,000 Mann zählen, ein— 
ſchließlich 44,.000 Mann Kavballerie; es ſollen aber noch 250,000 Mann nach⸗ 


rücken. Man glaubt, daß es noch mindeſtens 10 Tage dortherum nicht zu 
ſchweren Kämpfen kommen wird. 

Rom, 8. Aug. Die Serben behaupten, nach Bosnien borgerüdt zu fein 
und alle Defterreicher von da vertrieben zu haben. 


h Brüffel, 8. Yug. €3 heißt, dah an den heutigen Kämpfen zu Lüttich 
185,000 Mann beteiligt gemwefen jeien, darunter 120,000 Deutiche, und daf 
— — und ſeit dem Beginn der Kämpfe 7500 Belgier gefallen 

ien! 

König Albert hielt heute eine Anſprache an das Volk von den Stufen 
* Palaſtes aus. Er ſchloß mit den Worten: „Ehe die Deutſchen unſere 
Armee vernichten Fünnen, werden .fie über meine Leiche ſchreiten müſſen.“ 


Paris, 8. Auguſt. Die Tranzöfifche Admiralität macht heute Abend 
befannt, fie habe noch feine Beitätigung der Angabe des Blattes „Le Petit 
Parifien“, daß der deutjche Kreuzer „Augsburg“, welcher türzlich den 
tuffifchen Ditfeehafen Libau bombarbirte, von ber ruſſiſchen Torpedo⸗ 
flotille außerhalb des Hafens zum Sinken gebracht worden ſei. 


Paris, 8. Aug. 3 wird heute Nacht erklärt, Frankreich jei jet zur 
Dffenfive übergegangen, feine Zruppen feien mit den beutfchen zufammen- 
peitoßen und hätten gefiegt, — doch wird zugegeben, daß es fich nur um 
Anfangsfharmütel handelt, in Verbindung mit der. (fchon erwähnten) Be- 
fegung des elſäſſiſchen Städtchens Altkirch nahe der Schweizer Grenze. Die 
betreffende deutſche Vorhut ſoll nach Mülhauſen zurückgewichen ſein. 

Die Sranzofen behaupten, in Luremburg eine ganze baierifche Brigade 
bezimirt zu haben, — aber das Krienanmt mitt M 


E09 in vollem Gange ütl 


Sal ou Oamnf dort 


| eine Vorpoftenaffäre handelt, 
| dem 


m——— sn UL — — 


Chicago, Sonntag, bei 9. Augult 1914. 


St. Auguftine, Fla., 8. Aug. 


Yloridaer Küfte gehört haben. 
tifhen und beutjchen Streuzerbooten, 


Den ganzen Tag über herrfchte hier wilde Aufregung! 

Tifcher, die zu fpäter Stunde bier ein 
trafen, wollen zu jpäter Stunde beftiges Teuern etwa 50 Meilen von ber 
Sie glauben an eine Schladht zwifchen bri- 


bon denen man fchon vorher drahtlos 


gehört hatte, daß fie in jener Nachbarichaft jeien. 


Paris, 8. Aug. E3 wird fogar 


behauptet, dak die Fyranzofen bereits 


die Feftungswerte von Mülbaufen, 61 Meilen jüdlih von Straßburg, an 


greifen! 


Ueber die Stärle der betreffenden franzöfiihen Streitträfte mill 
aber das Kriegdamt keinerlei Mitteilungen ma hen. 


Der Kampf zu Alt: 


fir, wo die deutjche Vorbut angeblich überrafcht wurde, foll ein erbitierter 


geweſen ſein. 
Brüſſel, 8. Auguſt. 


Das ganze zehnte deutſche Armeekorps, unterſtützt 


von Kavallerie, verſuchte, das wichtige Brüſſeler Fort Fleron zu nehmen, — 
aber die Stürmenden fanden, daß der ganze Boden ſtark unterminirt war, 


und bei ihrem Vordringen explodirte eine Mine nach der anderen! 


Artillerie vom Fort hielt ihr Feuer 
Zone der Minen hinaus waren, — 
los. 


Die 
zurüch, bis die Stürmenden über die 
aber dann feuerte ſie mit aller Macht 


Die Verluſte der Deutſchen ſollen wieder ſchreckliche geweſen ſein. 


Preußiſche Ulanen und belgiſche Kavallerie hatten heute ein wütendes 
Handgemenge an der Maas, und auch dabei ſollen die Belgier geſiegt haben, 
obwohl die Ulanen anfänglich fie zurüdgetrieben hatten. 


St. Peiersburg, 8. Auguſt. 
Grenze ereigneten ſich viele kleinere 
ſcher Kavallerie. Beide Streitkräfte 


An der ganzen preußiſchen polniſchen 
Kämpfe zwifchen Kofaten und preuß;i 
richteten große Verwüftungen an. 


Die Mobilmahung der ruffifhen Armee ift beinahe vollendet. 
Zotio, 8. Auguft. Die japanifche Flotte ift nach dem Japanifchen Meer 


ausgefahren. Napan will neutral 


bleiben, — aber jedem Anariff auf 


britifhe Kolonien im Fernen Dften entgegentreten. 
Rom, 8. Auguft. Aus Ancona wird heute Nacht gemeldet, dak ein bren- 


nendes Kriegsſchiff unbelannter Nationalität gefichtet worden 


jei, 


nad) 


dem öfterreichiichen Kriegähafen Polo treibend, 
Man alaubt, daß die deutichen Streuzer „Soeben“ und „Breslau“ 


eine Schlacht gehabt haben. 
Baris, 9. Auguit. D 


bedeuten. 
Brüffel, 9. Aug. Das belaifche 


Das franzöfiiche Krieggamt macht dur Bulletin 
befannt, daß die franzöfifche Armee, 
in bie befejligte Stabt Mülbaufen eingedrungen jei. 
wahr — Beitätigung liegt nody immer nicht vur 


welche im. füblihen Elfaß poerirt, 
Das würde, wenn 
— einen großen Sieg 


Kriegsamt behauptet noch immer, daf 


Lüttich nicht gefallen jei, und 125,000 Deutiche „feine Eindrud“ auf die 


Verteidigungsmwerfe hätten machen fünnen, 
furdhtbaren Schaden in der ganzen Stadt anrichtete. 
teidiger noch genug Munition haben. 


Das Rinaen um Lüttich, 
Paris, 8. Aug. Nad, den legten 
Nachrichten von Heute Nacht war Lüt 
tih noch immer nicht gefallen. Den 


ganzen Tag hindurch hatten die deut- | 


Ihen Kolonnen angejtürmt, aber ohne 
Erfolg. Amtlic wird die Schlächterei 
eine „enorme“ genannt. Ganze Reai 
menter wurden dezimirt. Die Belgier 
litten fchwer, aber die Deutichen an 
Geblich noch bedeutend mehr. 
ganzen freißförmigen Front der Kette 
Lütticher Forts entlang jollen tote und 
verwundete Deutjche liegen. 

König Albert befehligte perjönlic) 
bie avallerie bei einem glänzenden 
Angriff, mwobei die rechte deutiche 
Flanke über eine Zone hinweg unter 
das euer der Fortgejhühe getrieben 
mworben jein joll, 

Beim Einbruh der Naht waren 
belgifhe und franzölifche Verftär 
tungen in rafhem Anrüden. 

sranzojen freden nur Sühler aus? 

Paris, 8. Aug. Troß aller Senja 
tionämeldungen über 


es wahrjcheinli, dah es jid) nur um 
| und es 
Generalftab nur 

Fühler auszu 


franzöjiichen 
darum zu tun var, 


ftreden, um womöglid) von der Stärte | 


des linten Flügels der deutjchen Ar 


| mee eine Vorjtellung zu befommen, 


Der ganze Teil des Eljaß, in wel 


hen die Frranzofen ich eine Erkurfion | 


leifteten, ift ftart befeitigt, von Kolmar 


bis faft nach Bajel bin, und e& würde | 


Frankreich wohl mindeitens jehr jchwer 
fallen, diefe Linie zu durchbrechen! 
E3 ift möglich, dab der Mangel an 
deutfchen Erfolgen zu Lüttich zur Ver 
jbiebung eines Teild der beutjchen 
Streitkräfte geführt 
doch fcheint e& undenkbar, 


zogen werben. 


Altkicch ift nur 20 Meilen von Bel: | 


fort, Frankreich, entfernt, und hinter 
Pelfort ift Frankreichs zweites Mobi 
lifirungäzentrum, mwo wahrjcheinlich 
jet eine halbe Million Soldaten zu 
fammengezogen wird, 


Die Landung britifcher Truppen in 
Belgien und im nördlichen Frankreich 
bedeutet wahrjcheinlich, daß der fran- 
zöfiiche Generalfiab fih nicht in der 
Lage fiebt, die Entleerung des fran- 
zöftfchen Norbheeres um eine große 
Streitmadht zu riäfiren, um den bel: 
giihen Berteibigern von Lüttich zu 
belfen. Und die Angabe über 
200,000 Mann franzöfifhe Truppen, 
die bereits in Belgien jein follen, ift 
daher wohl ftarf übertrieben. 

Andere Meldung fpricht von 25,000. 

Man hatte erwartet, England werde 
noch mehrere Wochen nicht in ber Lage 
fein, Leute auf ben Sontinent zu 
Ihiden. Die Haft des britifchen 
Kriegsamtes wird auf Nachrichten von 
Brüffel und Paris zurüdgeführt, daf 
der jeßt veränderten FFeldzugsftrategie 
am beiten dur Antämpfen ber Bel- 
gier und Briten gegen bie beutjche 
Ylante an der Maas gebient werben 


fönnte, während bie franzöfifchen 


dem Vor 


An ber! 


franzöfilches | 
| Vorbringen in das füblithe Elfaß ift 


haben mag, — | 
daß aus | 
dem jüblichen Eljaß Truppen megge- | 


| 
White Star, Cunard und Canadian 


troßdem das Bombarbement 


Huch Tollen die Ver: 


| gen der Deutjchen zu begegnen, wenn 
diejelben plößlich mit der Front von 
Belgien nah Luremburg jchwenten 
jollten. 

Man fpricht davon, dah 100,000 
Mann britiiher Truppen, von allen 
Dienftzweigen, rafch über den Kanal 
+gefandt werben follen! Wie viele bis 

jet da find, weiß man nicht (nach 
anderer Angabe 20,000); fie wurben 
in mehreren Transportbooten beför 
| dert, welche von awei Schlahtichiffen 
und brei Sireuzern esfortirt waren, 
und der Belliimmungsort war Namur. 
| Oefterreichs Flotte hilft? 

Rom, 9. Auguft. Spätere Na 
| richten aus Ancona befagen, daß die 
| ÖRerreihife Flotte von 29 Kriegs— 
ſchiffen geſichtet worden iſt, mit aller 
| 6ite jübwärtt dampfend, Man 
glaubt, daß fie den deutichen Kreuzern 
| „Soeben“ und „Breslau“ Hilfe gegen 
| die Briten bringen joll, 
| Ueber das 
Kriegsſchiff hat 
Weiteres erfahren, 


brennende 
noch nichts 


angeblich 
man 


Eljäjier freuen fc, 

Paris, 9, Auquit. Es wird nod 
mitgeteilt, zivile Bewohner 
Eljah jeien wild vor Freude gemweien, 
als Frangofen über die Grenze famen 
und Altticch bejegten, und fie hätten 
in ihrer TFreude mehrere, bon ben 
Deutfhen errichtete Grenzitationen 
zerilört, die deutiche Flagge herab 
| geriffen und zerftört. 


Krieasfireiflichter. 

Norfolt, Ba., 9. Aug. Auf die Ge 
fahr bin, von deutichen Kriegsſchiffen 
| getapert zu werben, die Berichten zu 
\ folge bei Virginia Gapes aejehen wur- 

den, fuhr geitern Abend, nad Eintritt 
| der Duntelbeit, das mit Mehl und 
| Holz beladene britifhe Schiff „Ra- 
more“ von bier nach Belfaft ab. Ein 
paar Betroleumlampen dienten ibm 
als alleinige Beleuchtung. 

Montreal, 9. Aug. Nachdem Tie 
bier für mehrere Tage gehalten mwor- 
ben waren, fuhren fieben transatlanti- 
Ihe Dampjer nach Liverpool ab. Die 
| „Empreß of Britain“ und die „Victo- 
| rian“ traten die Fahrt von Quebel 
an. Bermutlih Hlurirten alle Schiffe 
unter bejonderen Ynftruftionen der 
britiihen Womiralität. Britische 
Kreuzer werden den Schiffen das Ge- 
leite geben. Gie gehören den Allan, 


Pacific Linien. An Bord befindet fich 
eine Anzahl Referpiften der britifchen 
Marine. 

Winnipeg, 9. Aug. Die kanabifche 
Regierung kaufte geitern für Rechnung 
ber engliijhen Regierung beträchtliche 
Mengen von Hafer und Heu, die ent- 
weder nach Belgien oder England ver- 
laden werben jollen. Der amtliche 
Kaufbefehl betrifft 700,000 Bufhels 
Hafer und 10,000 Zonnen Heu. 

Glasgow, Schottland, 9. Auguft. 
Amerifaner, die von London in Hoff: 
nung bierber geeilt waren, Beförderung 
nad) den Ber. Stacten finden zu fün- 
nen, fanden jich in bebrängter Lage, 
als alle Abfahrten der Allan, Anchor 
und Donaldfon Linien zurüdgezogen 
wurden. E3 befinden fi ungefähr 


E Kanadier und Ameritaner in 
Si 


| Waſhington, 9. Aug. 


| $300,000, die geftern dem Gefandten 


| 
€ „Zufitania“ fei jchon mehr, als 
| 
| 
| 


vom | 


Außer den 


| riir mittellofe AUmeritaner durch Kabel 
| überwiefen murben, fabelte das 
| Staatödepartement heute für den glei- 
chen Zmwed $100,000 an den Gefandten 
| Herrid in Paris, $25,000 an den Ge- 
fandten in Rom, $15,000 ar den Ge- 
I neraltonful in Bern, Schweiz, und 
| $10,000 zur Verwendung im Haag, 
| Holland. Weitere Beträge werden ge- 
| fandt werden, wenn jich dies irgendwo 
als notwendig ermweifen jollte, und jo- 
bald das Departement über die Not- 
lage von im Auslande mweilenden ätei- 
fenden unterrichtet wird. Diele Gel- 
der follen den in Europa befindlichen 
Touriften als Aushilfe dienen, bis 
| die mit ihrer Rüdbeförderung betrau- 
ten Dampfer „Iennefjee* und „North 
| Carolina“ in Europa eintreffen. 
Bar Harbor: Me., 9. Auguit. 
großer Paffagierliniendampfer anlert 
außerhalb des Hafens, und es heißt, 
e3 jei der enaliihe Schnelldampfer 
„Zufitania“, welcher durch Verfolgung 
gezwungen worden jei, nach amerifa- 
nifhen Gemälfern zurüdzufehren. 
Doc jteht die Bellätiguna noch aus. 
(Die New Vorler Beamten der 
Gunarbdlinie hatten am Samötag ge- 


Ein 


die Hälfte über den Ozean, auf dem 
Weg nad) Liverpool. 

London, 8. Augquft. Der Riejen 
fchnelldampfer „Aquitania” wird jet 
in ein armirtes britifches SKreuzerboot 
umgewandelt und wird bald an ber 
Feuerungslinie ſein. 

Hunderte von Amerikanern hatten 
Pafſage auf ihm belegt und können 
augenblicklich auf keinem Schiff 
Paſſage finden, ſetzen aber ihre Be 
mühungen fort. 

Buffaloer Deutſche regen ſichl 

Buffalo, N. Y., 9. Auguſt. Deutſch 

amerikaner halten am Sonntag im 
Teutonic Part eine rieſige Maſſen 
verſammlung ab, um Gelder für 
die deutſche Geſellſchaft des Roten 
Kreuzes aufzubringen. 

Auch hat der „Deutſche National— 

bund“ lebhaft gegen die einſeitigen 
britengünſtigen redattionellen Aus— 
laſſungen angloamerikaniſcher Zei— 
tungen proteſtirt; und auch dieſer 
Proteſt wird in der Ma enverſamm— 
| lung feinen Wibderhall finden. 
| New Norker Deutſche helfe, 
| 
I 


New Hort, 9. Aug. Verireier bon 
| über 1000 deutichen Vereinen in Groß 
New Vort beſchloſſen geſtern Abend, 
einen großen Hilfsverband zu organi— 

ſiren, welcher Beiträge für einen Fonds 
zur Unierſtützung der Familien von 
Kriegsopfern im alten Vaterlande ent 
gegennimmt. 


Ferner wurde beſchloſſen, wenn die 


jetzige deutſchfeindliche Haltung der 


ongloamerikaniſchen Preſſe fortdauern 


| fcllte, ein 


eigenes engaliidhes 
Blatt herauszugeben, um anjtändige 
Nachrichten über den Krieg zu bringen. 
Auch wird der obige Verband un: 
verzügli Schritte tun, fich mit jeder 
anderen deutichameritanifchen Organi: 
| fation in den Ber. Staaten in Ber- 
| bindung zu jegen, um die Xuf- 
— eines gewaltigen Fonds zu 
einer allgemeinen zu machen. 
Serben beſetzen Fotſcha? 
| Niib, Serbien, 9. YAua. Es wird 
| amtlich befannt gemacht, daß eine jer- 
| bifche Armee Fotha, Bosnien, bejeht 
| habe, 
| (Un der Drina, 30 Meilen jübdoit- 
Schauplaß einer blutigen Schlacht, in 
welcher dieSerben gejchlagen wurden.) 
Oefterreicher erobern Yifdy? 

New Hort, 9. Aug. Die „New 
Vorter Staatszeitung“ meldet das 
Gintreffen einer Privatfabeldepeiche in 
Nerv York, wonah Nifh, der jeßiae 
ferbifche Regierungsfih, von den Deiterz 
reichern erobert worden fein joll. Be- 
ftätigung war noch nicht zu erlangen. 


Ein Dandecbilt pfenniglos. 


Rom, 8. Aug. Ohne Mittel und bie 
| Anftrengungen einer gefahrvollen Reife 
aufmweifend, trafen heute William K. 
Vanderbilt und Gattin von Defterreich 
in Mailand ein. Sie waren jeit dem 
Ausbruch der Feindfeligteiten zwijchen 
Serbien und Defterreich unterwegs ge= 
mwejen, und wurden viele Male von ben 
| Militärbehörden angehalten. Bander: 
bilt traf fofort nach Ankunft mit dem 
amerifanifchen Konful in Mailand ein 
Abtommen, wonad) diefer ihm erfor: 
derliche Geldmittel zur Verfügung ftel- 
(en wird. Er hatte genügend Geld bei 
fich, während er in Defterreich meilte, 
nach Ausbruch des Krieges aber ftiegen 
die Beförderungskoften und Preife in 
den Hotels fo fchnell, daß fein Kafjen- 
beitand bald erfchöpft war. Er war 
genötigt, mehrfach riefige Gelbfjummen 
cufzumenden, um die Erlaubniß zu 
erlangen, fich durch das Kriegsgebiet 
begeben zu dürfen. 


Portugal und Deutſchland. 


Liſſabon, 8. Aug. Obwohl leine 
formelle Kriegserklärung zwiſchen 
Portugal und Deutſchland ausge— 
tauſcht iſt, glaubt man hier, daß der 
Kaiſer dem Vertreter Portugals in 
Berlin ohne Weiteres feine Päfje zu- 


| 
| 
| 
| 
| 


| 


wird, _ Das Varlament nahm 


> 


heute Beichlüffe an, worin Portugals 


‚ ington, Präfident der „Amerikaniſchen 
Geographiſchen Geſellſchaft“, und ſeine 
| Gattin wurden zu Nürnberg, Baiern, 


Pr von Sarajewo, erjt fürzlich der | 


v 


Secjsundgmwangsigfier Jahrgang. 


Abficht betont wird, während bes ge- 


Bage in London als einftweilige Hilfe | genwärtigen Kampfes jih England 


anzufhließen. Der Minifterpräfident 


Machado begründete die Beſchlüſſe, 


indem er die Aufmerkſamkeit auf die 
Verträge Portugals mit England 
lenkte, und erclärte, daß die Nation 
Verpflichtungen gegenüber ihren Ver— 
bündeten Frankreich und England zu 
erfüllen habe, und ihnen ihre Unter— 
ſtützung in der gegenwärtigen Kriſis 
nicht verweigern könne. Wie bekannt 
gegeben wurde, hatte Deutſchland Por— 
tugal aufgefordert, „ſofort ſeine Ab— 
ſichten kundzugeben“, und wurde die 
dcutfche Regierung von der Entjchei- 
dung des Parlaments verjtändigt. 
Heute Abend wurden drei Divijionen 
der Armeereferven zu den Fahnen ge= 
rufen, und die Kriegsmarine angeivie- 
fen, fich bereit zu halten. 
Italiener beſchlagnahmen deutſche 
Dampfer. 


London, 8. Aug. Eine Depeſche 
von Mailand an das Londoner „Chro— 
nicle“ meldet, die italieniſchen Behör— 
den in Genuag hätten zwei deutſche 
transatlantiſche Dampfer beſchlag— 
nahmt, nämlich „Moltke“ und „König 
Albert“. Es wird erklärt, dies ſei ge— 
ſchehen, als die Kapitäne einen Vorrat 
Kohle verlangten, obwohl ſie bereits 
Kohle an Bord hatten. 

(„Moltte“ ift ein Hamburg-Ameri- 
fanifcher Liniendampfer, mit welchem 
anfangs Juni die „WUrioniten” von 
Chicago die Erfurfion nahEuropa 
angetreten hatten, und melcher zuleßt 
am 15. Juli von New Vork abfuhr 
und am 28. Juli in Genua anlangte. 

„König Albert“ ijt ein Norbbeut- 
icher Lloybdampfer, welcher zulegt am 
4. Juli von New York abgefahren und 
am 17. Juli in Genua eingetroffen 
var.) 

Der„Standard“, die „Daily Mail“ 
und andere enalifche Blätter dringen 
in Italien, jeine neutrale Haltung 
aufzugeben und England und Franf- 
reich „gegen den gemeinjfamen Feind 
Europas zu Hilfe zu fommen!“ 

Andererjeits üben au Deutichland 
und Defterreich noch weiteren Jtarten 
Drud auf Italien, daß e3 fich auf ihre 
Seite jchlage; und jie follen ihm jogar 
Gebietövergütungen dafür verjprochen 
haben. 

Italien Toll den Vermittlungspor- 
ihlag von Präj. Wilfon günftig auf- 
genommen haben und ihn entjchieden 
zu unterftügen bereit jein, obivohl es 
fich nicht verhehlt, daß einem Erfolg 


— — — — — — — — 


gegenwärtig große Schwierigkeiten im 
Wege ſtehen. 


| Späher beider Nationen einen Kampf 


beitanden, der jedod; nur ‚geringen 
Menfchenverluft zur Folge hatte und 
feine Schiffe vernichtete. Das Kriegs- 
minifterium beabfichtigt, menigftens 
100,000 Mann nad Belgien zu fen- 
ten, und aud) die aus den Kolonien 
erwarteten Armeen, jobald jie eintrefr 
fen. Die tanadifhen Truppen, 21,= 
000 Mann ftarf, werden innerhalb 
eines Monats an Drt und Stelle jein, 
und die Auftralier und Seeländer 
werben bald danach eintreffen, 

3 fteht bereits feft, daß die Ver— 
bündeten die deutichen Kolonien ans 
greifen werden. Bon der Verbindung 
mit dem Mutterlande abgejchnitten, 
und diefes jo hart bebrängt, daß & 
nicht einen einzigen Mann zum Schuße 
jeiner ausländifchen Juterejjen ent» 
bebren fann, muß, mwentzjtens gegen» 
mwärtig, Deutichlands :Lage als ver- 
zweifelt angefehen merden. Man ift 
jebod) meit entfernt dabon, bier 
Deutichland als beiiegt zu betrachten. 
Nichts weniger... Deutichland hat erft 
angefangen zu fümpfen, und wird nod) 
Ichredliche Opfer fordern, ehe es zu 
Boden geworfen ijt, mas, wie hiefige 
Sachverſtändige verſichern, unbermeid⸗ 
lich iſt. Wenn die deutſchen Truppen 
ihren Gegnern auf dem Schlachtfelbe 
begegnen, wird: jedenfalls ſich die 
Stärfe und Schulung der Deutjchen 
unverfennbar bemertbar machen, 

Große Sorgen bereiten den Englän- 
dern die Vorgänge in Rußland, über 
die bisher. nichts Beftimmtes zu ermit- 
teln it. Das Kriegsininifterium weiß 
jelbjtverftändlich, was der Zar unter- 
nimmt, behält jedoch Alles geheim. Die 
ruffiihe Mobilmahung hat fich ver- 
jcgert, aber durch jein ausgebdehntes 
Eifenbahnneß unterjtügt, jollte e8 um 
diefe Zeit feine Einberufung chen 
vollendet haben. Wo der Zar ben er- 
fen Schlag führen wird, erfchemt 
fraglih. Gerüchten zufolge beablich- 
tigt er mit einer vom Großherzog Ri- 
dolas befehliaten Armee von 300,000 
Mann in Defterreich und Deutfchand 
einzubringen. alla er dies tut umd 
nur im geringiten Maße Erfolg Kat, 
mird Defterreich dem Kaifer bei feinem 
Dorgehen gegen Frankreich, Belgien 
und England feinen Beiftand Ieiften 
önnen. 

London, 9. Aug. Der Ackerbaumini 


ſter Walter Runciman verurteilte in 


ſcharfen Worten die Reichen, welche 3 
ihre Automobile mit Nahrungsmittäin 7 
beladen und diefe an ve 
Plägen aufgeftapelt hätten, ul 
gegen die Folgen einer möglich 
lagerung zu ſichern, dutch 


gehen die Leiden der Art 


Wegen angeblicher Spionage. 
Paris, 8. Aug. Archer M. Hunt— 


von der Polizei verhaftet und werden 

als angebliche Spione feſtgehalten. 
(Huntington iſt ein Sohn des ver— 

ſtorbenen berühmten amerikaniſchen 


Eiſenbahnbauers Collins P. Hunting— 


ton; er iſt etwa 45 Jahre alt und in 
New Dort wohnhaft.) 

Huntington? Chauffeur, welcher 
nach der Schweiz entfam, telegraphirte 
an das ameritanifche Botjchafteramt 
dahier und fagte, Huntington und feine 


Gattin jeien mißhandelt und Erfterer 


kei der Unterfuhung nadt ausgezogen 
worden. 

Man erwartet, daß das amerifani- 
ihe Staat3departement etwas in der 
Sade tut. 

London, 9. Auguit. 


Die britifchen 
Korrefpondenten, melche 


aus, Berlin 


| ausgewiefen wurden, trafen Her ein. 


Sie teilten mit, dab, ehe fie abreijten, 
der Berliner SKorrefpondent der 
„United Preß Affociations“, Karl 9. 
v. Wiegand, al® „Spion“ verhaftet, 
jedoch auf Verwendung des amerifa= 
nifhen Botichafterd Gerard fofort 
wieder freigelajjen und ala ein Ameri- 
faner deuticher Geburt die Erlaubnif 
erhalten habe, im Lande zu bleiben; 
gleichzeitig aber lobte da deutiche 
Auswärtige Amt den Eifer 
Polizei. 
Die Korrefpondenten 
deutfchen Behörden 


fogar Geld genommen, welches durd) 
Pot oder Telegraph aefandt worden 
war, ehe die Kriegserflärung erfolgte. 
Sie jagen, die Deutfchen benähmen 
fih mie „milde Tollhäusler.“ Sie 
fagen ferner, Soldaten hätten ſogar 
den Bahnzug geftohlen, welcher zur 
Verfügung gejtellt worden mar, um 
ben beutjchen Botjchafter p. Schoen 
aus Paris mwegzubringen. 


Dom britifhen Gefichtspunft, 


London, 9. Auguft. Die Eilfendung 
britifcher Truppen über den Kanal zur 
Unterftügung der Belgier deutet an, 
daß das Kriegsminifterium die deut- 
jche Flotte nicht mehr als bedrohlich 
anfieht. So lange man Gefahr von 
ihr befürchtete, bejtand die Abficht, die 
britifche Armee im Lande zu behalten, 
um einer möglichen Landung deutfcher 
Truppen Wibderjtand leiften zu fönnen., 
Seht aber glaubt die Abmiralität, daß 
die nicht zu unterfchägende Kriegaflotte 
bes Kaifer® derartig eingefreift ift, 
daß fie nicht in der Lage ift, eine Ar- 
mee auf der Fahrt nad englifchen Ge- 
ftaden zu fhügen. Wo die beutjche 
Flotte fi aufhält, ift ein undburd)- 
bringliches Geheimnig. Sie hat weder 
einen Angriff unternommen, noch. ift 


fie angeaeiffen _morden, obwohl bis. 


* iſt dementſprechend dankbar.“ 
ſagen, die Reſerviſten werden nicht geſtörl. 
utſchen hätten alles | Waſhington, D. K. 9. Auguſt. Die 
britiſche Eigentum beſchlagnahmt, und Regierung der Ver. Starten wird 


würden. Das Unterhaus nahm geſſte 


ein Geſetz an, das die Regierung be— 


vollmächtigti, alle Nahrungsmittel mit 
Beſchlag zu belegen, um deren gerechte 
Verteilung zu ſichern. Die Unterſtütz— 
ungsfonds 


ſind in raſchem Wachſen 
begriffen. Der „Prinz von Wales 
Fonds“ beſtimmt, Notleidenden und 
den Familien Gefallener zu helfen, 
beträgt bereit über $1,000,000, Der 
„Rote Kreuz Fonds“ ftellt auch jchon 
eine erjtaunlich hohe Summe dar, 
London, 8 Aug. Alle Theater 
Schließen ihre Türen, und die den amie- 
rifanifchen Gefellfchaften * angehören- 
den Choriftinnen find von der Angjt 
erfüllt, daß fie mittellos in England 
werden verbleiben müffen. Bereits ha- 
ben jih 60 Mädchen beim amerifani- 
Ihen Unterftügungsfomite  gemelbet, 
um Heimbeförderung zu erlangen. 
London, 8. Aug. Alle Hilfe,‘ welche 
die britiihen Kolonien Kngland in 
diefem gegenwärtigen Kampfe gewäh- 
ren fünnen, wird dankbar entgegenge— 
nommen iverden. Dieje Antündigung 
wurde gejtern Abend‘ ‚vom Kriegs⸗ 
minifterium ausgegeben, als e8 bes 
fannt gab, daß Truppen, vollftändig 
ausgerüftet, und Krieasichiffe, völlig 
bemannt, von Neufeeland, Auftralien 
und Kanada angeboten worden jeien. 
„Die Kolonien fommen unjeren Wün> 
chen in erfreulicher Weife nach,” :ver- 
fiberte Earl  Kitchener, der neue 
Kriegsminifter, „und das Mutterland 


feinesmegs die Mbfahrt von Res 
ferpiften, melche nach Curopa. zur 
Fahne gehen wollen, verhindern, aud) 
nicht eine Abfahrt in ganzen Schiff3- 
ladungen, — nur bürfen fie = 

e- 
aufs 


als 
mwaffnete3 
treten. 

© verfündete Handelsiefretär Reb- 
field, auf ein Erfucdhen Hin, ben 
franzöſiſchen Dampfer „Roch a m— 
beau“ abfahren zu laſſen. Doch ſind 
die Zolltollettoren angetviefen, feine 
Schiffe abfahren zu lafien, die für 
Kriegsdienit ausgerüftet worben Tind. 

New York, 9. Auguft. Ueber 2000 
Referviften für friegführende euro— 
päifche Nationen find heute bon hier 
abgefahren. Meiftens britifche, aber 
aub 500  Franzofen 
Schweizer. 

Parifer Bilder. 


Paris, 9. Auguft. Ameritaner das © 
bier zahlen 221, Cents für einen ‘ 
Franken in franzöfilchem Golde. 
Dieſe hochgeſchraubte Wechſelrate von 
Morgan, Harjes & Co. führte zu 
vielen Klagen amerifanifcher Ylücht- 
Yinge beim Botfchafter- Herrid. | 


Galehung auf meta Sa) | 
— 


„organiſirtes oder 
Militär“ 


und viele 





* * Anderen Mächte 


pas Parlament 


m 


J be⸗ 
ruſenem uud unparteiiſchem Munde. 


— Gedokterte Siegesnaͤchrichten. 


Die v°r)ächtige Baltung der englifchen 
"Regierung, foweit die Beweguugen ihrer 
Flotie in Betracht kommen. — Deutſch⸗ 
lands langjährige Vorbereitungen. 


Ein bemerfenämwertes Urteil über 
Schlagfertigteit und Leiltungsfähig- 
feit der  deutjchen Armeeverwaltung 
im Vergleich zu der anderer Länder 
gab geftern einem Berichteritatter ber 
„Sonntagpoft“ gegenüber Col.Francis 
9. Buzzacott ab, ein Mann, dem 
Jangjährige Vertrautheit mit Armee: 
berwaltungen aller Länder geftattet, 
fi ein Urteil zu bilden. Col. Buaza- 
cott, der Jahre lang im Geheimbdienit 
der Bundesregierung geitanden hat, 
und der fich jpäter durch feine Liefe- 
zung. von Yeldausrüftungen für bie 
Bundesarmee und feine Verbindungen 
mit den Armeeverwaltungen anderer 
Länder eine genaue Kenntnif der ein 
ſchlägigen Fragen, ſoweit ſie ji auf 
Vorbereitungen für einen Feldzug be— 
ziehen, erworben hat, ſprach nicht nur 
die Anſicht aus, daß Deutſchland in 
jeder Beziehung gerüſtet in den Krieg 

egangen ſei, ſondern auch, daß die 
ihm an Bereitſchaft 
weit nachſtänden, ſich deſſen bewußt 
ſeien, und jetzt verzweifelte Anſtren— 
gungen machten, das Verſäumte nach— 
zuholen. Mit ſchneidendem Hohn 
ſprach ſich Col. Buzzacott über die 
Siegesnachrichten“ aus, die Eng— 
länder und Franzoſen um die Wette 
in die Welt hinauspoſaunen, und er— 
innerte daran, daß die Franzoſen ſich 
ſeit 1870 nicht geändert zu haben 
ſchienen. „Abwarten und Tee trin— 
ten“, lautete ſein Rat an alle Ele— 
menie. „Die Deutſchen handeln ge— 
wöhnlich erſt und reden dann davon“, 
erklärte er. 


Deutjclands Dorfehrungen riefia. 


„Kürzlich noch habe ich England, 
Srankreih, Deutichland und andere 
europäifche Länder befudt. Die um: 
fajfenden militärischen Vorbereitungen 
Deutichlands und die rieligen Vor- 
räte, die angefammelt wurden, mad) 
ten einen tiefen Eindrud auf mid. 
Geit Jahren bat Deutichland jich auf 
Diefen Konflikt vorbereitet. Seine Vor— 
tatöniederlagen bergen enorme Mengen 
‚von Kriegämaterial, das über das 
‚ganze Land zerftreut ilt. Kein Heer 
‚ber Welt — tatjächlich feine zwei und 
‚drei anderen Heere der Welt — fom- 
men dem jeinen an Schlagfertigfeit 
gleich. Als Beiſpiel weiſe ip darauf 
bin, bap in den Jahren 1913 und 1914 
bieulälebeimdienite der Großmächte ihre 

gen wiederholt auf die rieli- 
Mfäufe von NKriegsmaterialien 
iten Deutichlands aufmerkfam 
je in einzelnen Fällen zu 
chen Rüdgang in den be- 
treffenden Vorräten führten. Tau— 
jende von Ionnen von Material für 
Eifenbahnbauten, riefigee Mengen 
Zelte, Deden, Stoffe für Ueberröde, 
Materialien, die auf eine Winterfam 
pagne hindeuten, wurden angefauft. 
Jüngfthin noch machte ji auf ben 
Pferdemärkten der Welt ein fichtbarer 
“ Marigel an Angebot geltend. Er wur 
be auf Deutjchlandg Antäufe zurüd- 
‚aeführt, das auffaufte, was e& auf- 
treiben fonnte. E33 murde gemeldet, 
daß Material für Feldbahnen von tau- 
jend Meilen Länge aufgekauft und | 
fertig zum Werladen und Verjandt | 
nad beitimmten Gegenden jet. Diele | 
- Bahnen könnten jederzeit irgendwo qe- 
Laut werden. Deutichlands Anfäufe | 
von Nahrungsmitteln, Medizinen und | 08 
Kojpitalausrüftungen find riefiq qe- 
meien. ° Deutichland hat die Verpfle- 
gung im Krieg zu einer Wilfenichaft | 
ausgebildet und hat fich jeit Jahren | 
auf den Konflitt vorbereitet. Nicht | 
feit Wochen und Monaten, mie die an- 
deren Mächte. Die übrigen Mächte | 
find darüber auf dem Laufenden er- 
‚halten worden, jind Fi aber erjt 
‚jüngithin der Bedeutung der deutichen 
= Vorbereitungen klar gemorden. Daß 
ſie ſich jetzt ihrer Bedeutung bewußt 
werden, ſehen, daß Deutſchland einen 
* geivaltigen Vorfprung hat, zeigen die 
verzweifelten Anſtrengungen, die ſie 
Jetzt machen, die rieſigen Summen, die 
‘fie bemilligen, der Ruf nach mehr und 


Ehehr Truppen. Man braucht nur auf 


"England binzumeifen. Heute bemwilliat 
E eine Rieſenſumme. 

Morgen bewilligt e8 das Doppelte, 
= * weil man erkennt, daß. die erſte Sum— 
me nicht annähernd genügt. In diefer 
Beziehung muß auch auf die verziei- 
felten Appelle des britiichen Kriegs— 
minifteriums nach mehr Truppen hin- 
-geiwiefen werben.“ 


Pa Derfpottet Kügennadrichten. 


Spott und Hohn hatte Col. Buzza- 
eott für die Deutfchland ungünftigen 
"Nachrichten vom Kriegsichauplah, die 
die englandfreundlihde „Weltpreffe“ 
unter einem Riefenaufwand von Dru=- 
derfchwärze in die Welt hinauspofaunt 
und die aus Paris und London fom= 
men und vom amtlichen Zenfor zu- 
rechigejtugt worden find. Er erinnerte 
> san bie erjten Nachrichten, die Paris im 

* Jahre 1870 über die großen franzöſi— 
ſchen „Siege“ in die Welt hinaus- 
andte. „Deuftſchland ſchickt keine De— 
— ‚peichen bon der Front in die Welt bin- 
aus,“ fuhr er fort. „Deutfchland geht 
h anders zu Werke, ivie andere Zänber. 

Sorgfältig und grünblid. Es nimmt 
Zeit, ein derartig fomplizirtes Räbder- 
- “werk in Bewegung zu jeßen, wie e3 die 
3 % Kriegsmafchinerie Deutichlands ent- 
hält. Sobald dieſes Räderwerk aber 
B anfängt zu arbeiten, werden Tatſachen 
= zu und bringen, nicht Träume 
* r Gerüchte, die von feindlichen Zen— 


oren AAegiacdeuen Jind. Deutſch⸗ 


— 


De deutſchen 


_Sonntagyon, Entcaso, Sonitag; Den’B. Zuguft 1914. 


lands Schlagfertigteit und Leiftungs- Schuke ı um n 50 Gents, unb die Fabris | 


fähigteit ift nicht nur auf dem Papier 
norhanden. Sie ift fein Traumgebil- 
be, jondern raube und ernfte Wirk: 
Lichteit. Sie ift nicht überfchägt, jon- 
bern unterfhägt. Das tleine Japan 
war im Stande, dem großen Rußland 
eine Lektion und Schläge zu erteilen. 


Defterreih allein fann dem Rufjen | ebenfoviel, Lab um fünfzehn, 


da8 Leben jauer maden und ihn im 
3aum halten. 
land helfen jich gegenfeitig, d. b. jeder 
ift darayf aus, dem anderen den Lö— 
mwenanteil des Kampfes zu überlafien. 
Gar bald werden fie fich gegenfeitig 
die Schuld an Ferlichlägen zuzufchie- 
ben juchen. Belgien wird bald in einer 
derartigen Lage jeın, dab es die an- 
d.ren Mäc,: um Hilfe anruft und an- 


| rufen muß, die ibrerfeit3 jelbit genug 
fich felbit zu | 


zu tun haben merben, 
fhüten. Wenn mehrere Nationen in 
einen Kampf verwidelt find, arbeitet 
ihre Kriegsmafchinerie nicht jo ruhig 
und ficher, ohne Reibungen und Stö- 
rungen, wie die einer einzelnen Macht, 
wie 3. B. Deutichland, deren Pläne 
ineinander greifen, jo daß auch nicht 
das Heinfte unbeachtet bleibt. Dap 
Deutichland von Mikariffen, Reibun- 
gen und Berfehen der verbünbeten 
gegneriihen Mächte Nuten ziehen 
wird, ijt felbftverjtändlich, wenn man 
feine früheren militäriihen Erfolge 
anfieht. 
Englands Haltung verdächtia. 

„Man muß diefe zurechtgejtußten 
und erlogenen Berichte über die angeb 
lihen Erfolge der Gegner Deutid) 
lands mit der größten Vorficht auf 
nehmen. Man hört immer von ben 
deutfchen Verluften. Cigentümlich, daß 
die Engländer und Belgier feine Ber: 
lufte erleiden. Warum regt fi Eng- 
land fo riefig über den angeblichen 
Kampf auf der Nordfee auf? Wäre 
die deutiche Flotte in einem Zufam= 
menftoß mit der britifchen Flotte un 
terlegen, jo würde Englaud die Tat- 
fache in die Welt hinauspojaunt ba 
ben. Außerdem mwürbe der Kampf 
doch wohl nicht ohne Verlufte für Ena 
land abgelaufen fein. 

„Wie fommt es, daß die britische 
lotte die franzöfiiche Flotte braucht? 
St England nicht die Beherricherin 
der Meere? Wozu braucht es für feine 
Flotte Franzöfifche und ruffiiche Ver— 
ftärfungen? Wenn es einen Siea er 
runaen bat, ift das ganz gewiß nicht 
nötig. Dazu fommt nod die vielfa 
gende Ankündigung der britifchen Ab: 
miralität, daß die eriten Nachrichten | 
über eine Seeihladht nicht qünitia fein 
mögen. Warum diejfe fürforaliche 
Vorbereitung des britiichen Bublitums 
auf etwanige Schläge, die man befom 
men haben fünnte? Warum der Auf 
ruf an die Bevölferung und das Ver 
langen nad) einer meiteren Million 
Soldaten und nach meiteren 100,000 
lottenrejerven? Die ganze Haltung 
der britiichen Behörden läßt erfennen, 
daß Deutichland bei weitem nicht in 
der bedränaten Lage ift, wie die Ena 
länder eS die Welt glauben machen 
möchten.“ 
Reſerviſten untergebracht. 

Die deutſchen Reſerviſten, welche 
nach Chicago gekommen waren und ſich 
beim Konſul zum Dienſt im deutſchen 
Heere gemeldet hatten, ſind geſtern, wie 
Herr Walter Oeſterle der „Sonntag 
poſt“ mitteilte, im deutſchen lutheri 
ſchen Seminar untergebracht worden. 
Den Befehl über die 73 Mann führt 
ein Reſerbeleutnant im ſäöächſiſchen 
Heere, von Boykenburgk; ihm ſteht ein 
Sergeant zur Seite. Unter den Leu— 
ten iſt auch ein Arzt, der aber hofft, 
daß er keinen ins Lazaret zu ſchicken 
braucht. — 
Briefe aus Europa. 

Geſtern ſind hier Nachrichten von 
den in Europa weilenden Gattinnen 
der Richter Brentano und Kavanagh 
| eingetroffen. Der Brief von Frau 
Brentano an ihren Gatten iſt Paris, 

Juli, datirt, enthält aber keine Et— 
—J der drohenden Kriegswolken, 
die an jenem Tage ſchon über Europa 
hingen. Frau Brentano beabſichtigte, 
mit ihrer Tochter Dorothy bis zum 
9. Auauft, alfo Heute, in Paris zu 
bleiben und dann nad) der Schweiz zu 
reifen. 

Ielegrapbifch wurde gemeldet, 
rau Kavanagh in London jei. 

OD Sellows zur Äront. 

Bei der am lebten Donnerstag | 
Abend in der Aldine Halle, Nr. S1lı 
Center Straße, abaehaltenen Ver 
jammlung des „Social Clubs“ ber 
Balm-Loge Nr. 467, J. O. O. F. 
wurde naäch Erledigung des geſchäft 
lichen Teiles auch die Frage beſpro— | 
chen, in weicher Weife die deutichen 
Dpd Fellom-Logen von Chicago am | 
beiten ihrem Mitgefühl für die um | 
ihre Eriftenz und Ehre tämpfende | 
deutjche Nation und der Hilfäbereit- | 
ichaft für die Opfer des Krieaes Aus- 
drud geben fünnen. 

63 wurde ber Antrag geſtellt: 
wir Deutſche hier in dieſem Lande per— 
ſönlich für das liebe, alte Vaterland 
die Waffen nicht ergreifen können, ſo 
ſei es unſere heiligſte Pflicht, den Fa— 
milien, Wittwen und Waiſen der für 
ihr Vaterland Kämpfenden finanziell 
ihr jchiveres Los zu erleichtern.“ 

Der Antrag wurde von allen Anme- 
fenden mit großer Begeifteruna ange- 
nommen. Die Mitglieder erklärten fich 
nicht nur bereit, fofort eine gemilie 
Summe de3 Vereinspermögen? hierfür 
zu beftimmen, fondern auch den ber- 
ſönlichen Verbältniffen. entiprechenbe | 
freiwillige Gaben beizufteuern. 

Der Borfigende ernannte hierauf ein 
Komite von fünf Mitgliedern, beite- 
bend aus Naflob Leifer, Karl Barifch, 
Adolph Schliephack, Auguſt Schu— 
mann und Alfred Hecht, um mit den 
anderen deutſchen Logen in Verbin— 
dung zu treten und ſie zu einem ein— 
heitlichen Handeln aufzufordern. 


Prei’e fteigen. 
Infolge bes europäifchen Krieges 
find bereitö die Preife vieler Lebens: 


mittel und Gebraudsartitel ftarf ge: 


ba® 


„Da 


fiegen, von _lehteren _ beifpielömeife_ 


ı Nachfrage im YAuslande ift. 


| Zuder dürfte 


| bie 
| famen jie zurüd und fanden Gales | 


| Ambulanzarzt 


das Gleichgewicht, 
| und brach die 


fanten verficherten geftern, daß fie, ebe 
der Winter porüber if, um weitere 
fünfzia Cents fteigen werden. Hafer: 
mebl und andere „Frübftüdsfpeifen“ 
find um 10 bis 15 Cents geitiegen, 
Gewürze um zehn bis fünfzehn bom 
Hundert, Dliven und Dlivenöl um 
Sar 


| dinen um zebn dv. H., Bohnen um 45 
Srantrei und Eng: | bis 55 Cents das Bufhel, 


Büchſen⸗ 
waare wird nur in geringer Weiſe be— 
rührt, da nach den meiſten nur wenig 
Man be— 
fürchtet eine Kaffeenot, ſollte der Krieg 
lange anhalten, die Teevorräte reichen 
noch für ſechs Monate. Granulirter 
auf zehn Cents das 
Pfund ſteigen. Sohlleder iſt um zwei 
Cents das Pfund teurer geworden. 
— — — — 


Zwei Bauten geſchloſſen. 


V. A. Bines, der Jahaber, verſichert, die 
Eiuleger würden voll befriedigt werden. 

P. A. Hines, welcher bis vor fünf 
Jahren ein Anwalisbüro im Haupt 
geſchäftsteil der Stadt betrieb, grün— 
dete dann in der Nähe ſeiner Woh 


nung, im Hauſe 3517 Archer Avenue, 


eine Privatbant, und da ihm eine 25 
jährige Belanntichaft unter den Um- 
wobnern zu Hilfe tam, hatte er Er 
tolg, jo daß er vor zwei Jahren eine 
zweite, 2318 W. Madijon Str., arün 
den konnte. Die an der Archer Avbe., 
die Archer Ave. Sparbant genannt, 
hatte etwa 1000 Einleger und $50, 
000 in Einlagen, die andere, M abifon 
Str. Sparbanf, machte ebenfalld ein 
autes Geihäft, die vielen Zahlungs 
einjtellungen von Privatbanten in der 
legten Zeit erichütterten aber das Ber: 
trauen ded3 PBublitums, die Geichäfte 
gingen zurüd, und aeitern bat Herr 
Hines die Banten aeichloffen, er ver 
jichert aber, dab er allen Aniprüchen 
vollauf genügen werde, dba er Grunbei 
gentum und Hhpotyelen in der Höhe 
bon $102,000 befite.. Er jelbit büße | 
alles ein. In der La-Galle Eir. 
Bank batte er $9000, die wohl ver- 
loren find. 
_——s | 


2ofomotivenraud. 
Eijenbahnen machen Sorticritte in feiner 
Einfhränfuna. 


Die hiefigen Eifenbahnverwaltungen | 
glauben große Fortichritte in der Lö 


jung des Rauchproblems gemacht zu | 


haben, wie aus einem Bericht ber 
„Beneral Managers Affociation“ her 
vorgeht. Dort heißt es, daß nach den 
Ergebniſſen von 9453 Inſpektionen 
der ſtädtiſchen Rauchinſpeltoren dieſen 
Sommer die günſtigſten Berichte ſeit 
der Einrichtung der Rauchinſpeltion 
geliefert hat. Die durchſchnittliche be 
obachtete Dichtigkeit des Lokomotiv 
rauches war 6.304 im Vergleich zu 
11.99 in derjelben Zeit des Vorjahres 
und fam dem Ergebniß von 5.79 im 
Herbit 1913 fait aleih. Um beiten 


| 


Stramme Arbeit. 


Boritand des Hilisvereins fördert 
gute Sadıe. 


Yusihüfle ernannt, 


Dorfigende diefer AUnsihüfe Mitglieder 
der Vollziehungsbehörde. — Heihnungs: 
liften werden Dienftag ausgegeben, — 


Ergänzung des Dauptausfchniles. 


Mächtig aearbeitet hat geftern Abend 
| der Vorftand der am Freitag gegrüin- 
deten Deutihen und Deiterreichiich 
Ungariſchen Hilfs sgeſellſchaft von Chi 
cago, deren Zwechk es ja iſt, den durch 
den Krieg in Europa in Not gebrach— 
ten Untertanen der beiden Kaiſerreiche 
Hilfe und Unterſtützung zu bringen. 

Als er geſtern Abend gegen acht 
Uhr im Germania Klubhauſe unter 
Korfig des Erſten Bizepräſidenten 
Ferd. Walther zuiammentrat, waren 
| Freilich nicht alle Mitalieder anweiend; 

die aber, melde erjchienen maren, 
krachten den beiten Willen zu eifriger | 
Zätigleit und zu einbeitlihem Zu 
fammenwirten mit, und da fie dur 
sserniprechbotihaften von mehreren 
der abweienden Mitg lieder deren Voll 
macht befamen, für fie mitzuarbeiten, 
fo erledigten fie ihre doppelte Tätigkeit 
ebenso fchnell, wie gewiſſenhaft. 
Aufträge für den Sefretär. 

Zuerft wurde der Sekretär Yulius 
Goldzier beauftragt, fofort Samm 
lunasliften druden zu lajjen, auf wel 
&en in deuticher und enaliber Spra 
che der Zwed der Gefellihaft deutlich 
erklärt werben foll, und deren Belit 
ben Inbaber, wenn mit den linter 
Iriften der ausjchlagaebenden Beam 
ten und dem Siegel der Gejelliaft 
verfehben, bevollmächtigen Toll, Geldbe 
träge für den quten Zmwed in Empfang 
au nehmen. Zugleich wurde er beauf 
tragt, einen Stempel für die Gefell 
Ihaft fchneiden zu lajfen, fowie für 

otwendige Routinearbeiten eine Hilfs 
fraft — gegen Bezahlung eines be 
icheidenen Gehaltes anzujftellen. 

Sekretär Goldzier ftellte in Ausjicht, 
| daß die Drudarbeiten am Dienstag 
tahmiitaa in feiner Hand fein wür 


| ben, und dat fie dann an bie einzelnen 


| Vereine 


| fchnelle 
| Giaubte, 


| tatfräftige 


abgefchnitten bat die Burlinatonbahn | 


mit 1.63 im Vergleich zu 7.74 für den 
Sommer 1913 und 1.64 für ben 
Herbit jenes Jahres. Andere Bahnen 
meilen erhebliche Fortichritte auf. Die 
biefigenBahnen unterhalten 50 Rauch 
inipeftoren mit Nabresaebältern von 
565,000, um den Xolomotivenraud 
einzufchränten. 


— — — — 


Tod am Feruſprecher. 


| türen, und dab diefe Vorfiker vollbe 


zur Verteilung an bertrauens 
würdige Mitalieder abaefchidt werden 
ſollen. 


Geteilte Arbeit, 
Da man der lleberzeugung 
geteilte Arbeit 
Drinalichteit 


war, daß 

in einem Tralle, imo 
vorliegt, auch Doppelt 
Arbeit bedeutet, da man iveiter 
daß der Borfiand fich durch | 
Zuziehung bejonders befähigter Herren 
und Damen ftärten und eine wirklich 
Vollziehungsbehörde dar 
ſtellen lönnie, wurde — en, Un 
terausſchüſſe zu ernennen. Das iſt ſo 
gemeint, daß der Vorſtand Vorſiher 
beſtimmtier Ausſchüſſe ernennt, denen 
er das Recht gibt, Miiglieder in feſt 
geſetzter 
dem 


Zahl für dieſe Ausſchüſſe aus 
allgemeinen Ausſchuß ſelbſt zu 


rechtigie Miiglieder der Vollziehungs 


behörde werden ſollen. 


Vor vierzehn Tagen reiſten H Gale | 


Rogers, 837 Lawrence Avbe., 
Gattin nah Arnold Part, Jowa, 
Sommerfriſche. Geſtern 


in 
Abend 


Vater, den 52 Jahre alten Verſiche 
rungsagenten George F. Rogers, der 
bei ihnen wohnte, tot auf einem&tuble 
am Fernſprech er ſithen. Der Sohn 
mutmaßte einen Mord, Dr. Hyde, der 
der Town 
ſtellte aber Schlagfluß feſt. 
ſtorbene war mutmaßlich, als er einen 
Arzt anrufen wollte, vom Tode ereilt 
worden. Das Hörrohr hielt er 

in der Hand. Er war von ſeiner Gat 
tin geſchieden. 


Der Ver 


— — — 
Bom Winde entführt. 

Der 1Tjährige Harry Palule,, Nr. 
ı269 Milmaulee Ape., jtand geitern 
Abend auf der Hintern Plattform 
einer wejtwärts fahrenden North Ave. 
Glettriichen, die fi der Halited Str. 
ncherte, als ibm vom Winde der Hut 
entführt wurde. Beim Berfuche, Die 
Kopfbededung zu erbaichen, verlor er 

fiel aufs Platter 
rehte Schulter. Die 
izei Ichaffte ihn nach dem Alexia 


c 
’ 


Bol 


| nerboipital. 


— — —- 


Mutmaplihes Wetier, 


und feine | 


Ausihnävorfiter. 
Diefe' Ausihüffe, mit ihren Bor 
jtgern und der Zahl ihrer Mitglieder 


| find wie folgt: 


| Mitalieber, 


Hallwache, 


Mitglieder. 


noch 


Montag ſoll der himmel wieder Zähren 


vergießen. 


Waſhington, 
Bundeswetteramt 


Jr 


8. 
jtellt 
etter für den Gtaat 


folgendes 
Illinois am 


— 
— 
— 


Schön und 
am Sonntag. 

Montag teilweile moltig, wahr 
Icheinlih örtliche Negenjchauer, aber 
ohne entjchiedene Temperaturverände 
rung. 

Indiana 


anhaltend 


fol ebenfalls 


Auguſt. Das 


onntag und Montag in Ausficht: | 
warm | 


Finanzen: Karl Eitel fünfzebn | 


Brejie: Edwin DO. Raiter lieben 
Mitglieder. 
Verfammlungen: 
mann — Tieben 
Beſchlüſſe: 
Mitglieder. 
Redner: 


Starl 
Ritg ieber. 
U. 8. Steffen 


Chriſt 
fünf 
fünf 


Guſtav Fiſcher 


(Feſtlichleiten, 
Adolf Geo ca 


Beranfialtungen 
ne £ 
Fairs uſw.): 
jieben Mitalieder. 

Mufit: Wilhelm 
Mitglieder. 
swärtige 
Korreſpondenz 
Miiglieder. 

Druckſachen: 
Miiglieder. 


vnmena 


Arens fünf | 


Au 


und | 
lieben 


erien 
Sala 


Angelegenh 
Louis 


Karl Roeßler — ſieben 


uüsſchuß: Klara 


——— 


Erzema am Kör: 
pet des Jindes 


Besann als Ausihlag. Imdte fo, ba 
Sünde beim Schlafen gehalten werben 
mußten, Sleiber reisten das Leiden. 
Geſicht und Keopf bededt. Uuticura- 
Seife und Salbe heilten. 


Rehtmeyer 


670 Hish Err., Oftkofd, Bis. — 


„Im 


| Mlter don etwa amei Monaten murde mein Nel- 


anbaltend | 


warm am Sonntag, im nörblichen und | 


mittleren Teil örtliche Gemitter und 
etwa tühler Gonntagnadt ober 
Montag baben, im füdlichen Zeile nur 
woltig; Niedermichigan teilweife wol» 
fig am Gonntag, in der Nacht oder 
am Montag örtliche Gewitterftürme 
und etwas fühler; Obermichigan trübe 
Sonntag, jhön und etwas fühler 
Montag; Wislonfin Gewitter und 
etwas lühler Sonntag Nachmittag 
oder Abend, und Montag jchön und 
fübler. 


— Der neue Mieter. — Zimmer: 
bermieterin (nachdem ein Student fich 
entichlojjen bat, eines ihrer möblirten 
Zimmer zu mieten): „Und was ich nod) 
fagen wollte — bie früheren Mieter 
baben ftet3 im Voraus bezahlt... ..“ 

„So, fo; 
Student!” Yo 


da bin ich aljo Ihr erſter 
E 


fe an derſchiedenen Adrperſtellen wund. Das 
Leiden begann ale ein Hub 
ISlag, ber mat fo judte, 
dab Itetö jemand feine Hän- 
be balten mutie, felbit beim 
Söälaten, da nah dem ge 
ringften Aragen ſich Wund 
ftellen bildeten, die dann Aru- 
ften befamen. Brine Nadt- 
fieider mußten in Handſchu · 
ben enden, iomlt maren bie 
Aruften morgens rob und Blutend, Seine Ale 
ber ober bie geringfte Reibung reiste bad Del» 
der, Bein Belldt und Ropt waren aub der 
beit. Man mannte 8 &caema. 


„Bir vertudten berißiebene Bebanblungen, 
aber nichts beilte ibn. Im liter von brei Sad | 
ren begannen wir mit dem Sebrauß don Eutls» 
cura-@elle umb +Balbe Wir tonnien Idon 
nad einem Monat eine Beilerung Teftitellen. 
&8 bauerte falt ein Jade, abe er bolliiänbig 
aeheilt war. Er bat nie eimas Abnlides wie 
deraehalt.” (ae) Braun &. Exofleb, 21. 
Märs 1914. 


Ewene\ — verfandt., 
Be es e. 


Saar mit Caticura · Se · 
Ei rein und frei 


Sie balten die Aopt- 
Grind, zn 2 Ren 
— Hansen und 
—* Ka 


Örbern 
mderes bilM Did —— 
4— —— —— — a 
gun au 3 
— — 


m mi a5 


6 


| ner, 
Letzow, Anton Budjtäbdter, F. Marte, 


| me&rfache Anfragen 


| 1870/71 


| monnene 


| bon 


| wöbnlich. 


Vollziehungsausſchuſſes 


Ave. wurde geſtern Roy Blade, 


| angefallen. 


— fünfunbztwangig Mitalieber. 
Im Notfalle follen alle Ausjchüffe 
fi ergänzen können. 


Aeutralausfhuß ergänzt, 


Da in der vorherigen VBerfammlung 
dem Zmeig Chicago de Deutjchameri- 
taniſchen Nationalbundes das Zuge: 
ftändnı gemacht wurde, eine Namens: 
lifte jeiner Mitglieder einzureichen, 
ven denen er glaubte, daß jie im 
Sinterefje der guten Sache träftig mit— 
twirten würden, legte Ferdinand Wal- 
iber diefe Lifte gejtern vor, und fie 
tourde einftimmig autgebeihen. Dem: 
nah geboren dem Zentralausſchuß 
jet weiter an: Wilhelm Schmidt, Dr. 
Zheodor Wild, Dr, . E. Siebel, U. 
Dirian, Karl Röfler, Wilhelm Wayat.| 
Heinrich Haeding, Dito Haubold, Ja— 
tob Spohn, U. W. Huber, Karl Ebe- 
Karl Rint, Mar Heidelmeier, Otto 


Paul Hobagan, Dtito Diet, Albert 
Mad, Ernit G. Lehmann, Emil Dem- 
me, Heinrich Kraft, Anton Kercer, 
Georg Landau, Heinrich ‘ Rendtorff, 
Frig Schmidt. 

Es wirft fchon! 

Daß allein die Verkündiqung der 
Idee, vaß man für die vom Kriege 
Be etroffen en in den beiden Kaiferrei 
hen Sorge tragen wolle, unter unferen 
Mitbürgern ftarten Anklang gefunden 
bat, läßt fich dadurch beweisen, daf 
Ferdinand Walther im Auftraae des 
Nationalbundes gejtern Abend bereits 
folgende Beträge als bezahlt berichten 


| fonnte: 


Bismard Hotel Co. durch K. 

$i $1000 
Fritz von Frantzius 
Abendpoſt Co. durch P. F. 

Müller 
Kolleltirt durch Eitel Bros.... 
Kollettirt durch die Abendpoft.. 125 

Somit beträgt die Gefammteinnab- 
me bisher $3227, denen Ausgaben im 
Betrage von $185 für die Verpflegung 
der mittellojen Rejerviften entgegen 
ftehen. Außerdem wurde berichtet, daß 
auf dem deutjchen Konfulat bereits 
mehrere Anmweifungen eingetroffen 
find, welche an den Schaßmeifter der 
Geſellſchaft weiter befördert worden 
ſind. 

Anfraaen von auswärts, 


Und noh eine erfreuliche Kunde! 
Wie der Präfident der Germania ge- 
ftern Abend dem VBerichterftatter Der 
„Sonntaapoft“ mitteilte,find von aus- 
wärts, befonders aus Michigan, jchon 
eingelaufen, des 
Inhalts, die dee der Organifation 
in Chicago den benachbarten Verbän 


| einer der Männer, 


den undBereinen zu übermitteln. Man | 


it auch in den Nachbarftaaten voll- 
ftändig bereit, mitzubelfen bei dem 
großen Werke. Nur joll Chicago das 
Beifpiel geben! 

Patriotiſche Vorſtellung. 


Die Direktion Schoenfeld-Haniſch 
Lippich kündigt an, daß ſie am 
2. September, alſo am Sedantage, 
als Extravorſtellung ein im Kriege 
ſpielendes, patriotiſches 
Vollsſtüch mit Geſang, betitelt „Ge— 
Herzen“ oder „Nord und 
Süd“, aufführen wird. Die Ge— 
ſammteinnahme dieſer Vorſtellung 


fließt in den Unterſtützungsfonds für 


die Verwundeten und die Hinterbliebe— 
nen der gefallenen Krieger der deut 
ſchen und öſterreichiſchen Armee, den 
der hieſige Vorſtand des „Deuiſch 
amerilanifchen Nationalbundes“ fam- 
melt. Bejtellungen auf Eintritts 
farten zu bdiejer Vyrftellung werben 
morgen an im Büro des Bufh 
Temple Theater entgegengenommen. 
Die Preife der Pläbe find wie age 
Das Piiro ift von 10 Uhr 


Morgens bis 2 Uhr Nachmittags ge 


| öffnet. 


Derfammlung, aufgeraßt, 


Eine des 

wird am 
Mittwoh Nachmittag um 5 Uhr im 
Germania-Klubhauſe ſtattſinden. 


— 


Verſammlung 


—, , — — 


Beraubt. 


Von 3 


und Morgan Str. Tony Besconx, Nr. 
948 W. 36. Str., überfallen und um 
8333 und ſeine goldene Uhr erleichtert. 
Die Räuber eilten, nachdem ſie ihr 
Opfer noch gewarnt hatten, feinen 
Lärm zu ſchlagen, davon und ent— 
lamen. 

R. Foreſter aus Fennimore, Wis 
lonſin, der Geſchäftsleiter der Ameri— 
taniſchen Giant-Liga, wurde geſtern 
auf einem Straßenbahnwagen an der 


| Canal Str. und N. Weitern Ave. um 
| feine Brieftafche, in der fich $640 be- 


fanden, erleichtert. 


| quois=-Hofpital gebracht, 


| trugen leichte Schnittwunden 


ganzen | 


mit Revolvern bewaffneten | 
| Banditen wurde an der Ede von 23. 


| wurde 


| feine Spuren 


Hinter dem Haufe Nr. 4600 Prairie | 


Nr. 
‚ bon zwei Banbditen 
Die Kerle nahmen Blade 
$19 ab ıınd fjuchten das Weite, 


708 Dit 48, Str. 


— me. -- —— 


Vebensmüde gerettet, 


yn Begleitung eines jungen Man- 


ı nes, deijen Name angeblich Garen war, 
| fam gejtern die 


24jährige Mildred At: 
fins, Nr, 1641 ©. PBaulina Straße, 
nah dem Mary Thompfon Hofpital, 
wo fie aleich nach ihrer Ankunft be- 
wußtlos zuiammenbrad. Der galante 
Begleiter drüdte fich, nachdem er ben 
Uerzten mitgeteilt hatte, daß das junge 
Mädchen Quedfilberfublimat genom 
men babe. Mittelft Anwendung der 
Magenpumpe gelang es den Verzten, 
fie außer Lebenägefaht zu bringen. 


| Ueber die Urfache der Tat mollte fich 


Fl. Atkins nicht äußern. Die Polizei 
forjcht jeßt nach ihrem Begleiter. 


— m Raufh. — Student: 
weiß nicht, e8 ift doch der richtiae 
Hausichlüffel — aber er mill nicht 
paffen....Der Bart fcheint zu groß 
zu fein!" — Anderer: „Sieht Du! 
Das fommt davon, da Du den 
Sclüffel mit einem Bartwuchsmittel 
en in ber Zaſche getragen 


„Ich 


ſchlagend, 


| Sträfliher Leihtſinn. 


Streihholz veraulaßt eine Erplo- 
fion von Schießpulver, 


Sechs Perjonen fhwer verlegt, 


Ein Kind fällt unter die Räder eines 
Wagens und wird getötet, — SKenfter 
ftürzt aus großer Höhe auf ftarf beleb> 
ten Bürgerfteig. 


Im Keller des Haufes Nr, 1404 ©. 
Peoria Straße waren der Altwaaren- 
händler Katob Licheman und dejien 
Sehilfen Mar Nadler und Yohn Po 
fetta geitern Abend damit beicyäftigt, 
das Pulver und die Kugeln aus alten 
Batronen zu entfernen, die Licheman 
bon einem im Haufe Nr. 180 ©. Dear: 
born Straße mwohnhaften Manne ge- 
fauft haben will. Die Männer waren 
eifrig tätig und hatten mehrere Schüf- 
feln vor jich jtehen, in denen fie Das 
Pulver, Blei und die leeren Patronen 
hülfen fortirten. Alles ging gut, bis 
man fagt Nabdler, 
jih eine Zigarette anjtedie und das 
Streichholz achtlos bei Seite murf. 
E3 fiel in die mit Pulver gefüllte 
Schüfjel. Im felben Augenblid er: 
folgte auch eine Erplofion, die fo ftark 
ivar, dab die Männer zu Boden ge= 
Ichleudert wurden und die emporjchie- 
Bende Flamme ihre Kleider in Brand | 
lebte. 
bafte Frau, die dem Hantiren ber 
Männer mit ihren beiden Kindern zu- 
Tab, erlitt ebenfalls fchwere Brand- 
munden. Die VBerunglüdten find: 

Jakob Licheman, 33 Jahre alt, Nr. 
1404 ©. PBeoria Straße. 

Mar Nadler, 23 Jahre alt, Nr. 825 
Marmwell Straße. 

Sohn Poketta, 33 Jahre alt, 
1454 ©. PBeoria Straße. 

Frau Anna Dokkum, 30 Sabre alt, 
Nr. 1404 ©. Peoria Str., und deren 
Kinder, Mary, 4 Jahre alt, und Kohn 
8 Yahre alt. 

Die Verunglüdten wurden nach den 
Gountphofpital gebracht, wo mehrere 
bon ihnen in bedentlihem Zuftande 
dantederliegen follen. Das Feuer, bas 
durch die Erplofion entjtand, fonnte 
bon Nachbarn mühelos aelöfcht wer— 
den, ohne dap die Feuerwehr bemüht 
zu werden brauchte. Die Polizei hat 
eine Unterfuchung eingeleitet und wird 
fich bemühen, den Mann zu ermitteln, 
bon dem Licheman die Batronen faufte. 

Don der Hitze überwältiat, 

Un der Ede von Madifon und 
State Straße wurde Die 21jährige 
Margaret Earljon, Nr. 129 ©. Sat 
gamon Etr., geitern von der Hite 
überwältigt. Sie wurde nach dem ro- 
wo ihr Zus 
ftand als bedenklid, bezeichnet wird. 


Nr. 


Senfter ftürzt aus Hochbau, 

Gegen jechs Uhr geitern Abend, aljo 
zu einer Zeit, alö der Verkehr dort ge- 
rade äußerit ftarf war, fiel ein Fenfter, 
welches im neuen Banfgebäude ber 
Continental Truft & Sapinas Bant 
an der Madifon und State Straße 
einaejebt werden Jollte, vom 15. Stod= 
wert herab. Thomas Phelz, Nr. 2125 
Sadjon Part Blod., Frl. Francis 
Horner, Nr. 4419 N. Hamlin Xne., 
und drei andere Verfonen, deren Na= 
men nicht in Erfahrung gebracht wer 
den fonnten, wurden bon herumflie- 
genden Glazfplittern aetroffen und 
davon. 
Sie wurden in einer nahen Apotheke 
behandelt. 

Kam unter die Räder. 

Vor feiner elterlichen Wohnung, Nr. 
500 Mather Str., hing fich der Gjäh- 
ride Charles Srobino an einen bor= 
überfahrenden Wagen der „yorbes 
Cartage Co.“, um eine Strede meit 
mitzufabhren. Als er an der nädhlien 
Ede abipringen wollte, fiel er jo un= 
alüdlih, dak er unter die Räder ge- 
riet und überfahren wurde. Als man 
das Kind aufhob, war es tot. 

Im Abmwajjerfanal ertrunfen, 
der Nähe der Drtjchaft Argo 
geitern Abeno die Leiche des 
35jährigen Thomas Graecyht, Nr. 
1231 Weſt 32. Str., aus dem Ab- 
wajjerfanal gezogen. Graecht wurde 
feit mehreren Jagen vermißt. Da 
bon Gewalt an bem 
Körper des Toten gefunden mwurben, 
ift man der Anficht, daß der Mann 
einem Unfall zum Oprer fiel. 


Kraftwagenunfälle, 


Charles Barneit, 7 
Samuel Applebaum, 272 
Üve., H. Fogel, 104 N. Hohyne Xobe., 
und M. Levy, an der Botomac Straße 
wohnhaft, wurden geitern auf einer 
Kraftwagenfahrt nah dem Dften bei 
Spracufe, N. Y., verlekt, als ein Rei- 
fen plaßte und der Wagen, fich über- 
in einen Graben jtürzte. 
Barnett wurde fo jchwer verleht, daß 
er faum gerettet werden dürfte, feine 
Gefährten famen mit leichteren Ber- 
legungen davon. Applebaum und 70° 
gel waren bewußtlos, ald Ummohner 
ihnen zu Hilfe eilten; Zeoy, melcher 
fuhr, erlitt böfe Verlegungen am Kinn. 
Alle vier wurden nah dem Erouje- 
Stepinghofpital in Syracufe aebradt. 
Augenzeugen bverfichern, daß Leon jehr 
Tchnell gefahren jei. 

Frau Anna Morton von Meitern 
Sprinas, X., wurde am Kopf und an 
den Schultern bö3 zugerichtet, und ihr 
Kraftwagenfahrer €. %. Nealy erlitt 
leichte Verlehungen, als ein Straßen- 
bahnmwagen der, Halfteb Str.--Linie 
gegen den Kraftwagen fubr. 

Niedegerannt. 


Schwer verletzt wurde geſtern Abend 
die 24jährige Mar) Evarnota, als fie 
in der Nähe ihrer Wohnung, 1350 
Noble Straße, von einem FKraftfahr- 
rad Burt Widenand, 3303 Weit Volt 
©tr., niebergerannt wurde. Die Ber- 


In 


7 Madijon Str., 
2723 


anglüdte trug einen Bruch des Najenz... 


Eine im felben Haufe mwohn= | 


Kimball | 


beind dabon, auch wurde ihr rechtes 
Scäulterblatt zermalmt. Sie murbe 
nad ihrer Wohnung gebracht, mo fie 
fich in ärztlicher Behandlung befindet, 
MWidenan wurde verhaftet und unter 
der Anklage der Körperverlegung ges 


bucht. 
— — 


Sullivans Kampagne. 


Wird ſeine Tour durch die Landbezirke des 
Staates dieſe Woche abſchließeu. 

Roger C. Sullivan, Bewerber um 
die demokratiſche Nomination für den 
Bundesſenat, wird ſeine Kampagne in 
den Landbezirken des Staates dieſe 
Woche zum Abſchluß bringen, und 
zwar mit einer Tour durch die nörd— 
lichen Counties des Staates. Dieſe 
letzte Tour wird ihn durch die Coun— 
ties Du Page, Kane, MeHenry, Boone, 
De Kalb, Stephenſon, Ogle, Carroll, 
Davieß und Winnebago führen. Lom— 
bard in Du Page County wird der 
Ausgangspunkt ſein. Am Dienstag 
wird Sullivan Belvidere in Boone 
Counth, ſeinen Geburtsort, beſuchen. 
Mit Ausnahme von Cook und Lake 
County wird Sullivan am Ende der 
Woche jedes County beſucht haben. 
Lake County gedenkt er ſpäter einen 
Tag zu widmen. 

Daß der Kongreß in Anbetracht 
des europäiſchen Krieges unter Um— 
ſtänden gar nicht auf Ferien gehen 
wird, um ja für alle Fälle bereit zu 
ſein, war die Anſicht, die Kongreßmit— 
glied William Elza Williams von 
Pittsfield geſtern ausſprach. Er be— 
fand ſich auf der Durchreiſe von Pitts⸗ 
field nach Waſhington in Chicago. 


Pflege für Geneſende. 


Mehr Berückſichtigung der Geneſen— 
den im Countyhoſpital, bis ſie ſich ge— 
nügend geſtärkt haben, um den Kampf 

mit der Welt wieder aufzunehmen, be— 
fürwortet Col. Leopold Moß, einer der 
Bewerber um die demokratiſche Nomi— 
nation für den Countyrat, den die re— 

guläre demokratiſche Organiſation un— 

| terftüßt. Col. Mo$ verlangt, dal im 
Countyhofpital befondere Abteilungen 
für Patienten eingerichtet werben, die 
ih auf dem Wege der Genefung be- 
firden. 

0 


Beriht des Geiundheitäamts, 


Meift eine geringe Derfhledterung geueit= 
über der Dorwodıe auf. 


Der Bericht des Gelundheitsamts 
über die abgelaufene Woche zeiat, was 
die Zahl der Todesfälle anlangt, eine 

| geringe Werfchlechterung gegenüber 
der Vorwoche, die 593 Todesrälle auf- 
zuweilen hatte, Die Zahl der Todes 
fälle in ber aeftern abgelaufenen 
Woche beitrug 615, die der in der glei- 
chen Woche des Vorjahres 621. Die 
Zahl der Falle von übertragbaren 
Krankheiten, die dem Geſundheitsamt 
gemeldet worden find, ilt von 570 ın 
der Vorwoche auf 521 gefunten. In 
der gleichen Woche des Vorjahrs be— 
trug fie 457. In der abgelaufenen 
Woche wurden 22 Inphusfieberfälle, 
38 Mafernfälle, 17 Fälle von Schar= 
lachfieber, 16 Fälle von Diphtheritis, 
186 von Lungenfhwindjuht und 42 
von Qungenentzündung gemeblet. Für 
die Vorwoche ftellten Jich die Zahlen 
wie folgt: Inphusfieber 30, Mafern 
67, Scarlachfieber 24, Diphtherie 
85, Lungenfhmwindfuht 162 und 
Zungenentzündung 46. 242. 
Eine Weberficht über die Todesfälle 
gibt die folgende vergleichende Tabelle: 
1. 9. 
Hug. Aug. Aug. 
1014 1914 1915 
| Zodesfülle, alle NArſachen........ 615 621 
Todesrate, vro Jahr und pro 
1000 der Bevöllerung. . . ....... 13.4 12. 
Todesurſachen: 
En 
kalerit . 

<harladfieber 
teinhbuften 

Dipbtberitis 1md 
Strepitococcus Halsleiden 
Influenza 
Lungenentzündung 
Zuberlulofe 


irnhautentz ündung 
iar xboeale Krantheiten, 
41? « nr * 


8 


— 
— 


( u 
Zum, ! 
Bellacıı 
Tetanus 
| Zoilmut 
Nach dem Alter: 
Unter 1 
bi? ..2 & 
2 bie 
5 bis 
bi5 2 
bis 3 
bi: 


bis 5 


Bom Bafcdaltelde, 
Spiele vom Samftag. 
„American Zeaque” — Chicagd 
4, Waſhington 3; Ebicago 1, 
| Wafhington 3 2. Spiel); Cleveland 4, 
Philadelphia 5; Gt. Louis 1, New 
York 2; Detroit 2, Bolton 5. 

„Rational League” — Brooklyn 6, 
Ehicago1; Philadelphia 3, Piit3- 
burg 4; New NYort 2, St. Louis 35 
Boiton 4, Cincinnati 3. 

„zederal League” — Brockion 1, 
Ebicago 2; Broofiyni1, Chicago 
& (2. Spiel); Indianapolis 4, Baltt- 
| more 1; Indianapolis 0, Baltimore 9 
| (2. Spiel); St. Louis 6, Pittöburg 2; 
| Kanfas Eity 8, Buffalo 2, 

American League, 
Gew. 
BHiladelphin „....r.00nn0 00... 65 

Barton 35 

Wafbington Seesen sssseneeeet 55 

Detroit 


Gbienge - 
Louis 


Verl. Bros. 


ei. 
Rew Wort 7 
Cleveland euere ee 
National 8 
Verl. 


3ũ 


Proz. 
New Hort „596 
Ehicagu .535 
St. Bouiß .ooo.. .D 3 .525 
Boſton ö ‚16 
Philadelphia .. AV 
Cincinnati ‚475 
Broollyn 441 
EEE ——— 432 
FederalLeaaue. 
Bros. 
.565 
‚504 
‚549 
526 
Ball] 
.442 
‚45V 
‚430 


U 
Baltimore 
Broollyn 
Indianavolis 

2 uifalo 

Pittsburg .... ... 
Kanſas Cith 

St. Louis 
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Püttto) if gefallen. 


. (Sortfegung von der 1. Geite.) 

* Amerikaner verlangen noch fort und 
fort vom Botfchafteramte Auskunft 
über bie Vorkehrungen, melde ihre 
Regierung für ihre Wegbeförberung 
aus Frankreich getroffen habe, und 
haben viele Bejchiwerben über verlore- 
ne Gepäd und über nicht erhobene 
Gelder zu führen. - 

Sechzig amerikanische ausgebildete 
Krantenpflegerinnen haben der fran= 
zöfifchen Regierung ihre Dienfte ans 
geboten. 

Sranzöfifche Frauen ärmerer Klaj: 
deren Männer in den SFrieg zogen, 
werden mit ber Heritellung von Ban= 
dagen und anderen Lazaretmaterialien 


beichäftigt. 

Mrs. Harjesg, Mrs. Cooper Hemitt 
und Mrs. W. K. Vanberbilt haben 
ihre Heime zur Benügung ald Laza- 
reite angeboten. 

Reih und Arm fieuern nad äufßer- 
fter Möglichkeit Gelder bei. Mon: 
archiſten und Gozialifien vereinigen 
fi zur Unterjtügung Frankreichs! 


Keine AUmeritaner zurüdgebalten, 

MWafhington, D. K., 9. Aug. Der 
Gejchäftsträger des deutſchen Botjchaf- 
teramte® gab dem Staatsjelretär 
Bryan die beftimmte Zuficherung, daß 
fein amerifanifcher Bürger in Deutich- 
land auf Befehl des Kaiferd zurüdge- 
halten wmerbe, jondern es nur an 
Iransportgelegenheiten manaele, 


— — — — — — 


Dampfernachricht n 
Angekommen: 

Rev Vorl: Adriatic don Liverpool; Minne⸗ 
baba von London; Columbia von Gladgor; 
Gıropa und Sant Anna von Neapel. 

Drabtlos angemeldet: Aem Vorl, bon Coutbs 
amdton nah New DVork (beute Bormittag cı» 
mwartet,) 


Roiton: Cincinnati bon Hamburg, 
—— —ñ— — — 


—XXL Dergnügungen. 


Heute und demnächſt fiattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten 


Ein Familienfeſt. 


Der Senefelder Liederkranz pilgert heute 
nach Uarthäuſers Garten. — Jahre 
piknik des Elſaß » Kothringer LUnters 
ſtützungsvereins. — Großes Schweizerfeſt 


Der Senefeldber Zieders 
tranz veranitaliete am heutigen 
Sonntag in Sarthäujers Grove, 6656 
Ridge Blod., für feine aktiven und pafji- 
ven Mitglieder ein Familienfejt in Ge— 
italt eines Bastetpilnits. beginnend Mor⸗ 
gens um 10 Uhr. Der Eintrittspꝛeis 
beträgt hd, für Herr und Dame, für jede 
weitere Dame werden 25c ereboben. ins 
der unter 16 ahren frei. Bier und 
Simonade werden umjonjt verabreicht. 

Neben guter Tanzmufil werden aud) als 
Terlei &biele fi für Jung und lt geboten 
werden. Man nehme Glart Str. Cars 
bi3 Pratt Ave., gebe dann meitlich bis 
Nidge Blod. und dann fidlih bis zum 
Grove. 

An Friedl3 Garten, Fullerton und 40. 
Ave., wird der Eljah- Lothbringer 
Unterjfiüßungsverein am heus- 
tigen Conntag fein 21. Nabrespilnif 
abhalten. Imfafjende Vorkehrungen find 
getroffen, um auch diesmal wieder dem 

seit, wie in früheren Jahren, einen vol= 
Ten Erfolg zu fichern und den Beſuchern 
durch Tanz und Spiel genußreiche Stun⸗ 
den zu bereiten. Das Feſt beginnt um 
1 Uhr Nachmittags und findet bei un—⸗ 
guſtigem Wetter im Saale jtatt. . Der 
Eintritt Toitet 25 Cents. 

Kin großes Bilnif und 
nadıtsfeit, verbunden mit 
hält der North Weit 
verein am heutigen Conntag im 
Euretka Park ab. Ein tüchtiges No- 
mite unter Der Leitung der Vizeprälis 
dentin Katharine Schotnecht und beſte⸗ 
hend aus den Damen Ehrijtine Ritzmann, 
Meiner, Miefite, Sride und Elije Sho: 
Mmecht ijt am Werf, den VBejuchern einen 
recht dvergnügten Nachmittag und Abend 
zu bereiten. Yuf der Segelbahn werden 
wertvolle Preiſe vertegelt werden, und 
für gute Mujit amd Erfriſchungen iſt 
beſtens Sorge getragen. Anfang 3 Uhr 
Nadmitiags, Iıdet3 25 Tents, 

Der Gegenfeitige Unters 
ſt — ⸗ verein der Verei— 
nigte Oeſterreicher und 

heutigen 


Sommer⸗ 
Breistegeln, 
Frauen— 


Bade i * veranſtaltet am 
Sonntag in BVowmanville (Fihnns Gar: 

ten), 5130 Lincoln Ave., je. ı großes Ba3- 
tet- Pit nik, verbunden mit Preis steneln 
und ſonſtigen Volksbeluſtigungen. Ein 
tätiges Komite, welches alle Vorbereitun— 
gen trifft, gibt fich bejonders Mühe, dat; 
!!lfe auf ihre Nedmung tommen, Grob —R 
Klein, Jung und Alt. Zum Beifpi.l hat 
es in der Kegelbahn fehr jchöne — 

preife nebjt wertbollen anderen Pr. 

fir die Preisjäger ausaejekt. Gute Mu: 

it wird für die Tamzluitigen ihr Beites 
tun. Bier, Eoda und — iſt in 
Menge vorhanden und wird unentgeltlich 
verabreicht, wogegen der Eintrittöpreis 
auf $1 für vie Familie fejtgefeit ift; ein- 

zelne Damen 25c, Kinder urter 16 ah: 
ren in Begleitung der Eltern frei. Die 
Gemütlichkeit diejes alten Qereind umd 
der aut gelegene fchöne Garten werden 
dazu beitragen, diefe Feitlichfeit mit ei- 
nem glänzerwen Erfolg zu Frönen. 

An dem heutigen Sonntag werben 
die Vereinigten Schweizer 
Nereine in Brands Part ein großes 
Voltzfeft abhalten. Einen berborragen= 
den aktiven Anteil an dem fejtlichen Trei- 
ben werden die Eänger umd die Turner 
nchmen, denn Gefänge und turnerijche 
Aufführung nehmen einen Ehrenplaß auf 
dem Programm ein. Ferner jollen aller 
iet Rreisipiele bveranitaitet werden, umd 
an manniqiacheg Unterhaltung für ung 
und Alt wird fcın Mangel fein. Auf die 
Beluftigung der Ninder wird beionders 
Bedacht genommen werden, und ivas Die 
Verwirtung anlanat, jo wird aud) in die- 
e Hinſicht der Feſiausſchuß ſich nicht 
Iumpen lafjen, er hat u. a. mehrere Fäl- 
fer Schweizerwein beitellt. Für gute 
Zanzmusif und überhaupt Alles, was zu 
einem rechten Voltsfeſt gehört, wird bes 
jtens gejorgt jein. Der Eintritt foitet 25 
Vent3, 

Die Lindenloge Nr. 20, Orden 
der Hermannzjchiveitern, balt am beus 
tigen Conntag ihr jährliches Piknik in 
Schwaß' ſchönem, ſchattigen Garten an 
12. Straße und Harlem Avenue ab. 
Da: Feit ift mit allerlei Belniti- 
aungen, wie Wettlauf für Jung und 
Alt, verbunden. Am Glüdsrad find 
ſchöne Preiſe u gewinnen, und 
für Effen und Tinten bat da3 Komite 
beitens gejorgt. Es beſteht au den 
Damen KR. Dunfer, Bräfidentin; ®. ®. 
Lindemann, M. Schroeder, M. Scula, 
A. Hallmann, P. Ullrich und Willkomm. 
- : Anfang 1 Uhr, Eintritt 25c die Perſon. 

Die Vereinigten —— von 
Chicago werden heutigen 
Sonntag im Erceltior 9 Bar an Sering 
(Kat Blvd. nahe nz —* u * 

abhalten. 3 


| Von Wrigbiwood und Lincoln Ave, 


ffine 2 
anügungen er Art 
Mt und Kung aufs Schönite amüfiren 
werden. ld» und andere iertbolle 
ven find für die Nenelbahn ausgefekt, 

und die Ninder werden wie immer ein 
ſchönes Geſchenk erhalten. Für gute 
Küche iſt geſerat. Das Pilnit findet 
ſtatt. ob Regen oder Sonnenſchein 
berricht. Anfana 2 Uhr, Eintritt 25c 
bie Berfon. 

Der Badiidhe Unterftüß- 
ungöberein der Züdjeite bers 
anftaltet am beutigen Sonntag einen 
Ausflug nach dem Evergreen Bart, 9. 
Str. und Kedzie Ave, an der Grand 
Irumf Bahn, nebit Kilnit. Musik, Tanz, 
Gejang, Spiele und Preistegeln werden 
den Teilnehmern die Zeit im Karl auf 
fröhliche Weife vertreiben. Der Feitaus- 
ſchuß, 
Wolf, Mar Noung, Simon Noung, Aug. 
Adwig. Wilhelm Dörr und Ludwig 
Ernſt, bittet die Teilnehmer, den Son⸗ 
dergug zu benutzen der um 10 Uhr Mor: 
gen3 bom Bolf Eitr.- «Bahnhof abfäbrt. 
Die Rüdfabrt wird um 7:50 Uhr Abenbs 
angetreten. QTidetS tojten 50 Cents. 

Der deutiche Frauenverein Nor⸗— 
difa wird am fommender Dienstag 
im Erzelfiocr Part ein großes Pilnit 
abbalten. Der Feitausichuf; bat ımter 
Zeitung der Präftdentin Emma Stamm 
reihlib für ‚Vergnügungen aelorgt und 
Breisfegeln für Herren und Damen um 
begehrenswerte Preife, Wettlaufen, ins 
derpolonaife und andere Beluſtigun e 
auf das Feitprogramm gelegt. Auf di 
Lieferung jchmadbafter Erfrifcngen 
wird gleichfalls Vedacht genommen. Zus 
zeit beginnt : m 1 Uhr Nachmittags. Der 
Eintritt Zoitet 15 Cents, 

Piknik mit BPreistegeln 
der Damenpberein 
am fonmunenden Mittwoch im Er: 
zelfior Part, Irving Part Plvd., nabe 
Eliton Nve., von 11 Uhr Vormittags an. 
Eintrittsfarten fojten 15 Cents. Der 
befannie Berein und jein tüchtiaer Feit- 
ausſchuß baben fich wieder grone Mübe 
gegeben, ein genußreiches 
aufzustellen und für Ilnterbaltung und 
Erfriichung in beiter Weije zu forgen. 

Der ©. 2. Simon frauenver 
ein wırd am Flommenden Donnerstag 
im Ezzeif oxpark von 19 Ubr Vormittags 
an ſein jährliches Piknik veranſlalten. 
Preistegeln und non Unierbalcung it 
in Rorbereitima, er Eintritt fojict 15 
Cents. 


Die vereinigten zehn Ehicagoer Di- 
firitte de8 Deutidhen Unteritüßs- 
u ngsbube: 8 beranjtalten am tom 
menden Gonniag ihr erites, gemein- 
ichaftlihde8® Sommerfeit in Scheiners 
Garten, 5215 N. Crawford Ave. Ein 
Komite von 25 Mitgliedern iit fjchon 
jeit Wochen an der Arbeit, um das 
jo großartig mie möglich zu geitalten, 
Für alle Arien Vollsbeluſtigungen, Kin⸗ 
derjpiele, Preiglegeln, Aongert u. j._ m. 
tit Vorforge getroffen. Es foll ein feit 
werden, dad «llen Zeilnchmern nod 
lange im Gedächtnik bleiben wird. Dem 
Feit meht eine Parade voraus, "melde 
jih dur Sedawid Eir., North Mpe., 
Halited Eitr. und Lincoln Ave, bis zur 
MWrigbtwood Move. beivegen wird. Mebs 
rere Schhauivagen iverden im Buge fein. 
fab 
ren die Teilnehmer der Parade mit der 
Straßenbahn direlt zum Grove, Ivo das 
Feit um 1 Ubr jeinen Anfang nimmt. 
Borverlanfstidet3 zum Breife bon 1dc 
ind bei den Mitgliedern zu haben; an 
der Stafie Foitet der Eigpirki 2dc 
Berfon. 


Der deuijde Kriegerverein 

Zown of Late veranitalte am 
fommenden Conntag ein großes 
Pitnik in Wolfs Grove, Evergreen Park, 
Ill. Das Komite wird ſich alle Mühe 
geben, um die Feſtlichleit zu einem Er— 
folg zu machen. Der Sonderzug fährt 
vom Bahnhof 49. und Aibland Ave, um 
10:30 Uhr Vormittags ab. Ticdets für 
die Rundfahrt, nebſt Eintritt zum Grove, 
50 Cenis, giltig auf allen Zügen der 
Grand Trunb⸗Eiſenbahn. 


Ein zweites Pilnit mit Preislegeln 
veranitaltet der Pfälzer Natio- 
nale Frauenverein an dem lom⸗ 
menden Sonntag im Mibland -» Garten, 
Ede Aſhland Abe. und Addiſon Straße. 
Der Feſtausſchuß bereitet unter dem 
Vorſitz von Frau Anna Bromann Belu— 
ſtigungen aller Art für Ermwadiene und 
Kinder vor. Das Feit Toll um 2 Ihr 
Nachmittags beginnen, der Eintritt tojtet 
25 Cenis. 

Das jährliche 
DonnakogeNt. 700, ft. 
iwvird an dem Fommenden 
Ebert Garten, 
halten, 
und Die 


itet, bat für 
orat, fodak_fich 


beranitaltet 
Edelweiß; 


- 
— 


Piknik der Bella 
AXIE 
Sonntag 
6668 Ridge Ave., abge: 
Preislegeln, Epiele und Tanz 
üblichen Rilnits svergnügungen 


Felt, 


Ei 


> » 
ee 
—S .. 


TR Melia Sehne 6 Auum 1014, 


er | Saite, an ftehen andere Beluftiguns 

und Alt in Ausficht, jodak 
eder zu Seen Teil fommt. Der Reit- 
ausichuß, beftebend aus den Damen He- 
lena e, Bräfidentin; Maroline Mielle, 


"Maria MWeisbeder, Louife Mielte, Ann.ı 


| juchern 


die | Herren Karl Stolz, Konitanz | 


Marfwart, Xda INbriht und Matilde 
Schaefer, gibt jich alle Mühe, den Beſu—⸗ 
bern eimige recht vergnügte Stunden zu 
bereiten. Anfang 12 Nbhr Nahmittags, 
Zidet® 15 Cenis, 

Die Borwärts Loge Nr. 1278 
des Ordens der Ebrenritier und Damen 
veranstaltet ihr Pilnif, verbunden mit 
Rreislegeln, am Conntag, dem 30. 
Auguft, Nachmittags um 2 br, iq ichös 
nen jhattigen Eurela_ Bart, „Swing Bart 
Blvd. und Bernard Str. Der Feitau?- 
fhuk wird Alles aufbieten, um den Bes 
einige angenehme Etunden zu 
bereiten, und iertvolle, müßliche Breite 
winfen den Freundinnen und Freunden 


| des Siegelfports, während ein geräumiger 


| Tanz, 
ı aller Mltersitufen die 


| Erfriicbungen ivird beitens 


Rroaramım | 


vd. Rolland, 


die | 


Pavillon und aute Mufif zum Tanze eins 
laden. Kür qute Erfriſchungen für Jung 
und Alt iſt beſtens geſorgt. 

Ein großes Sommerfeſt wird am 
Sonntag, dem 80. Auguſt, in Friedels 
Garten, Fullerton und 0. Abde., bon den 
xhn Logen des Unabhängigen 
2 rdens der Ehre gefeiert werden 
Die zehn Logen ſind Chicago Nr. 1, 
Freundſchaft Mr. 8, FRortichrirt Nr. 10, 
Vorwärts Nr. 11, Ednller Nr. 12, Era> 
gain Nr. 14, PBelnont RAr. 15, Garten 
Citp Nr. 16, Garfield Bart Nr. 17_umd 
Teutonic Nr. 18, Der gemeiniame feit- 
ausfdnık arbeitet mit-allen Nräften auf 
das Ziel bin, fämmtlichen VBeiuchern io 
viel und jo nannigtaches Wergnügen zu 
bereiten, twie überhaupt möglich ii. 
Spiele aller Nrt, Voltsbeluitigun- 
gen u. 5. w,, werden ben Teilnehmern 
»eit auf die ange 
verireiben, und ud für 
aelorat jein. 
um 2 Nbr Nadhmit- 
foitet dc, 


des —Arbei 


nehmſte Weiſe 
Das Feſt beginnt 
tags, der Eintritt 

Der Orden 
Un tertüßungspereing 
fraltet am Sonntag, dem 30, 
Aſbland Grodbe Nhland Ave 
diſon Sir jein jährliches Pitnik und 
Sommernachts seit Ein Siomite, beite 
bend aus Jobn Aint, Borfigender; Paul 
Setretärz Albert Hoffmann, 
Schatzmeiſter; O. Mai. A. Huſer und ©. 
Schlenkrich, iſt ſchon ſeit geraumer Jeit 
an der Arbeit, um das Feit zu einem 
geopen Erfolg zu geitalten. Preistegeln, 
Berlojung und andere Belı uftig ungen ſte 
hen auf dem Programm. Für gute Mu 
ſit und Erfriſchungen iit hinreichend 
Zorne getragen. Der Anfang iit auf 1 
Uhr Nacdımittand feitneiest. Eintritte 
tarten foiien 25 Cents. 

Der Schille r 
wird am Donnersiaa, dem 3. September 
anitatt des iib! schen viertel jahrlichen af; 
fcetränzchens ein Sommerjeit im Euvela 
Karl veranitalten, dad mit Rıeistegeln 
verbimden wird. Gin aus den Damen 
Bertba Tennes, Präfidentin; Friederite 
Treichel, Tizepräfidentin; Marie Lade 
wia, VBeronifa Maver, ErnaSchade, Mar 
gareie Hettinger, Ciszie Brodmann und 
Roialie Cantner bejtehendes Slomite bat 
die weitgebendſten Vorbereitunge n ae 
troffen, den Feittan zu einem jchönten zu 
geitalten, Air autes Eiien und Mutif 
tt gelorgi, auch für begebvenswerie 
Vreite für die Menelbabn. Das Somite 
boffi auf recht zablreiche Be teiligung und 
glaubt einen gemütlichen Tag beripredıen 
zu fünnen, Anfang 2 Ubr Nachmittags, 
Zidet3 10 Cents die Berion, 

Der deutſchamerilaniſche Unterſtütz⸗ 
ungsverein Tue Nest und ſchene 
Niemand hält am Sonntag, dem 6. 
September im Aſhland Garten, Afhland 
Ave. und Mddilon Strafe, jein jührliches 
Ritnit ab. Großes Preislege in und 
Glucksrad werden jedem Zeilnchmer Ge⸗ 
Icgenbeit bieten, einen der brachtvollen 
Preife zu gewinnen, welche vom Verein 
ausgejeßt find. Es gibt Preife für Kung 
und Alt, Wettlauf dider Herren und Da= 
men, Sadlaufen u. f. w. Anfang Nadı- 
mittags 2 Uhr. Für gute Getränfe md 
Gjien ſorgt ein Er und tiichtiges 
Komite, Eintritt 25 Cents die Perion. 

— — — 
War unadtlam, 

Der Hjährige Hocbahnarbeiter 
Louis Kadau, Nr. 2647 Ward Str., 
wich geitern Nachmittag, als er auf | 
dem Hocbahngerüjt vor der Haltejtelle 
Willon Une, beihäftigt war, nicht 


ichnell genug einem Rangirzuge aus 


ter» 
beran 
Auauit, im 


| und murbe über den Haufen gefabren. 
Der Berunalüdte, der eine Wunde an | 
; au der Cottage Grove Avenue ein. 


m | 


werden vom Feſtausſchuß vorbereitet und | 


jedenfalld nicht verfehler, den Mitglies 
dern nebit Familien und Gäſten frohe 
Stunden zu bereiten. Der Eintritt toitet 
25 Eentß, 
Der Eleveland 
ein hält an dem fommenden 


Frauenver- 
Zonntag | 


a Erzeljior Bark ein grobes Pilntt und | 


Preistegeln ab. Im diejes zu einem gro 
sen Erfolge zu machen, jind die Mitglie 
der erjudt, mit ihren Familien und 
greunden recht aahlreih zu ericheinen, 
Für gute Unterhaltung, Wettlaufen, Ke 
geln ujw. wird dad SNomite, unter Yei 
tung der Präjidentin Henriette Nobnion, 
beitens Eorge tragen, aud für qutes Ei 
fen und friiche Getränfe wird geiorgt. 
Wer jich aljo recht amüjiren will, der ache 
am 16. Nuqujt nach dem Erzeliior Bart, 
Krving Part Pod. und Drafe Avenue, 
Anfang 2 Uhr Nachmittags, Eintritt 25 
Gent3, 

Am Montag, dem 17, Muguit, veran- 
jtaltet die neugegründete ShWweitern- 
logge Hobenzollern Nr. 7 des 
Protective Order Sinigbtis of Cosmos 
ibre erite Feitlichteit, beitebend aus einem 
groien Pilnit im Eurela Park, Irving 
Bart Boulevard und Bernard Crraße, 
und ladet hierzu alle Mitglieder und de- 
ren Freunde und WUngebörigen berzlid) 
ein. Der Feitausichuk; wird Die iveit- 
aebenditen Rorbereitungen treffen, den 
GSäjten angenehme Stunden zu bereiten. 
Zudem iit eine feine Mufif am Plage, 
prima Cpeife und Trank, und für die 
Teilnehmer am Rreisfegeln jind berrliche 
Preiſe in Ausſicht. Anfang 2 Uhr Nach— 
mittage. Eintritt 10 Cents die Perſon. 
Das Logenabgzeichen berechtigt zu freiem 
Eintritt. 

Ein großes, mut Preis legeln verbunde⸗ 
nes Pitnik veranſtaltet der Fra uens 
verein Freundſchaft am Diens— 
tag, dem 18. Auguſt. von 1 Uhr Nach— 
mittags an, im Exzelſior Park. An der 
Spitze des Vorkehrungsausſchuſſes ſteht 
Frau Minnie Krumſe; der Ausſchuß iſt 
nad Kräften bemüht, ein reichhaltiges 
und gediegenes Belujtigungsprogramm 
zu bieten, damit Mitglieder und Freunde 
ncbit Familien gemütliche und unterbals 
tende Stunden verleben Tönmen. Der 
Eintritt foftet 15 Cent. 


Ein großes, mit Breiölegeln verbunde- 
nes Pilntt wird der Teutonia 
Krauenpderein am Mittwod, dem 
19. Auguit, im Erzeliiorpart abhalten. 
Ein Siomite, da3 feit Nahren joldhe Feite 
vorbereitet hat, ift ** — an der Wie 
beit, um ung und Alt zu omrüfiren, 
Küche und Seller werden in beſter Ord⸗ 
nung fein, und feine Kegelpreiſe ſind be⸗ 
forat, damit jeder einen bvergnügten Tug 
verleben fann. Das Feit beginnt um 11 
Uhr Vormittags, der Eintritt foitei 15 
Cents. 


Der Garden Citp Unterjiüg- 


ungsberein bveranitaltet fein Pilnit 


am Mitimoh, dem 26. Wuauit, im 
* Bart, Irving Bart Bold. und 
iton' Abe. Das Ede wird tie immer 


ai Buchen, ı fein, umd ber 
e3_ Dejtausichuk hei häne Breiie aus 


j 


lichen Gelübbes 


der rechten Geite und fchwere Quet 
ichunaen am ganzen Körper erlitt, hat 
Aufnahme im Ravendwoodhoipital ge: 
funden. 

-—_——— |... 


Eine Prinzeifin, Die Nonne wird, 


Diefer Tage ift, von der Deffentlich- 
feit faum beachtet, die vermittimwete 


Morſch im Kern. 


Die Polizei hat einen amdgezeich 
neten Fang gemadht. 


Int geftändig. 


Der den Knabenfhuben noh mit ent 
wacyjene Häftling war Mitglied der 
 Räuberbaude, die einen Kokbahniahr- 
geiderheber und einen Poliziiten erjchoß. 


Polizift Leonard von der Wade an 
der Late Straße verhaftete 
Xibend $urz nad) fieben Uhr an 
Robey und der 14. Straße den ibm 
als Tunichtgut  befannten 16 Jahre 
olten Wm. Dohneyg, auch „Fat“ ge 


geitern | 
der | 


nannt, unter dem Berbacht, Mitglied | 


der Räuberbande gemweien zu jein, bie 
vorigen Donnerstag, wie berichtet, im 
Zeitraum einer halben Stunde vier 
Raubüberfälle in Hochbahnhalteiteilen 
der Meitjeite verübte und den Fahr— 
gelderbeber H. Y. Stephens, Nr. 1900 
WB. Huron Straße, ſowie den Poli 
ziften Ihn Rome von der Wache an 
der Late Straße erfchoffen und den 
Fahrgelderhebet Guſtav Mengel, 
1538 N. Oakley Ave, und W. 
Graff, Nr. 1240 Mafbington Boule 


| vard, vermwunbeten, 


Michael Gearn, Nr. 1240 Waihing- 
ton Boulevard, einer der Raubgeiellen, 
wurde befanntlid vom Poliziften Nels 
Larjon auf der Flucht niederaetnallt 
und fchmwer verwundet nad dem Ar: 
beitähausspital befördert. Dort gab 


| der Halunte, der bezichtigt wird, Rome 


ermordet zu haben, zu, fih am Raub: 
überfall in ber Halteftelle Late Sir., 
dem Stepbens und Rome zum Opfer 
fielen, beteiliat zu haben, jtellte aber 
die anderen drei ihm und feinen Spieh- 
geiellen zur Zaft gelegten Ueberfälle in 


Abrede. 


Brsnenbezcin! 


| 
| 


Herzogin Maria Antonia von Parma | 


| in England eingetroffen, um bei einer 


firhlichen Handlung von ganz bejon- 
derer Bedeutung zu gegen zu fein. Es 
handelte jich, jo ſchreibt die „N. G. C.“, 
um die feierliche Ablegung des klöſter⸗ 
ihrer Tochter, der 
Prinzeſſin Franzisla Joſepha von 
Bourbon und Parma. Die am 22 


ir 


| April 1890 auf dem Schlofje Schwar- 


| 


| 


zau am Gteinfelde in Niederöfterreich 
geborene, gegenwärtig aljo 24jährige 
Prinzeffin ift das vierte von den zwölf 
Kindern des 1907 verftorbenen lebten 
| regierenden Herzoas von Parma aus 
beiien ziweiter Ehe mit der Pringeifin 
| Maria Antonia von Braganza, ns 
| fantin bon Portugal; aus des Herzogs 


eriter Ehe mit der Prinzeffin Maria | 


Pia von Bourbon-Giziliten find acht 
Kinder am Leben. Die Prinzeffin 
Franziska Yofepba ift nur um zei 
Jahre älter als ibre nächitjüngere 
Scmeiter Zita, die Gemahlin des Erz» 
berzogs = Thronfolgerd Karl Franz 
Sojeph von Defterreih. Sie wirb nun 
Nonne in einem Benebiktinerinnen- 
Klojter, der Abtei Sainte-Gecile in 
Rode auf der Ynfel Wiaht, der bereits 
ihre ältefte rechte Schweiter, die 29: 
jährige Prinzeffin Adelheid, unter ben 
Lamen „Maria Benedicta“ angehört. 
In der Abtei Sainte Cecile haben aber 
auhb noh andere Damen fürjtlicher 
Herkunft den Schleier genommen, um 
für alle Zeit der Welt und ihren Freu— 
ben zu entjfagen, jo 3. ®. bie Prinzef- 
fin Yanes zu Lömwenftein, eine Schwe- 
fter des Fürften Aloys zu Lömenftein- 
Wertheim, der im deutjchen Reichstag 
ala Mitglied der Zentrumspartei einen 
Sitz hat. Bemertenäwert ift e8 jeben- 
fallö und ein Beweis für bie ftreng 
Herifale Gefinnung de3 Haufe Par- 
ma, baß Defterreih-Ungarn bereinit 
eine Kaiferin und Königin auf dem 
Ihrone jehen wird, die zwei Nonnen 
zu Schweitern bat. 


— Maliziös. — Junge Frau: Wa- 
rum rauchft du denn nad dem Mit- 
tagefjen immer eine Zigarre?—Gatte: 
Damit ic den ſchlechten Geſchmack 


_wieber los werde 


| lare, Nr. 6075 


Dohney, der noch Kniehojen trägt, 
bat nun aber kurz nad feiner Verhaf— 
tung zugegeben, baß er ‚und jeine 
Spiehaefellen auch die übrigen Raub- 
überfälle verübt haben, 

Der Schlingel, der jhon wiederholt 
mit den Gejehen 
ift und ber Polizei viel zu fchaffen ge- 
macht hatte, entlief vor etwa vier Wo— 
hen feinen Eltern und führte jeitber 
das Leben eine Strolhes und Räus 
berd, Das bebauptet menigitens die 
Rolizei. 

Ueaer in einer Wiribicaft erichoflen. 

Der ZSjährige Farbige Wın.ftenard, 
3515 Wabaih Ape, wurde aejtern 
Abend in der Wirtichaft 2600 Wabaſh 
Apenue von dem Schantwärter Chns. 
Weiß im Berlauf eines Streites er- 
ſchoſſen. 

Kenard verlangte von em Schant: 
wärter ein Stüd Eis, um es in fein 
Getränk zu werfen. Weih ließ ihn 
turze Zeit warten, da er jich mit einem 
anderen Stunden unterhielt. Der Far— 
bige wurbe ungebuldig und beichimpfte 
den Schantwärter. Er befahl dielem, 
ihm das Gemwünjchte jofort zu bringen. 
Ein Wortmwechjel entipann fich, der 
ihließlih in eine fleilerei ausartete, 
Kenard fchien die Oberhand zu gewin- 
nen, worauf Weif einen Revolver zog 
und zwei Schüffe auf den Farbigen 
abfeuerte. 
nard ind Herz, jo daß er jofort tot zu- 
jammenbrad. Mehrere Poliziiten, 
welche auf den Lärm der Schüfle bin 
berbeigeeilt waren, verbafteten MWeik 
und lieferten ihn in der Bezirtäwache 


Uette Pflänzcen. 

Die Wache an der Hudfon Avenue 
fahndet auf ein bildhübſches, etwa 18⸗ 
jähriges Mädchen, das ſich Marie 
Hoffmann nennt und bezichtigt wird, 
eine Frau Mueller, Nr, 519 North 
Ape., mit einem gefäljchten, auf die 
Midcity Truft & Savings Bank ge 
zogenen Ched über $7 bineingeleat zu 
baben. 

Auch wird von derjelben Wche die 
l4jäbrige Helen Walz, Nr.1701 Shef- 
field Ave., gefucht. Heleri, die troß ih 
ter Jugend ein fürchterlich leichtiin 
niges Hubn und männertoll jein joll, 
brannte am 6, diefed Monats ihren 
Eltern zum fünften Male in zehn 
Monaten dur. Sie war fhon wieder- 
bolt \nfaffin des Jugendheims. 

Wuste nicht, was er tat. 


Die Koronersjurn, die geitern 
Snqueft abbielt über den Tod der 
Dpfer der Familientragödie, die ſich 
borgeftern, mie berichtet, im 2. Stod 
des Haufes Nr. 4640 N. Racine Abe. 
abfpielte, gab den Wahrfpruc ab, daß 
der Zahnarzt Dr. Dlof Lange in ei- 
nem Unfalle von zeitweiliger Geiites- 
ftörung Frau und Kind umgebracht 


und dann fich felbit den Hals abae= 
fchnitten hat. 


den 


Ein Ansreifer eingefanaen. 

In einer Wirifhaft im unteren 
Stadtdiftritt verhafteten Detektives gqe- 
ftern den 2% 23jährigen Ralph B. Fa 
> Ridge Ape., welcher vor 
mehreren Monaten bon der hiefigen 
rlottenftation ausaeriffen fein fol und 
jeit der Zeit von der Bundesbehörde 
gejucht wurde, 

Wettbude ausgehoben. 


Bon den Geheimen bes Polizeichef3 
wurde geitern Abend in dem Haufe 
Nr. 180 N. Fifth Ave. eine Wettbude 
ausgeboben. Drei Männer wurden 
verhaftet. Alg Eigentümer wurde Win, 
Bromn, Nr. 6419 Late Ave., gebucht. 
Wie ed heit, wurden verfchiedene 
MWeitformulare gefunden, 

Derjett. 

Nah einem geitern vom Wolizeichef 
Gleafon erlaffenen Generalbefehl wur: 
den bier Detektivfergeanten, fieben 
Poliziften, zwei Xelegraphiften und 
ein Stenograph nad anderen Wachen 
berjegt. 

Rettete das Geld, 


Als geitern Mittag ber bei . der 
Mathew Tuveſettina Conbaub ange⸗ 


Nr. | 
E. 


in Konflilt geralen 


Beide Schiffe trafen He: | 


; 


—Tageshelle S 


Seide: Abteilung — Zweiter ers! - | 


17,000 Yard3 von modischen Seideitoffen find | 
25% bi8 66%% unter dem Preis markirt 


Ihr werdet aanz bejonders diefe Gelegenheit wahrnehmen, wenn hr erwägt, das durch | 
den europäischen Krieg die Seiden früher oder jpäter im Preije jteigen werden, 


Sr Heide 


25c 


reinſeidene bedruckte Foulards — 
geſchmackvolle, hübſche Muſter 
weiße Punkte auf farbig. Grund 
—die 233öllige Breite 


Chiffon— 


— 


” ‚ 4 
Auauft:Derfäufe ın dem Subway) 
— eine Inmenge von Spar-Gelegenheiten, die 
ichiedenheit vorhanden, das das Behagen eines 


gefeierten Berfäufe 


$3 niedrige Damen-S 


1,50 Seide 


75c 


Warp 
Taffetas — für 


bedruckte 
Straßen 


Yardbreite 
Seide 
Kleider oder in Verbindung mit 
Ihlichten Stoffen. 


Taffetas — eine Yard breit, jhwarz, weiß und in PBromenaden- 


Patent-?eder, Gunmetal, 


1.35 Seide 
98c 


—boppelbreites reinjeidenes Crepe 
de Ehine und Charmeuie — in 
Schwarz, Me und mobilcher 


Straßen- u.Abend-Schottirungen 


Farben 


Spezialitäten ſind in ſolcher Ver— 
jeden Heims in Chicago durd dieig 
beeinflußt wird—diejelben umfafjen fait jede Abteilung 


ihwarz Satir. 


mit hoben und niedrigen Abfäten; „turn“ und „welted“ Sohlen; alle diefe Schuhe zu 2.10 


$4 und $5 
Voiles und Ratines; 


Waſch-Kleider—weiß Linene, Gingham 
und Bercale; jett berabgeietst bis 50e 


Bliffe Grepe 


n jchönem Yarben-Ajjortment; zu 1,50 


Crepe-Nachtkleider —weiß; in Slipover— 

Facon; am Hals mit Stickerei beſetzt; 
Prinzeß Slips —m. Spitze oder Stickerei 
mit Band durchzogen; 


beſetzt, 


— 


Seide | 


Strümpfe, „Seconds" 


Männer Taichentücher—in voller Größe 


reinleinen, mit 4=3Öll. 


Damen: Tafchentücher—aueraeitreift, in 
Weih umd farbig ummandet; 


Fiber Seide Stiefel-Strümpfe— 


„biab ipliced“ Terien; 


Nahtloſe Union-Suits für 


ſtellte Kaſſirer E. J. Rayfield, 6238 
Greenwood Ave., 
lehrte, nachdem er das Lohngeld für 
die Arbeiter geholt hatte, verſuchte ein 
Bandit, welcher im zweiten Stock des 
Geſchäftes auf der Lauer gelegen hatte, 
ihn zu überfallen und ihm die Sum— 
me, $421, abzunehmen. Der Räuber 
befahl Rayfield, die Hände hochzuhal- 
ten, doch diejer ließ jih nicht ins 
Bodähorn jagen und verfebte dem fre 
chen Gejellen einen Fauftichlag 
Geficht, fodaß der Burjche es vorzog, 
fich eilends zu brüden. 


Starb eines natürlichen Todes. 


Die Koronersjury, die geitern die 
Leihenichau über BP. W. Copperfmith, 
1050 ®inona Str., abhielt, der am 
26. Juli im Kofthaufe 2007 ©. State 
Str. tot aufgefunden wurde, gab den 
Wahrfprud ab, dak der Mann einem 
Herzleiden erlegen jei. E3 wurde an- 
fänalih angenommen, daß Copper: 
ſmith einem Betäubungsmittel zum 
Opfer gefallen jei; das ftellte fich je- 
doch als falfch heraus, 


— +.  —— 


Wie Canon Donle jeinen Meiiter 
fan», 


Ein heiteres Abenteuer hatte jüngjt 
Sir Arthur Conan Toyle, der Scho- 
pier der imeltbefannten Sherlod 
Hoimes-Gejhichten, mit einem Straft- 
mwagenführer zu bejtehen. Der Schrift- 
fteller tam von der Riviera zurüd und 
woLt- einige 
Muf tem Bahnhof naym er ſich, ſo er— 
zählt der „Gaulois“, einen Kraftwa— 
gen und hieß ſich zu ſeinem Hotel fah— 
ren. Als er bezablt und auch ein an— 
— — Trinkgeld nicht vergeſſen 
| Hatte, bedankte jich der Kraftwagen 
führer hei ihm zu feiner großen leber- 


| rafchuna mit einem „Dante aud) jchön, 


Herr Conan Doyle“ — „Woher ten- 
nen Ste denn meinen Namen?“ fragte 
Eonar Doyle. „Doz ift jehr einfach,“ 
erividerte der Mann, „ich habe in den 
Zeitungen gelefen, dak Sie jet um 
diefe Zeit von Nizza zurücdtämen. Auf 
dem Bahnhof habe ich Sie genau ange: 
feben und bald herausbefommen, dah 
Sie ein Engländer jeien. Ihre Haare 
jhienen mir von einem füdfranzöfi- 
Ihen Haarjchneider geichnitten zu jein 
und hr Abjag trug Spuren von 


Marjeillaifer Schmuß.”“ Conan Doyle 


war verblüfft: „Und nur darum haben 
Sie mid) erfannt?" — „D nein! Auch 
no an etwas anderem... Yhr Name 
ftebt ja auf Ihren Koffern!“ nd der 


Kraftwagen fuhr ratternd davon. 


4 


t 


Kleider aus Yeinen, 
long Tunic; 


Kimonos — Coat-Mode; 


Lisle Strümpfe —weiße D 
der 


Saum; 


bon der Bant zurück⸗ 


„Zeit“ 


Crepes, 
2,90 


roja, 
20c 


Grepes; 2 


zu guten 


Damen— 


256; zu 


zu 8c 


Stück 3e 


für 


Der interviewte Antervieiver, 


Aus Budapeft wird der „Wiener 


ein luſtiges Geſchichtchen über 


den verſtorbenen Miniſter Andraſſy 


erzählt: Ein amerikaniſcher Journa— 


liſt ſuchte den bekannten Staatsmann 


in Wien auf, um ein Interview her— 


auszuſchlagen. Andraſſy, höflich wie 


dem Amerikaner nicht 


Tage in Paris verweilen. 


‚Shren wirklich intereffanten Ang 


Te= ‚| immer, bebauerte „im Moment” feine 
“| . 4 .. - 
m® | Seit zu haben, ba er noch einige Befuche 


machen müffe. Als der Amerikaner 
verichwand, verließ Andbrafiy eiliglt 
die Kaiferftabt, mo man jein ntog- 
nito nicht genügend gewahrt hatte, 
Freilich machte er feine Rechnung ohne 
den Wirt — denn der Hotelier hatte 
nur feine An= 
funft, jondern auch jeine Abfahrt ver- 
raten, und mit demjelben Zuge, den 
der ehemalide Kanzler benubte, fuhr 
auch der dreifte Ausfrager nad) Buda= 
peit. Hinter Prekburg trat der Ame- 
rifaner heiter lächelnd in3 Koupe des 
Staatämannes, und zu feiner Freude 
ah er, daß ihn Andraſſy ſofort er— 
fannte und ihn einlud, Plab zu neh- 
men. Der ‘ournalift 30g den Bletitift 
aus der Tafche, um ich Notizen zu 


machen, doch vorerjt bat ihn Andrafiy | 


um einige Aufflärungen. Und zwar: 
tie der \ntervieiwer heiße, welche Stu- 
dien er aemacht habe, ob er Ungarn 
fenne, in welchen Familienverhältnij- 
fen er lebe und dergleichen Fragen 
mehr, die der Reporter um jo eingehen- 
der beantwortete, als ihm das Inter— 
eife jchmeichelte, das Andrafiy an den 
Tag legte. Als nun. die langivierige 
Beantwortung Ddiejer Fragen vorüber 
war und der Ausfrager jeinerfeits zu 
fragen beginnen mollte, fiel ihm An- 
drafiy mit einer Bitte ins Wort. Der 
Staatsmann mollte einige Informa- 
tionen über Amerifa erhalten. Ind 
wieder fragte er jo viel und erhielt jo 
detaillirte Antworten, daß der Schaff- 
ner unterbeffen jchon die Station 
Gran ausgerufen hatte. Nun wurde 
der ournalift ungeduldig. Er warf 
das Wort Interview hin. Das hatte 
AUndrafiy erwartet. Denn nun fragte 
er eifrig, ob fein Gaft überhaupt jchon 
Polititer interviewt hätte? Der Ares. 


rilaner meinte: „Das will ich meinen.“ 
Und von Andraffy animirt, fchilverte 
er jeine Unterrebungen mit den größ- 


ten Staatömännern feiner Zeit. Das 
währte lange, jo lange, daß Anbrafiy 
endlich jagen fonnte: „E3 tut mir leid, 


Meiter von 123c 
blau, 


Grepe = Reiter—aeblümte 


Stoffen; 


Bettuch-Reſter—ſchwer, 
bis 19 Yds.; 36-3Öllig; die Nard Te, 


323011, Zephyr Ginghams—farrirt, in 
Plaids u, Streifen, 15c Sorten; 1%%c 


Flannellen— ſolid, 
„twill fleeceed; Yd. Be 
Pliſſe 
bis 10 Yds.; die Yard 121 


weiß; 


81x90-zöllige Bettücher— Dallas ge— 
bleichte Bettücher; 


weicher Finiih; 60€ 


45x36 Bezüge für Hotels—aemadt in 


ipez. August Preis, 140 


ungebleicht, 3 


Türfifhde Badehandtüher—ichwer u 
voll gebleicht, 


ertra groß; ineziell 25 


Leinene Tiſchtücher—gebleichte Jriſh 
Leinen Mufter Cloths, 2x2 


Yds. 1,78 


Damen; eht-Ihwarz; alle mit doppelten Sohlen und 
breite Garter-Tops; der fpezielle Auguit-Verfaufspreis it nur 25c 


Damen—am Knie eng anliegend oder unten breit; jpeziell zu 38e 


rungen nicht weiter folgen zu fönnen. j 
Wir find nämlich ſchon in Budapeſt, 


mein Sohn erivartet mich, weil wir fos% 
—J— 


fort nach) Terebes fahren müffen. ... 
Der Interpiewer machte ein 


langes” 


Geficht und fagte zu Andraffy, der ihm * 


die Hand gab: rzellenz, 
Ihon viele Staatsmänner interbiemwt, 


aber fie find der erfte, ver mich inter ® 
Undraffn entgegnete la= = 
hend: „sch danke Ihnen auch für Khre 
wertvollen Aufflärungen, die ich Dis * 
fret behandeln und nicht in den Zeis@ 
tungen an die groß? Glode hängen @ 


biemwte....“ 


werde,” ö 

ee 

Seer Der 
Merito. 


In einem Rückblick 


Das 


ih habe © 


iusjägigen im = 


auf die Regie — 


rungszeit des Präſidenten Huerta von 
Mexiko und auf die Kämpfe, die er mit X 


den Gegnern feiner Regierung führen“ 
mußte, erinnern amerilaniiche Blätter 
auch an den furchtbaren Feind, den er @ 
den Freifchaarenführer % 
der an der Spige eines © 
Yusfägigen” jahrelang 


bejejien bat, 
Joſe Zapata, 
„Heeres von 
den Süden Mexikos heimgeſucht und 
ſtrichweiſe zu einer menſchenleeren 
Wüſte gemacht hat. Denn in zahlrei—⸗ 
hen Ortjchaften im Süden des Lanz 
des beiteht noch heute der Ausfaß, und 
nur durch. die jtrengite Einfchliegung 


der davon Befallenen ift es bisher ges 2 
lungen, jede Berührung der Kranten”@ 


mit den Gefunden zu vermeiden und” 
die Krankheit auf einen verhältnigmä«zg 
Big engen Bezirk zu befchränten. lieber” 


jede Anſtedungsgefahr ſich Ginimege 3 


jegend, fammelte Zapata bei Beginn 2 
des DBiüragerfrieges zahlreiche 


ten Gegenden des Gilden, ohne je= 


= 


7 


Aus 
jäßige um fich und 30q mit ihnen raus 2 
bend und plündernd durch die Fruchtba=" ; 


mal3 auch nur auf den gerinaften Wis 


deritand zu ftoßen. 
rungstruppen, die gegen ihn gefandt 
wurden, ergriffen angitlich die Flucht, 
wenn der „Attila Merifos" an der 


Spite der in weiße, wallende Mäntel” 
gehüllten Ausfägigen erjchien, und mie i 


Grauen erzählt man fich, daß ihre vo 7 
der Krankheit zerfreffenen Gefichter? 
faft mie Totenſchädel aus den Kapuzen 
hervorſchauten. So war dieſem Ban⸗ 
denführer jahrelang der Süden Mer 
03 ausgeliefert, denn bei dem endloft 
Ringen der einzelnen Parteien um b 
Macht im Lande war eine fyftematifche 

Bekämpfung Zapatas, die außeror- 


dentlih vorfichtig geführt merben = 


mußte, um die Krantheitäteime nicht 
ganz Merifo zu verbreiten, zu 


® 
2 


übe pölligen — genaaden, 


x 


Denn alle Regie © 
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BE Men LXeiern, die während des 


— Sommers einen längeren oder kürzeren 
> Panbanfenthalt nchmen wollen, wirb die 
= „Übenbpoft“. und „Sonntagpojt“ durch 
Die Bot gugeiendet werden, wenn fic und 


i E ihre Adrefie mitteile: 


> „Wbendpoit“ 


Die Koften jtellen 
bei PVorausbezahlung, für Die 
auf 25 Gents, für bie 


 fich, 


B „Abendpsjt“ und „Sonntagpoft“ auf 35 
” Cents den Monat. 


She Abendpoii Go, 
223—225 Weit Waihington Strafe. 


Boripiel: Hoffen und Sarren. 


Wannimmer und mwoimmer in den 
legten Jahren von dem fommenden 


großen Krieg geredet wurde — und 


| 


d08 war oft genug und jo ziemlich 
überall der Fall — da zeigten jıch als: 
bald die-Bierbantpolititer und -Stra- 


E iegen einftimmig der Anficht, daß ber 


© Krieg unmittelbar 


54 


— 


blitzſchnelle Mobiliſirung 


"erklärung, 


nad der Kriegs— 
bezw. der erſten Kriegs— 
handlung, mit vollſter Wucht einfegen 
Fund in rajceiter Folge Schlag 
E Sa getan werden würde. Und das | 
"war natürlich genua, denn e& war ja 
" befannt, daß alle in Betracht fommen= 
den Großmagte jeit Jahr und Tag 
io und ununterbroden an 
gorbereitung gearbeitet hatten 

jede jicy rühmte, jeder Zeit 

jein für den En Dan 

R B die Feftlandmächte ihren 
Fanze hndienſt, ja ihre Bahn— 
= itfteme darauf eingerichtet hatten, eine 
und Trup- 


= penzufammenziehung an den poraus- 


fichtlicd, feindlichen Grenzen zu ermög= 
lichen. 

Der große Krieg nahm feinen Ans 
fang geitern vor alt Tagen mit der 


e Kriegerklärung Deutſchlands an Ruß— 


e engliſche 
© Dienstag liegt 


⸗ 


Ei 
Er 


land. 3mei Tage jpäter erfolgte die 
Kriegserklärung und ſeit 
Deutſchland auch mit 
Frankreich im Krieg, und ſeither war— 
tet die Welt — wenigſtens die Laien— 
welt — mit fieberhafler Spannung der 
WMeldungen über die großen Schlachten, 


die ihrer Anſicht nach vierundzwanzig 
oder höchſtens achtundvierzig Stunden 


nah Ausbruch des Krieges geſchlagen 


werden mußten. 


Zuerit ging e8 ja 
einigermaßen flott. Bereits am Sonn= 


© tag lief eine Meldung ein, die befaate, 


zwilchen einem vdeutichen und einem 


Szujfiihen Geihmwaber habe ein Kampf 


Br 


8 


Bir 
* 


= Hattgefunden, in dem die Ruffen den 
FKürzeren zogen, fodah fie fih nah 
> bey,. finnnifchen Meerbufen zurüd- 
n mußten. E83 fam am Montag 
Die Meldung von dem Einmarfch deut: 
= icher Truppen in — und am 
Dienstag die, daß eine deutſche 
Seeresabteilung die belgiſche Grenze 


überſchritt und auf Lüttich marſchire. 


ags darauf wurden ſchwere Kämpfe 


um Lüttich gemeldet, 


und ſeitdem 
kamen Tag für Tag neue ähnliche 
Meldungen. Jede berichtete von deut 
ſchen Niederlagen und deutſchen Ver 


uuſten; die Niederlagen wurden immer 
ſchwerer und die Verluſte immer grö 


Ber — die Meldungen 
immer unglaubwürdiger, 
geradezu zur Lächerlichkeit verftiegen. 


aber 


2 Die wurde, fo will e8 fcheinen, erreicht 


= in jener „Depefche”, 


die befagte, ber 
deutfche Kronprinz eile den bebränaten 
deutihen Siruppen bei Lüttich mit 
- 30,000 Mann (ganzen dreißig— 


h ufend!) zu Hilfe, und in der geſtri— 


ir 


gen, nad) der ein Regiment belgifcher 
Radler: Infanterie eine Schwadron 
Ulanen angriff und 500 ihrer Mann— 


ſchaft tötete und gefangennahm! 


X 


xrichten vom belgiſchen Kriegsſchau— 


um 


Slaubhaft von allen neueren Nach 


= plate find höchſtens die, die befagen, 


daß zur Zeit drei deutjche Armeetorps | 
und | 


Lüttih herum tämpfen 
300,000 Mann deutfche Truppen im 
Anmarſch auf Lüttich, bezw. Namur, 
jmd. 


Damit hätten wir Austunft über 


den Verbleib von rund 420,000 Mann 


io oder fo? 
J ſchleicht die Zeit im 


— 


deutſcher Truppen — wo aber ſlecken 
bie anderen — die Millionen, 
bob auch jchon unter Waffen und 
irgendwo dem Feind gegenüber ober 
im Anmarſch auf ihn ſein müſſen? 
Und wo ſteckt die deutſche Flotte, von 
der man ſo bald zu hören erwartete, 
Wenn man tmartet, 
Schnedengang; 
2 je ungebuldiger, fieberhafter die Er- 
2 martung, um fo Iongjame: der Schritt 
Eder Zeit. Acht Tage Icheint unferer 
© Erwartung fehr lang, in Wirklichkeit 


E ift e8 eine lächerlich kurze Frift für den 


- Aufmarfch der Armeen, die bei diefem 
“ Meltfrieg ins Spiel fommen, und das 
= Schlagen und Schladhten hat kaum 
ir) beginnen fönnen! Außer zur 
Sre — eine Seefhlaht märe mohl 
Eon binnen vierundzwanzig Stunden 
E nad der Britifchen Kriegserklärung 
© möglich gewejen, wenn die beutfche 
& Flotte alles auf eine Karte hätte fehen 
wollen. Eine große Landichlaht 
foum. Der Kampf um Lüttich 


Teint ernjt genug, e3 wird aber jchon 
= io jein, daß der Angriff auf Lüttich 


uriprünglid nur als fühner Hanbd- 


F Es gedacht war, oder ala eine Ab- 


nfung, die Hauptpläne der deutichen 


F Kriegsleitung im Weften zu verjchlei- 


Fern. 
Stich jcheinen jchiwer, 
mißglückte, 


Die deutſchen Verluſte bei Lüt— 
der Handſchlag 
die Belgier waren wohl 


ſſer vorbereitet, als man auf deui— 


ſcher Seite glaubte, oder — die Mit— 
ilungen über die deutſchen Verluſte 
Ejind gang fürchterlich übertrieben und 
i den Franzoſen, Belgiern und Eng— 
— in die Welt geſchickt, ihren 


E andsleuten und Freunden den Mut 


kärfen.  Xebenfall® haben bie 


auf | 


der | 


auch | 
bis fie fich | 


die | 


‚Kämpfe ı um m Lüttich nicht die Bedeu: 
tung, bie die Feinde Deutjchlands 
ihnen geben wollen, und wenn Lüttich, 
was wohl nur mehr eine Frage kurzer 
Zeit ift, von den Deutfchen genommen 

‚wird, jo barf das nicht als großer 
deutfcher Sieg in Anjpruch genommen 
werden. Die großen Niederlagen, 
bezw. Siege werben erft jpäter fommen 
und borausfichtlich anderswo erlitten, 
beziv. errungen werden. 

Mo? — dus ift die Frage, die bier- 
zulande gewiß fein Menjh und viel: 
leiht au „orüben“ niemand beant: 
worten kann. Wahrſcheinlich irgend— 
wo im franzöſiſchen Lothringen oder 
auch im weſtlichen Belgien, bei Namur, 
und ſüdlich davon und im Oſten viel 
leicht in Ruſſiſch-Polen oder noch wei— 
ter nach Petersbutg zu. Denn daß im 
Oſten die deuiſchen Truppen ſchon gute 
Fortſchritte machten und die deurwen 
Waffen weſentliche Vorteile errangen, 
daruber ſcheint kaum mehr ein Zweifel 
beſtehen zu können. Warſchau wurde 
nach einer ruſſiſchen Meldung vom 
ruſſiſchen Generalſtab „geräumt“. 
MWarihau ift aber eine ftarleiseitung u. 
daß die ohne blutige Rämpfe könnte 

| aufgegeben worden fein, das kann 
| man yelbit den Rutjen nicht zutrauen. 
Und dann bie anderen Meldungen, 
I nach) denen 40,000 deutiche Truppen 
| in Finnland landeten; die Rujjen, de 
ren Vormarich zu erfchweren, die fin 
niſche Stadt Hango ın Brand jteaten 
u. alle dortigen Vorräte zerftörten, bie 
| Deutfchen aver die ruftifiye Geefeit 
ı ung Speaborg bezivangen und auf 
dem Marie nah Hellinafor:, das 
Petersburg beihügen joll, begriffen 
| jind; und Reval, dre rujfiiche Flotten 
ſtation auf der andern, ſüdlichen, Seite 
des finnitchen Wteervutend? nahmen, 
| Xibau in Brand jcholfen und zerjtör- 
ten. Sollten fie Heljıngfors bezmwin- 
gen fünnen, dann ıjt ihnen der Weg 
u. Beteröburg frei. 


| Das jind alles kleine furze und zum | 


Zeil unveitimmte Meldungen, Die ver- 


|! jtedt jind und leicht unbeacytet bleiben | 


in dem Wuft der Berichte über beut= 
jche Niederlagen und erlufte und bel 
giſche Heldentaten bei Lüttich. Sie 
mögen ſich als unrichtig erweiſen, aber 


—ſie kommen aus ruſſiſchen Quellen 


und an der Tatſache, daß die deutſche 
Flotte in der Oſtſee die ruſſiſche be 
ſiegte und in den Finniſchen Meer 


buſen trieb und zwar tief hinein, unter 


von Kron— 
faum mehr ein 
zu können. Ebenſo 
| wenig wie Darüber, daß die 
Fi Flotte die Oſtſee beherrſcht. 
pP 
| 
I 


den Schuß der Stanonen 
itadi, darüber jcheint 
Smeifel beftehen zu 


So ſcheinen die Deutjchen 
Oſten gute Fortſchritte gemacht 

ben, und von dort mögen die erſten 
Meldungen von großen Kämpfen, 
bezw. deutſchen Erfolgen tommen - 

| wenn foldhe von den, alle Kabel beherr 
ſchenden Feinden durchgelaſſen werden. 

| &3 mag aber auch qut fo jein, dab noch 
an die zwei Wochen und mehr verge 
ben, 
und daß vom öitlihen Krieasihauplag 
— einem öftlihen—bieeriten glaubwür 
digen Meldungen über große Schladh 


su bu 


‘ 


| mit Zuverfiht entaegenfehen. 
| felbft wenn von dem, was über bie 
| Kämpfe bei und um Lüttich berichtet 
| iourde, alles Möglide mahr wäre, 
| felbit dann hätten die Deutichen ic 
dort zwar eine jehr blutige Schlappe 


Dir m üffen warten und dasWarten 
\ fallt Schwer in folch fchiverer Zeit, aber 
wir bürfen mit guter Zuverficht war 
ten. — 


Trügerife Boffnungen. 


Die Heimbeförderung unjerer im 
Auslande mweilendenlandäleute jcheint 
gewährleiitet. Gold und 

ı die Regierung jchiden, um jie beim 
zubringen nad) dem einzig friedlichen 
Geſtade. Wie vielen mag ein zentner 
fchmerer Stein vom Herzen fallen. 


Denn die Furcht und da& Grauen bat | 


jie alle mächtig geichüttelt. Und wür 
dig haben fich Die Amerifaner in Euro: 
pa nicht benommen. Das fann man 
wohl faum behaupten. 

Als im fernen Serbien fi 
Panit unter den Karläbader Brünn 
ı chentrintern und Babdegäjten. 
ol8 die MWolten fih über Mittel- 
europa zogen, da hallte der Schrei des 
Entjegens übers Meer aus den Her 
jen unferer geftrandeten Landsleute, 
die fürchteten, daß eine ſKtanone 
ihnen vorbeifahren könnte. Welch 
angſtverzerrte Telegtamme hat das 
Kabel befördert! Als zum Himmel 
ſchreiend wurde ihre Lage geſchildert 
Hungern mußten ſie, die ſonſt ſich an 
allen Delilateſſen der Welt erlabten. 
In Hängematten ſollen ſie herüberge— 
bracht werden. Welche Not! Vielleicht 
müſſen ſie im Zwiſchendeck ſchlafen! 
Welche Grauſamkeit! Und das 
verſchuldeten die drei Monarchen der 
alten Welt. Natürlich! 

Wie groß muß dann der Haß ſein 
auf die alte Welt, wo nicht einmal ein 
Amerikaner in Frieden reiſen Tann, 
dem das doch vor allen andern in er 
ſter Linie gegönnt ſein ſollte. Und 
dieſer Haß, dieſer Schrecken, dieſe 
blaſſe Furcht erweckt hierzulandeHoff— 
nungen. „See America firſt,“ heißt 
es mit größerer Beſtimmtheit und 
Dringlichkeit denn je. „Geniehe bie 
Schönheiten deines eigenen Landes, 
ebe du dich noch einmal der Gefahr 
ausjegt, Pulverdampf riechen zu müf 
fen. Bit du endlich furirt von dei: 
ner unbegründeten Vorliebe für bie 
alte Welt? Kauf’ dir nädhftes Yahr 
eine Fahrkarte nach dem Yellowſſone— 
park, und batteft bu wohl bielen 
Sommer die Abficht, nad Europa zu 
geben, und bift zufällig noch bier: 
Kaufe dir eine Fahrkarte nad dem 
Dellomftaneparf.“ So preift und Iodt 
man den treuen Patrioten, den frieb- 
liebenden Amerifaner, den der fcharfe 
Glanz ber Viaeldaubenſpihe unter 
den Linden im Grund ſeiner Seele 
erſchüttert hat. 

Allerdings ein Halen iſt dabei. An⸗ 


ſich von Landleuten erzählen 


deutſche welche Hölle da und dort getobt. — 


im | 


‚ trauen in die 


das 
ehe entſcheidende Schläge fallen 


auf: 
| Feinden umgeben 
| ten foimmen. Auch joldhen dürfen mir | 


Denn | Yuslande abgeichnitten, denftrieg aus 


* Aushungerung 
geholt, aber keine Niederlagen erlitten. 


| die 


Schiffe wird | 


dürfniſſe, 


Und | 


an ı! 


alles | 


IRaifer 


I fo 


ſtellung 


* 
* 


an ————— re a — 9. —— 1914. 


— — 


7 — Som vr. Montana die | turländer viele, die ‘meiften, ie fjon troß geringeren Aufrwandes von Rapi- ı 


Meldung, dab eine Meifenejellichaft 
von 30 Jllinoifern im Nationalpart 
— Straßenräubern angefallen und 
völlig außgeplündert worden fei. Glüd- 
licherweife haben fie fich freimillia ib- | 
rer Wertjachen entledigt, jonjt wäre es 
ihnen wahrſcheinlich ſchlechter ergan 
| gen. Ja, das iſt nun gerade keine Re 
tlame für „See America Firſt“. Im 
Gegenteil. Iſt das nicht beinahe noch 
ſchlimmer? Und wenn die Europa 
reiſenden ſich ſchon von marſchiren dem 
Militär einen ſo heilloſen Schrecken 
| einjagen laſſen, — wie erſt muß ſie 
u Nahriht aus dem Pellowitone 
art treffen? Denn die weltlichen 
| Straucibiebe Find bo eigentlich noch 
| weit befjere Schüben und veriwegenere 
| Gefellen. Und ameritaniihe KRoniulate 
| zum Unterfriechen gibt es dort im mil 
| den Weiten aud nicht an jeder Weg 
biegung. 
| Alfo fo fchnell wird fich jene Hoff 
| nung nun mwobl nicht erfüllen, da die 
| Ichlimmen in diefem Sommer drüben 
| von unjeren Zandäleuten aefammelten 
| Erfahrungen dazu führen werden, ſie 
| Tünftighin im Lande zu halten. 
| cher erfcheint die Annahme berechtigt, 
daß e3 ganz anders fommen wird als 
man fich das denkt. Viel wahrichern 
ı licher muß es fein, dak der nächte 
Commer eine noch viel arößere Flut 
| von Reifenden nah Europa tragen 
wird. Bis dahin wird die Striens 
fadel verlofhen fein. Der Pulver 
tampf hat fid) verzogen, und der fürd 
terliche pommeriche Grenadier träat 
die Refervemüße beim Startoffelhaden. 
Und dann werben uniere Lands 
‘eute fommen in bellen Scharen! Be 
warfnet mit dem Arimftecher und ber 
| Landfarie. Und in der Hand die bei 
matliche Zeitung, die ihnen feinerzeit io 
mortgetreu und iwabr die Greianilfe 
auf den Schlatfeldern des 
ichilderte. Und fie werden berumivan 
deln und autoen über die friih qrü 
nenden Fluren, auf denen die Schläge 
der Rofieshufe vernarbten, die Fur 
chen der Artillerie übermwucherten 
um die verfprenaten Geichofiplitter 
fih Anemonen und 
tanten. Wo in dunflen, 
überbauchten, 


doch lenzlich 


Kreuzen aus Holz die Saat des To— 
des bezeichnen. Da werden unſere lie 
ten Landsleute wandeln, ſtaunen und 
plaudern, und in heimlichem Gruſeln 


Und das „See Amerieg Firſt“ 


vergeſſen ſein. 


Die Ernährung des dentſchen Bol⸗ 
tes ans eitgener KRraft. 

Mit feſtem, unerſchütterlichem Ver 
Schlagfertigkeit des deut 
ſchen Heeres drängt ſich in der gegen 
wärtigen Zeit ſchwerer Prüfung, die 
geliebte alte Vaterland zu beiteben 
hat, den dielen Millionen Deuticher im 
YAuslande doc auch die bange Trage 
Wird Deutichland, rings von 
und faft von aller 
Sufuhbr an Nahrungsmitteln vom 
halten können? Wird nicht 
und Not das deutiche Volt, 
Sirieg jich länger binziehen jollte, zum 
Nachaeben zwingen? Wird man durch 
des deutſchen Woltes 
erreichen fönnen, was ſich 
eine Niederwerfung Deutſch 
unvergleichlichet Heeresmacht 


Hunger 
yunc 


nicht das 
durch 


lands 


ließ? 

Lieb’ Vaterland, kannſt ruhig ſein! 
In 4jähriger Friedensarbeit Hat auch 
deutſche Landwirtſchaft einen ſo 

unvergleichlichen, geradezu phänomena 
fen Aufihmwung aenommen und eine 
jolde Steigerung in der Probuttions 
fähigkeit erfahren, daß fie heute, bei 
meifer Einfchränlung der Lebensbe 
wohl in der Lage ift, ba2 
beutiche Volt für längere Zeit au un 
abhängig vom Nuslande zu ernähren. 


| Das ift ein Faktor, mit dem Deutlich 


land und wir Deutiche im Auslande 


ı die wir uns beute wieder jo recht und | 
biz | 


Kriegsmwolten entlubden, da aab es eine | 
nen 


ganz offen ald Deutihe bis aufs 
Mark der Sinochen fühlen, rechnen tön 
und Dürfen, Das ilt aber aud) 
zugleich ein Yalior, 
und nicht 
dDiefes Landes voll: 
ftändig unterfhägi wird und fo 
der irrtümlicben Auffaffung führt, daß 
ein ©ieq der viel mächtigeren enalilchen 
Tslotte über Die 

Flotte Deutichlands 
Und bierin 


Schidjal beitegel 


zu bearün 


ben, die fo viele deutiche Herzen im 


ı Auslande beichlib, als die Kunde von 


Enolands Kriegderflärung an Deutich 
Iond fam. In Deutidhland 
felbft vadte man bierüber 
ander: weil man die 
bältnijfe beifer tannte 
Wiblelm, der ftets ein 
warmes und berftändnikinniges 
Intereife für die Fortentwidlung der 
beutichen Landwirtichaft gezeigt bat, 
felbit fich erfolgreich ald Qandwirt be 
tätigt bat und 


ber dDeutichen Landwirtichaft bei Gele 
genbeit der biesjährigen Wanderaus 
der „Deutihen Lanbiirt- 
Ihaftägefellihaft" in Hannover bei- 
mohnte, — einer Gejellihaft zur For 
derung von Aderbau, Viehzucht und 
den landwirtichaftlichen Gewerben, die 
ibres Gleichen nicht auf der Welt bat 
und bie jeit 26 Jahren nun auch jchon 
„Unter dem Proteltorate Seiner Ma: 
teftät des Haiferö“ gearbeitet und ge— 
firebt hat, — weiß und wußte, 
daß, wenn ed nicht anders gebt, ba 3 
deutfheBolffihheuteaud 
auß eigener Kraft und von 
eigenem Grund und Boden 
ernäbren fann. 


Dagegen bat bie Untenntnik über 
die tatfächliche Leiftung der deutichen 
Landwirtſchaft und über die Höhe die⸗ 
ſer Leiſtung im Vergleiche zu der Lei⸗ 


ſtung der Landwirtſchaft anderet Rul⸗ 


; tönne, 


| Milderung 


Diel | 


| Deutichlands 
| der Deuifchhen im Auslande 

| zwedmäßig, den Verfuch zu 
| jomeit bie jtatiftifchen Angaben 


| Auslandes dazu binreichen, einen Ber 


| ausländiihen Landwirtichaft 


| bölferungszabl, 

| und die Erträge 
Krieges | 
| Iandwirtichaftliche Inftitut zu Rom“ 
| in feinem „Internationalem Yahrbud 
| der landwirtichaftlihen Statiitit” fehr 


und | 
Wieſenkräuter 
friedlichen Gräbern die 


Streiter ruhen, wo ſchlichte Reihen von 
Weiden 


laſſen, 


wird | 


| fteben für den Anbau 


wenn ber | 


| Kartoffeln 


| obenan; 


der bom Auslande | 
zum iwenialten auch von der | 
| enaliihen Preiie 
zu | 


ſchwächere deutſche enelan 


allein auch haben wir Die | 
| tiefe Niedergeichlaaenbeit Intenſitätsgr | 
| genannten ändern aus, der burdh ben 


| Umfang des Hadiruhtbaues im allae 


Ver⸗ 


Erde mit 10 Prozent beteiligt 
| im 


noh im Juni bieles | 
Jahres perfönlich der jährlichen Revue | 


gelagt, zu einer fAhweren Unterjdät- 
ung beijen, was Deutfchland in feiner 
Sandwirtichaft befit, forwie der Werte, 
die in der deutſchen Landwirtſchaft 


Anſteigen jährlich erzeugt werden, ge: 
führt. Man fah die Städte Deutich- 
Iends anwadhlen und hörte allenthal- 
ben, mie bie 
Deutichlands 


Induftriebevölferung 


zu: und jeine Qandbe- 


' völterung abgenommen bat, und fchloß 


sun aus diefen für die Beurteilung 


| 
| 
| 
angelegt jind und biöber in rapidem | 
I 
| 


| 


ver Sachlage vollitändig unzureichen= | 
den Zatfahhen ohne weiteres, daß die | 


deutſche Landwertſchaft zurüdgeblieben 
ſei und ihrer Aufgabe, das Voll zu 
ernähren, dem Anwachſen der ſtädti 
ſchen 
gegenüber nicht mehr 
Dieſe Annahme 


nachlommen 
it grund» 
falſch. 
ſe mehr Verbreitung, als das Verlan 


gen gewiſſer deutſchet Kreiſe nach Zoll- 


freiheit für die Einfuhr landwirt 
ſchaftlicher Produlte, um damit eine 


herbeizuführen, ſcheinbar der Beweis 
Fir ihre Richtigkeit war. 


* * 


Wie verhält es ſich nun in Wirk 
Iihleit mit der Landwirtichaft 
im Vergleihe zu der 
Länder? Zur Berubigung 
ericheint 
Augenblide 
machen, 
des 


* 


anderer 


es im gegenwärtigen 


gleich zwiſchen der deutſchen und der 
zu zie— 
hen. Es kommt bei dieſer Betrach 
tung ſowohl auf die landwirtſchaftlich 
benutzte Fläche, als auch auf die Be— 
die 
pro Flächeneinheit 


an, worüber das „Internationale 


wertballe 

bracht hat. 
Die Einſchränkung des Aderbaues 

im England, wo fon jegt in wenigen 
agen die Preife unerfchiwinglich ge- 


Zufammenftellungen ge: 


mit dem Weberwiegen der Wiejen und 
deutlih hervor, mährend 
Deutichland, Oeſterreich⸗ Ungarn und 
Frankreich die größten Flächen Acker— 
land aufweiſen. 

Was nun weiter den Getreide— 
bau anbetrifft, ſo ſteht Rußland der 
Anbaufläche nach für Roggen, Weizen 
und Gerſie obenan; ſelbſt die Vereinig— 
ten Staaten von Amerika erreichen es 
in dieſer Beziehung nicht. Lebtere 
von Weizen, 
Hafer und Gerſte an zweiter Stelle, 
im Roggenbau aber weit zurüc. In 
der Anbaufläche für Mais hat Ame 
tifa ein abfolutes Webergemicht 
alle anderen, zum ergleich bier ber 
—*— Länder. Inbezug auf 

ie 


| dem in der Höhe 
und der Induftrie-Bevölterung | 


| Himatifcher Lage gelegenen, 
Im Auslande fand fie aber um | 


| 
tal und Arbeit, noch eine Rente mit | 
Hilfe der Viehhaltung zu erzielen. Die: 

jer Umftand ift in Anfehung der hoben | 
Erträge von der ?rlächeneinheit im | 
Auge zu behalten, und es drückt Tich | 
darum um jo weniger eine Weberlegen= | 
heit des Uderbaues Englands über den | 
Üderbau Deutichlands aus, als diefer 

leßtere alles, irgend fultivirbare Land 

feit mehr ale 25 Nahren unter den | 
Pflug zu bringen verfucht Hat und in= | 
ſolgedeſſen recht beträchtliche Mengen | 
minderwertiaer Böden in flimatifch | 
weniger nünitiger Yage an den Erträ- 

gen der deutjchen Landwirtfchaft be- 

teiligt find. Wenn Deutichland trog: | 
feiner Erträge bon | 
der SFlächeneinheit auf dem Niveau der | 
Erträge der in fehr viel günftigerer | 
jegt nur | 


noch beaderten engliichen Eliteböben | 


| ftebt und mit England zufammen auf 


der weltweiten Zeuerung | 
| anaufeben. 


diefem Puntie alle anderen bier vergli- 
henen Kulturftaaten weit überragt, fo | 
ift das als eine ganz außerordentliche | 
Leiftung der deutichen Landmwirtfchaft 
Als eine Leiftuna, Die | 
zum allermindeften die Unabbängigfeit 


| des deutichen Volkes in feiner Ernäb- 


' dem 


rung vom Auslande in jehr weitgehen 
Grade gemährleiftet. Dazu | 
fommt, was ebenfalld heute nicht hoch | 


‚genug veranichlagt werben kann, daß 


Gefammteriräae | 


| die Beantwortung diejer Frage 


gen. — 


ı 000 Tonnen ulm. 


z uf | alfo nächft Enaland die ftärkjte Wei- 
Weizenanbauflähe fommt Indien —2 


an dritter Stelle, und dann folgen in 


weitem Abflande Frankreich, 
tinien und die 


Argen⸗ 


übrigen Länder. 


Deutſchland ſteht in der Weizenanbau⸗ 


von Defterreih-Ungarn faft um bag 
Doppelte übertroffen. 
Deutichland in der Roggenanbaufläde 
an zweiter Stelle dirett hinter Ruf 
land und baut ber Flähe nad fait 
doppelt joviel Roggen wie Defterreich 
Ungarn. Dieje Flächenüberficht zeigt 


ber rläche nach erit an vierter Stelle 
fteht, und daf die Vereinigten Staaten 
und Das europälfhe Rußland mehr 
als die Hälfte der gefammten, dem 
Setreidebau gewidmeten Flächen ber 


Erde in Anjpruch nehmen. 
l 


Was den Hadfruhtbau (Knollenge 


chland ſteht an zweiter, Deiter 
In garn an dritter und Frankreich 
an vierter Stelle, und zivar fowohl für 
al& au für Zuderrüben. 
Wenn wir dagegen den Prozentiah der 
Geie aderfläche dieier 
Betracht zieben, fo ftehen Deutichland 
und Defterreih-IIngarn bei weiten 
dann ftellt jich das Verbältnif, 
für die 5 Jahre 1907- 
folgendermaßen: 


mmit 


Was ift Die Lehre 
üpe? Sie drüden 


dieſer Pro; ent: 
jebr hübſch den 
des Aderbaues in ben 


meinen bedinat wird. Diejer \ntenii- 
tätsgrad wird aber weiter durch die 
Erträge von der Flächeneinheit und 
durch die bedingt. 
Aus diesbezüglicher tabellarifcher 
Ueberſicht ergibt ſich, daß 
an der Geſammigetreideproduktion der 
iſt und 
Kartoffelertrage abſolut obenan 
ſteht und ſelbſt das rieſige europäiſche 
und aſiatiſche Rußland zuſammen 
übertrifft. Das iſt ein Beweis dafür, 
wie ſehr die Wirtſchaftsintenſität die— 


ſer weiten Gebiete Deutſchland gegen 
| über 


zurüditebt. Aus den Erträgen 
pro Flächeneinheit ergibt ſich, daß 
Deutſchland nur von England um ein 
Geringes übertroffen wird, ein Be— 
weis dafür, wie der Acklerbau Eng— 
lands noch auf einer hohen Intenſi— 
tätsſtufe ſteht, wenn ſeine räumliche 
Ausdehnung auch immer mehr zuſam— 
menſchrumpft und bereits ſehr unbe— 
deutend geworden iſt. Der Umfang 
und die Geſammiprodultion des engli— 
jchen Uderbaues hat wirtichaftlich und 
für die Vollsernäbrung Großbritan- 
niens unter der Herrſchaft des Frei— 
handels ſehr an Bedeutung verloren, 
und nur die beſten und einträglichſten 
Böden bat man nobh dem Aderbau 
überlajfen, während der größte Zeil 
ber lanbwirtfchaftlih nugbaren Fläche 
als Wieje und Weide niedergelegt mur- 
de, um mweniaftend auf biefe Meife, 


| fläche an drittlegter Stelle und mwirb | 


Dagegen ſteht 
| Deutichland hat bish 


| uns, daß Deutjchland im Getreidebau | 
und Heereoraanifation nicht erreichen ! 


ı und 


ku C | Bauerniun 
wächje) anbelangt, jo fehen wir zwar | .. * 


der Fläche nach Rußland überwiegen; 
| Deutj 


reich 


Länder in | 


1912 nämlid | 


—— find) geht aus diefen Zahlen | verwundern, daß 


in der Höhe der Erträge von der Flä- 
cheneinbeit Defterreich-Unaarn, der 
Bundesgenofie, Deutfchland am näd- 
iten fteht. Wir gewinnen hieraus die | 
Ueberzeugung, daß die landwirtichaft: 
liche Leiftung Deutichlande, mit Rüd- 
ficht auf die eben erörterten Verhält 
niffe, obenan ftehbt, und daß ihr am 
nädften die des verbiindeten Deiter- 
reich-IIngarn kommt. 

Wie hat fih nun aber bisher die 
Ernährung des beutjchen Voltes tat 
fächlich volizogen? — Wan bat für 
bis⸗ 
her immer die Verteilung des Export— 
weizens auf die verſchiedenen Kultur— 
länder zugrundegelegt. 40 Prozent 
des geſammten Exportweizens der 
Welt gingen bisher nach England. 
Da England alſo abſolut vom Aus— 
lande abhängig iſt, iſt es nicht zu 
bereits jetzt die 
Hu ngernot an die Tür des Briten 
in England klopft; denn England iſt 
nicht mehr die abſolute und allgewal 
tige Beherrſcherin zut See, ſonſt 
würde die Weizenausfuhr nach Eng— 
land wie nach den anderen europäi— 
ſchen Ländern jetzt nicht mit einem 
Schlage zum Stillſtand gelommen 
ſein. Ein entſcheidender Sieg der 
deutſchen über die engliſche Flotte 
würde und müßte Enaland zum 
Frieden unter allen Umftänden zmwin- 
Die MWeizeneinfuhr nah) Eng 


land umfaßt jährlid 6 


Tonnen, nah Deutfchland 21, Mil- 


* lionen Tonnen, nach Italien 1 Mil— 
über 


300, 
hat 


nah TFrrantreich 
Deutichland 


lion Tonnen, 


zeneinfubr. Uber Deutichland er= | 
zeugt — und das ift von ungebeurer 
Wichtigkeit im gegenwärtigen Augen= | 
blide— neben Rußland von allen ! 
Kulturländern der Welt die größten 
Mengen der ebenfo wichtigen Brot 
aetreidefrucht, Die wir als das „Korn“ 
Deutichlands kennen, den Woggen. 
ver jährlich 700, 
000 Tonnen Roggen erportirt, ein 
Erport, der im Krieaöfall fofort 
zur Ernährung bes eigenen Volkes 
verivendet wird. Damit mird bie 
fortfallende Weigeneinfuhr zwar bei 
weitem nicht ausgealihen merben | 
fönnen, aber e3 handelt fich hier doch 
um jene Brotfrucht, die bei der Volt3- 
ernährung viel meitgehender ausae 
nubt wird, das die Wangen rot madıt 
mit dem jene hünenhafien 
gen gropgegogen wurden, 
welche zum größten Teile da3 Funda 
ment und die Elite des deutfchen Heeres 
bilden. Mit einem reihen 
Uedberfluß an Kartof 
fein und mit bedeutend 
mehr Roggen, alöä e8 je- 
s gebraucht Hal, 
daß dDeutfhbe Bolt! 
den Krieg aushalten 
tönnen, obne a 
gern zu müffen (Bon ber | 
gewaltigen Auflpeiheruna von Nah 
rungsmitteln, 


| VBorausficht des gegenwärtigen Krieges 


"I Rede fein, 


Deutichland | 


| maßgebend. 


ufzuteeifen bat, Toll hier aar nicht die 
da fie ja ganz 
des Rahmens der Produktion der deut- 


rung deines Volkes, fondern auch in 


Millionen | en: 
ı Du allein bejigelt im alternden Euro= 


Beutel Ey 


pain’s 7 


910,000 
Riesen- 


Mexiko 


Drädtiges Schauitücd 
mit 800 Schauftellern 
und riejiger jzeniicher Wiedergabe, 


Feuerwerk] Der meikanifcheirieg 


fall der Lefinng Ehapulteper, 
Ausbrud) des Yulkans Popocatepeil!! 
Bomben, Raketen, Feuerwerk, 
Pikhnik, hente—ilario Rapilardi, 


— 


| Prozent feines Fleifhbedarfes zu im= | 
portiren. 
' für Die 


Das ift wieder ein Beweis 
wunderbare FFortentiwidelung 
und die hohe Leiſtungsfähigkeit der 
deutſchen Landmwirtfchaft, welche heute 


| bei ganz geringer Einjchränfung bes 
Verbraucdes jchon | 
jelbft das deutſche Volk mit genügend | 


in der Lage it, 


‚rleifch zu verforgen. Da die deutiche | 


ı Landwirtfchaft in der Vichproduftion 


während des Ietten Jahrzehnts Tich | 
derartig meiterentwidelt bat, daß die | 
Srleifcheinfuhr von Jahr zu Jahr um 
ein Prozent zurüdgeben Jonnte (bei 
jteigendem Berbraude), war Deutſch⸗ 

land auf dem beſten Wege, in weni— 
gen Jahren ein Fleiſchausfuhrland zu 
werden und iſt in Kriegszeiten in der 
Fleiſchverſorgung ſchon jetzt unbedingt 
unabhängig vom Auslande. (Daß die 


Verbindung mit Dänemark, einem der 
bedeutendſten 
nicht geſtört iſt und auch kaum in die— 


Fleiſchausfuhrländer, 


ſem Kriege geſtört werden wird, ſoll 

hier nicht weiter erörtert werden.) 
Lieb Vaterland, kannſt ruhig ſein! 

Nicht nur in Bezug auf die Ernäh— 


der Gewißheit, daß dir deine blühende 
Landwirtſchaft die innere Feſtigkeit, 


Geſundheit und Widerſtandsfähigkeit 


des ganzen deutſchen Volkes ſichert. 


pa einen lebensfriſchen, geſunden Kern, 
der allen Anfeindungen und Gefähr— 
dungen zum Trotze eine große Zukunft 


to Animals“ veranſtaltet, und zwar zur 
Erreichung eines verbeſſerten 
typs. 


von 2000 Mark. 


dernen glatten Fahrſtraßen einen feſten 


die Deutſchland in der 


außerhalb 


ſchen Landwirtſchaft ſelbſt erfolgt iſt.) 


8ꝛ * 
Wie ſieht es nun mit der Viehpro— 
duttion und der Fleiſchverſorgung des 
deutſchen Volles heute aus? Die Sta— 


| 58 OST MONROE STRASSE, 


tiftit hierüber liefert uns leider für die | 


Länder nur eine 
über die Stüdzabl, nicht aber über das 
Alter und bad Lebendaewicht der 
Schladittiere, da& je nach der Höhe der 
Kultur und des Standes der Tierzucht 
in den verjchiedenen Ländern fehr ver 
fchieden ift. Aus den Zablen über die 


meiiten 


' Stüdyabl de Viehbeitandes ift für die 


rleifchverforaung der Welt daber 


I nicht viel zu fchliehen. Wohl aber ift 


dafür die Vieh und Fleifhausfuhr 
Unter den Aulturitaaten 
nur nod die 
Staaten, Argentinien, Auftralien und 
Dänemarf namhafte Mengen von 
Frleifch und von Schlachtvieh aus, Die 
Vereinigten Staaten lommen aber da= 
bei heute ichon faft gar nicht mehr in 
Betracht. 

Dreiviertel der Gefammimenge des 
dem Weltmarkte zugeführten Feiſches 
wandert heutzutage nach England, 
friſch, gelühlt oder gefroren. In Eng— 
land werden 2,600,000 Tonnen Fleiſch 
jährlih verzehrt, wopon 1,200,000 
Ionnen oder 45 Prozent aus dem 
Auslande eingeführt werden. Dem: 
gegenüber ift gerade in ber jebigen 
Zeit Deutichland England geaenüber 
wieber umenblih meit im Vorteil. 
Mährend England zur Zeit 45 Pro- 
zent feines FFrleifhbedarfes vom Aus: 
lande beziehen muß, hatte Deutichland 
während ber legten fünf Jahre burdh- 
fchnittlich Ichon nur mebr jährlich 4.7 


führen 


Ueberficht | 


ı rab der GEvangel. 


Vereinigten | 


| 
| 


' Snterbliebenen: 


für fich Hat und fich weiter entmwideln 
und ausbreiten wird. 


Ein Snfeifenwettbewerb, 


Ein eigenartiges Preisausjchreiben 
hat, wie der „Prometheus“ mitteilt, die 
engliihe Tierfchutaeiellihaft „Roval 
Zocietw for the Prevention of Erueltn 


Hufeiſen⸗ 
Dieſer Wettbewerb fand eine recht 
lebhafte Beteiligung aus allen Ländern 
der Wet. Es handelt ſich nämlich dabei 
um dem verhältnißmäßig hohen Preis 
Die Zahl der Bewer— 
ber belief ſich auf 850, von denen ſieben 
in engere Wahl gezogen wurden. Die | 
Grfinder diejer ausgewählten Hufeiien- 
muster wurden aufgeforfert, je 5 Dops | 
pelpaare der Hufeilen zur praftiichen | 
Prüfung einzureihen, die in London, 
Veeds, Birmingbam und Sheffield ftatt- | 
fand. Bei der Zuerfennung der Preiie 
wird vor allem darauf Wert gelegt, daf 
das Hufeiien dem Pferde auf den mo- 


und ficheren Halt verleiht und trotdem 
die Oberfläche der Straße jo mweıtig ivte 
möglich angreift. 


_ Kriegs: Karte 


oQ 1] 


tl bei 2 
eindlichen Heere 


teuefte Ausgabe; Grühe 
<tellung der 
iher Drud 


Ariens.titlas 


Einzelfarten der berihie 
nit befonderer Perütdlichtiaung militäris 
—* Beſeſtigungen; 


——— 25 
A. KROCH & CO. 


Amerilad gröhte Deutide Nadhkandiung, 


cnen Lunde 
bet 


(wilder Wabalb vad Malaon Abe 


Tıdesanzeige. 

und Belannten die traurige 

unfer .icber Sohn 

Albert Mellers 

im Aller bon 10 Zabren, 5 Boe⸗ 

Tagen ſanft im Herrn entſchlafen 

Ut. Die Beerdigung findet ſtatt vom Trauer 

baufe, 2844 ©, Keeler Ave, Erüher 42. Ave.) 

Dienetag, den 11. Auguft, um 1 Uhr NRadın., 
Indreaslirde, bon dort 


Freunden 
richt, daß 


an 8, Auguft 
taten und 17 


zt 
dem Concordia⸗Friedhof. Um 
Sitten die trauernden Hinter: 


mt Nutfben nad 
hiille Zeilnabıne 
bliebenen: 
Emma Melterd, Mutti 
Slara, Schwelter, 
Karoline und Fris Lergel, Groheltern. 
Yuanft und Bilhelm Dergei ımd 
George Heilenbach. Onlel. 
Frieda Heilenb ad, Zante, 


et, 


Tubedanzeige. 

freunden und PVelannien bie traurige N 
ridt, dab mein vielgeiiebier Gatte, 
md Schmwicgerbater 

Kaiper Auchn 

im liter bon 71 Jabren am 7, 
im Herrn entfchlafen iit. Beerdigung findet ftatt 
am Montag, den 10. Aunuit, um 
“Sormittagt, bom Zrauerbaufe, 
Eir. nad der St. Miaelstirche, 
den St,. JoſephsGottesacker. 


ad» 
unfer Bater | 


Auaufſt ſelig 


9 Ubr 30 | 
52 Larradee | 
"don da nad 
Lie trauernden 


Ghriltina Kuchn 
Gattin, 

John, xisiie, Tine, Katie, Hinder, 

Rofe Ktuehn, Schwiegertochter, nebſt 
Berwandten. friafon 


nebor, Windbiel, 


— — — — 


Todesanzeige— 
Freiet Sängerbund. 
Mitsliedern hiermit zur Nachtt 
George Riedel 
Beerdigung Sonnta 


Den 


cht 
Zänger 


dab 


geſtorben iſt. ag Nachmittag 
um 2 Uhr. 
Der Prſioent: Theo, Schenk. 


Rrieadtarten 
bon Europa zu I5c ınd 20c: Krieasatlad mit 9. 
erohen Sandlartenu und Beihreibung, au..2Ge 


Koelling & Klappenbach 
Gbicages gränte m. iktene bentihe Buchäaublung 
129 W. Adama. Bee u 
alor 


fhönen _Rricbbot auf 
| ben, —Beneral Local. Ahone Bart, Al 


Zur Erinnerung. 

an unjere liebe Mutter 
Elizabeth Brommer 

einem Jahre, am 9. Aırauit 


19 


geſtorben vor 


io. 


Ein Trauerjabhr ift 'chon berfloffen, 

Doc nit mit ibm der Zreiinungsichmerz, 
Der Tränen diel baben mir bergofien, 
Ceitdem im Tode brach veim edles Herz, 
&leih wie ein Blik aus Heiteren Höhen 
Staf mich dein Tod gar tief ind Herz, 
In voller Kraft dich ſcheiden ſehen, 
Kaum ſaßten wirs vor lauter Schmerz. 
Unheilbar iſt dieſe Wunde, 

Die dein ſrtüher Tod uns ſchlug, 

Umvergeßlich jene Stunde 

Als man dich zu Grabe trug. 

Drum rube fanft, ob wir auch einen 

Und Trauer unfer Herz erfüllt, 

Zenn dein Neben mar geweihet uns 

2 tum audb im Kod bleiben wir dir treu. 

Für lein Wefen auf der ganzen Erde 
Sir jemals did tergeffen werden, 

U td wenn wir fterben, werden wir 

An deiner Eeite vwuben ewiglic. 

Tas ift der Troft, der uns geblievent, 

Seitdem bu bift ton uns gelchieden. 


Gemwidmet bon ihren Züchtern: 
Frl. Brommer und Frau S. Greek, 


Waldheim. 


Bınaiger beuticher lorielitonsiojer Ariedho} von 
Ehicage. Tuch Metronoittanbodhahn Für —— 
zu erreichen, glei ſein auch ıntı allen Stra 
bahnen. Willige \egrädnt pläge Ind in bie En 

Ybihlansiablunnen zu ba 
—— 
Auftin 790, Kocal Mhone Geteſt M Barı 
B. %._Beift, Bräf,; Auguft Bialt, Vize 
Fred Mond. Celretär und Shasmeilter: & 
E&mal. Euperintenbent. 


A 


Sonnlag. 16. Augufl 
BER Grobe "BE 


Deutliche 
 Bemonftration 


‚Berfäumt jie nicht. 
EEE AB en 


aas 15 


Großes Konzert 


der 


Bereinigten Männerchöre 


Riverview Park, Sonntag, 16. Augufi 
Nachmittag 8 Ubhr. 
aug2,9,15 


Großes Piknit 


mit Preislegeln u. and. Heluſtigungen, vom 


IL Franen-Verein 


am Dienstag, den 21. Augnſt 1914, im Ercels 
ſirz Vart, Irving Varlk Blod, nahe Aſten pe 
Anfang 1 ühr Rachee Eintzitt 15e die Rerien, 


Basfet-Piknit 


zum RPeſien des Deuljchen Rolea Kreuz 


beranitaltet hom 
Darugari Sängerbund 
@onntag, ben 6. EN 

in Scheinerd Grove, 40. Ave 


a a9,lev6 


Damen amen verdienen 18 die Wodje 


Erlermt das Mafhinenrehnen (mur 6 NWoden) 
Tag» oder Abenbtlaffen. Biele Stellungen of⸗ 
ſen. Beſte Office-Arbeit. uern eingeladen. 


KINNAMAN SCHOOLS, 


(Sarantirt.) 
425 Aldland Blod, Ede Hundolph u. Clark Str. 
aug2,londido,3ur 


Alle Fußbeſchwerden 


dehauabelt, 

9 Norm. Dis 5:30 Nachm. 

ssel-miinit jed. Tag von 

bis 5 Nahm., Abends , 
von 7 bi8 10 Uhr. 


ILL.COLLEGE OF CHIROPODY & ORTHOPEDICS 


1321 Nord Clark Strasse Ing1,”2 


The Sanitary 


Bed-Bug Trap 


and Furniture Rost 
läbt Teine Wangen ind Dett, ober andere Ju⸗ 
fetten in Eid und Küdenidränte gelangen. 
Brei We der Get. Verlauf in allen Apotäele 


u. Zevartimentiäden Verwentungdweile in Zer 
Sndebendent Drug Eo. „eranihanliät. 
116—30.ecd 


— — 


Tentfche Kolonie nahe Santa Rofa, 


Sonoma Connty, Kalifornien, 

Parzellen don 5 oder mepr Actes nade Santa 
Noia und Betalıma an cleitrifher Vubn na 
diefen Städten. Züdtet Hübner. Enten, Trutbübs 
ner; feiniter +nden fir bit und Gemüje; Eure 
Erseugniffe leicht in Paar umaufegen, 

Feinſtes Alima; reihlih autes Waller, Ban 
ler. Qüden und Schulen, aller Konfelftonen. 

Schreibt oder jvrecht vor wegen einer deit- 
ihen Beſchreibung dieſer dentichen Stolonie; 
über 1000 dentihe frarmer in und nahe bieier 
Subpivilton. Leichte Sablunnen; lange Seit. 
Kauft ebe der ne eröfft —— 2 * u Geld. 


Gh es B. 
403- 04-05.06° Sees Bldg., „ Ennfranciken, Gal. 
Z4mai,iäfon 


EMIL H. .H. SCHINTZ, 


139 N. — — — —— 
Geld ken, er, 2 





Tyarlame Stadiverordnete. — Geſangsmeiſtet 

V. Lombardi und A. Selba geſterben. — 
Jobigenia“ in Wunſiedel. — Gexaldine Far⸗ 
var unpäblih. — „Das Miralel” in Ylmerita. 
— Immer twieder Garulo. — „Barfital“.Auf- 
führungen auf dertfhen Wühnen. — Theater 
Htariftit, — ommponift geadelt. - Literariſche 
Breile. — Saifon in Wiesbaden, — Sommoei⸗ 
premiere. — Notfhrei einer Künftlerin. 

Die Stadtverordneten in Magdeburg 
lehnten den Antrag, ein neues Stadt: 
theater für drei Millionen Mark zu 
erbauen und das alte Stadttheater zur 
Stadthalle umzubauen, ab und nahmen 
den Magiitratsantrag an, das alte 
Stadttheater für 600,000 Marf um- 
zubauen. 

x * * 

In Florenz ſtarb im Alter von 68 
Jahren der Geſangsmeiſter Vincenzo 
Lombardi. Als Leiter der Orcheſter 
von Neapel und Liſſabon, beſonders je— 
doch als Lehrer Caruſos und zahlreicher 
anderer Bühnengrößen, hat er, die Tra— 
ditionen des „bel canto“ pflegend, gro— 
ken Einfluß auf das muſikaliſche Leben 
‚staliens ausgeübt. Verdi erfor ihn 
1887 zum Dirigenten für die Urauffüh- 
rung Jeines „Othello“, 

* * * 

In der Luiſenburg bei Wunſiedel im 
bayeriſchen Regierungsbezirk Oberfran⸗ 
fen fand vor einem zahlreichen Publi— 
fum, bauptjählih Kurgäjten des be» 
nacdbarten Aleranderbades, unter Peis 


| fen beläuft. 


Dem Komponiften, Dirigenten und 
Sänger Dr. Georg Henjcel ift vom 
König von England der Abelitand vet: 
lieben worden. Er ift 1850 in Breslau 
geboren, trat jchon früh als Pianiſt her⸗ 
vor und bildete fich im Leinziger Kon- 
jervatorum aus. Seit 1877 wirfte er 
in England und bat fich durch feine mu- 
itergiltigen Gelangsfonzerte, Orcheiter- 
und Chorunternehmungen und als Ge» 
iangslehrer um die Hebung der Mufik 
in England und namentlich auch um die 
Förderung deuticher Mufif boch ver- 
dient gemadt. Seine Kompofttionen 
umfafien alle Gebiete der Kımit. Bon 
den größten ift das Requiem und das 
Stabat mater hervorzuheben. ir 
George hat fich in einigen Recitals unter 
außerordentlicher Teilnahme ale Sän 
ger von der Konzertbühne verabichiedet, 
wirft aber ala Dirigent (Hänbelgeiell- 
ichaft) und Yehrer in voller Kraft fort. 


* * * 


Die Akademie Francaiſe hat in ihrer 
letzten Sitzung eine Reihe der literari— 
ſchen Preiſe verteilt, deren Summe ſich 
für das Jahr 1914 auf 135,000 Fran— 
Zum großen Teil gehen 


dieſe Preiſe in zahlloſe unbedeutende Be— 


tung des Munchener Hofſchauſpielers 


und Regiſſeurs des Kgl. Hof- und Na— 
tionaltheaters Friedrich Baſil eine Auf— 
führund vonGoethes „Iphigenie“ ſtatt, 
die einen ſtarken Eindruck hinterließ. 
Die künſtleriſche Wirkung war gewaltig 
packend. 

* * 

Geraldine Farrar, die 
Winter hindurch an einem 
Magenübel litt, ſo daß ſie ihre ge— 
wohnte Tätigkeit an der Metropolitan 
Oper in New Vork nicht in vollem Um— 
fang ausüben konnte, hat ihre Mitwir- 
kung bei den Mozartfeſtſpielen vom 12. 
bis 20. Auguſt in Salzburg abgeſagt. 
An ihre Stelle wird die Hofopernjänge: 
rin Claire Dur treten. 

* * * 

Profeſſor Albertus Selva, der be 
kannte italieniſche Geſangsmeiſter, iſt 
an den Folgen einer Operation im Alter 
von 53 Jahren geitorben. Prof. Selva 
war früher Gefangslehrer in Padua, 
Venedig und Mailand und überficdelte 
danı nah Berlin. Der Künitler er 
freute fich eines beionderen Rufes ala 
ausgezeichneter Gejangspädagoge. lleber 
300 Sänger und Sängerinnen, darunter 
Träger der befanntejten Namen, wie 
Feinhals, Hernanini von der Mailän- 
der Scala und Madame Dufont von 
der Varijer Großen Oper, find aus jei- 
ner Schule hervorgegangen. 

* 


* 


ſchon 


* * 


lobnungen für unbedeutende Werfe aud- 
einander, Zu bemerfen find dagegen die 
Verleihung des Prir Gobert mit 9000 
sranfen an Pierre Champion für fein 
aelehrtes Werf über den Dichter Fran- 
cois Willon, jowie die Hauptteile des 
Goncours Montvon, deiien BPreiie fich 


| auf 18,000 Fsranfen belaufen, für zwei 


Romane, „W’Dcean“ von Charles Ge 
maur, einen Sittenroman aus der Bre 
tagne, und „Ye Kilometre 83“ von Henri 


| Daquerdhes, cinen Kolonialroman, der 


den | 
nervöſen 


weitere Novitäten angekündigt. 


In New Vork hat ſich eine Geſellſchaft 


konſtituirt, die es ſich zur Aufgabe ge— 
macht hat, das Vollmoellerſche „Mira— 
kel“ mit der Muſik von Engelbert Hum— 
perdinck in allergrößtem Stile zur Auf— 
führung zu bringen. Wie man erfährt, 
gehören der Geſellſchaft, die ſich faſt 
ausſchließlich aus Mitgliedern der New 


Morfer Hochfinanz zuſammenſetzt, einige ihn ſich der Direktor und der Komponiſt 
der bedeutendſten Milliardäre Amerikas 


an, ſo zum Beiſpiel der Präſident der 
Metropolitan Opera Co. und Vander— 
bilt. Die Aufführungen werden in Ma 
diſon Square Garden, einer 10,000 


Die Premiere iſt für Anfang Dezember 
n Ausſicht genommen. 
* * 
Der engliſch ſprechende Bürger beider 
Welten iſt es gewohnt, allmorgentlich 
etwas Neues von Signor Caruſo zu 
leſen, und es iſt erſtaunlich, welch uner 
ſchöpflicher Vorrat von Caruſos Ge 
ſchehniſſen berichtet werden muß. Das 
neueſte iſt ein Prozeß, den eine Londoner 
Geſangslehrerin, Frau Meyerheim, ge 
gen den Sänger wegen angeblichen Pla— 
giats angeſtrengt hat. Sie behauptet, 
daß Caruſo in ſeinem letzthin erſchienenen 
Buche ‚Wie man ſingen muß“ ganze 
Seiten aus einem Büchlein abgeſchrie— 
ben habe, das ſie bereits früher über 
dasſelbe Thema veröffentlicht hatte. 
Das Urteil wird in einigen Tagen ge— 
ſprochen werden und wird in London 
mit größerer Spannung als irgend ein 
Staatsakt erwartet. 


= 


* 


* 

Die Theaterſaiſon iſt zu Ende, und 
ihr großes Ereigniß war entſchieden die 
Aufführung des freigewordenen „Par 


welche deutſche Bühnen das Werk Wag— 
ners geſpielt haben, wie hoch die Auf 
führungsziffern waren und welch größe— 
ren Opernbühnen das Wagniß einer 
„Parſifal“Aufführung nicht mitgemacht 
haben. Die königliche Oper in Berlin 
und das Charlottenburger Opernhaus 
ſtehen mit 48 und 45 Aufführungen an 
der Spitze, am Schluß marſchiren Poſen 
und München mit je 4 Vorſtellungen. 
In Mannheim, Braunſchweig undMag 
deburg wird der „Parſifal“ erſt im näc- 
ſten Winter geſpielt werden, und in 
Düſſeldorf, Aachen und Deſſau hat man 
die Abſicht, eine Aufführung zu veran— 
ſtalten. Das Hoftheater in Deſſau hat 
den erſten und dritten Akt des Werkes 
zweimal in Konzerten zur Aufführung 
gebracht. An der Wiener Hofoper ging 
der „Parſifal“ 27mal und an der Wie— 
ner Volksoper ſogar 35mal in Szene. 
* x * 

Eine intereſſante Theaterſtatiſtik ver— 
öffentlicht die „Leipziger Bühne“: Da— 
nach wurden im Burgtheater Wien von 
1776 bis zum Januar 1913 geſpielt: 
Kotzebue 3872 Mal, Shakeſpeare 2177, 
Schiller 1911, Schröder 1412, Iffland 
1329, Laube 1149, Bauernfeld 1126, 
Scribe 1089, Grillparzer 985, Goethe 
881, Hebel 236, Hauptmann 217, Mo— 
liere 199, Anzengruber 52, Hofmanns⸗ 
thal 24 und Neſtroy 3 Mal. Schiller 
mußte alfo um 1961 und Goethe gar 
um 2991 Boritellungen hinter den 
Kotzebueſchen Schmarren, die längit ver- 
junfen und vergefien find, zurüditeben. 
Und dabei waren die beiden Weimar- 
aner dod) zeitlich ebenfalls verhältniß- 
mäßig bald auf dem bdramatiichen 
Kampffeld erfhienen! Freilich gegen 
einen Koßebue..... 


die Erbauung einer Eifenbabn in Indo- 
China behandelt. TDieje Teile belaufen 
jtch auf je nur 1500 Franken. Der Reit 
wurde in 27 Winde zeritreut. Der 
Große Yiteraturpreis der Academie iit 
in dielem Jahr nicht verlichen worden. 

* * 


* 


Das Königl. Theater in Wiesbaden 
wird mit einer koſtümlich und dekorativ 
neuen Ausſtattung des ‚Tannhäuſer“ die 
Herbſtſaiſon beginnen. An Opernnovi 
täten iſt Schillings „Mona Liſa“ gleich 
nach der Stuttgarter Uraufführung vor— 
geſehen. „Rienzi“ (noch nie in Wies— 
baden aufgeführt!), „Iphigenie auf Tau— 
ris“, Lehars „Endlich allein“ werden als 
Das 
Schauſpielrepertoire wird u. a. Ibſens 
„Nordiſche Heerfahrt“, Wilbrandts 
„Meiſter von Palmyra“, Wildes „Frau 
ohne Bedeutung“, Ifflands „Jäger“, 
Gutzkows „Zopf und Schwert“ bringen. 
An klaſſiſchen Werken werden „König 
Year“, „Web dem, der lügt“, „Judith“, 
„Maria Stuart“ vorbereitet. Blumen 
tbals „Die arofe Pauje“ it ebenfalls 
erworben. 

* 


* * 


Im Friedrich Wilhelmſtädtiſchen 


Theater zu Berlin gab es eine Sommer 


| 
| 
| 
| 
' 


| premiere, „Das Yeutnantsliebchen“, Ope- 


rette in drei Akten von Xofef Biener, 
Mufif von Benno Sternberg. Eine fo- 
genannte „uiedliche Sache“, die mit nicht 
großen Aniprücen an das Publikum 
berantritt, aber einen Erfolg hatte, wie 


nicht bejier hätten wünichen fönnen; die 
Muſik ſetzt mit einem flotten, gefälligen 
Walzer ein, der jofort Stimmung macht, 


| und dann folgte eine Neihe bübjcher Ge 


— — — — — 


iare er 1 | fänge, unter denen verjchiedene Schlager 
Verionen fallenden Halle, itattiinden. | 


waren; Eniemblejäte von auter Erfin 


dung, aus denen allerdings mandmal | 


hbefannte Stellen erflangen, aber alles 
in allem eine jaubere Arbeit, der Aner 
fennung nicht zu veriagen tft. Der Yib 
rettiit bat e8 sich nicht allzu Ächwer ge 
macht. Hinter dem Yeutnantsliebeben 
jteeft Niniche, Netouchenie in dem Ve 
nusatelier, mit der einmal ein Flieger 


leutnant geflirtet hat, der fich aber num | 


mit Denife, der Tochter eines blaublü 
tigen Chepaares, verlobt bat. Niniche 
brütet Rache, 
bon Zumeaur in der Familie des Ver 
lobten des ungetreuen Yiebhabere, wäh 
rend die wirkliche Baronin als Retou- 
heufe in demielben Haufe erfcheint, um 
Aufnahmen zu macen. Es erfolgen die 
verichtedenen WBerwechhslungen, Grfen 
nungs⸗ 
ſich im letzten Akt die erwünſchten Auf— 


klärungen mit befriedigendem Ausgang 


anſchließen. 


* * * 


Aus Wien ſchreibt man: Die belannte 
frühere großherzoglich badiſche und her 


ufführung Des Treigeimo | zoglich Foburgiiche RammerfängerinHen 
tal“, Ein fleiner Rücblid mag zeigen, | 


riette Standbartner, die ehemalige Gat 
tin Felir Mottla, wendet fid) mit einem 


| erichütternden Notichrei an die Wiener 


Detfentlichfeit, um dieje über ihr unver 
dientes Schidial aufzuflären. 


| nuar diejes Nabres bat je verfucht, ihrem 


fünftleriiben Namen und ibren Fäbig- 


| feiten entipvechend, ald Geiangmeifterin 


und dramatiiche Yehrerin ihr Brot zu 
verdienen, und troß aller Bemühungen 
it e8 ihr nicht gelungen, aud) vur eine 
einzige Stunde zu befommen. Von den 
„sreunden in der Not“ fann fie ein bit 
teres Yied fingen. Nun bat jie nod) dazu 
erfahren müflen, dah gegen fie zur Zeit 
ein Förmliches Nefjeltreibeir veranitaltet 
wird, das ihr jede Möglichkeit, in Wien 
Boden zu fallen, benehmen joll. Unter 
den abenteuerlichiten Gerüchten, die man 
über fie verbreitet bat, beichuldigt man 
fie vor Allem, die Uriahe zu Felir 
Mottle Tode zu jein; zudem jet jie 
glänzend verjorgt und eine geborene 
BVerjhwenderin. Alle diefe Vorwürfe 
vermag fie, auf Grund dofumentarifchen 
Materials, auh von Mottle Hand, 
völlig zu entfräften. Die Wahrheit ift, 
daß fie jeinerzeit nur etwa zwei Drittel 
des ihr beim Tode ihres Mannes zu: 
ftehenden Slapitald ausgezahlt erhielt, 
und dak ihr auch diefe Summe, ihrer 
geidäftlichen Unkfenntniß wegen, zum 
größten Teil jchnell wieder verloren 
ging. Zur Zeit hat fie — als einziges 
Einfommen — eine Nente von monat- 
ih hundert Marf. „MeinHilferuf gebt 
nun dahin“ — io flieht die Künſtlerin 
— „mir durh Veröffentlichung dieler 
Zeilen dazu verhelfen, dab ich für Die 
fommende Saijon in die Möglichkeit ver- 
jetst werde, mir al8 Gelangslehrerin ein 
bejieres, wenn auch beicheidenes Ein- 
fommen zu fihern.“ i 


| 
| 
| 
| 


| eleitrifche Hochbahn. 


Zie ericheint als Baronin | 


und Berfennungsizenen, denen | 


Seit as | 


h > 3 7 
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bBbonntaavroſt. 
Streiflister. 


— — — 


Beobahbtungen eined „Grünen“, 


1, Die Ungler, 

Wenn man die North Avenue nad 
| Often herunter fpazirt, tritt man plöß- 
lich aus dem ttaubigen, alltäglichen 
| Straßenbild Chicago’3 in eine falt 
| parabiefifche Ruhe hinein. Der lebte 
i zolice-Batrolwagen ift vielleicht noch 
\eben an und vorüber "gefahren, ein 
| Stennzeichen der Großftabt; der legte 
| Barkpolizift hat ung tritifch gemuftert; 

der Lincolnpart hat uns mit feinem 
Schatten und feinem frifchen Grün 
| aufgenommen, und vor uns liegt in teis 
I ner riefigen Ausdehnung der Midhi- 
| ganfee. In tiefem Blau jpannt fic 
der Himmel darüber. Ein Bild, wie 
es jchöner wohl die Welt nicht aufzu- 
weifen bat. Hier ift das Paradies 
der Angler Edrcagos. Ein Großftabt- 
idyll. Da figen fie einträchtia bei: 
fammen, Männlein und MWeiblein, 
Große und Kleine. Jeder bält eine 
oder mehrere Angelruten mit andädti- 
ger Miene in der Hand. Es find Phi- 
lojophen unferer ewig haftenden Stadt! 
Für fie gibt e8 feine Sorgen und 
eine Aufregung! Faſt wunſchlos 
figen fie auf den Eteinblöden ber 
Shore herum. ch fage „faft“, denn 
anbeißen müffen die Fifche, fonft gerät 
ber fanftmütigfte Angler in Wut und 
seht zornig von dann, jhwörend, daß 
er nie wieder ber lommen werde, um 
am andern Morgen an derfelben Stelle 
zu fißen. Was fieht man da für tom 
plizirte Angelmafchinen, von der pri 
mitipften Rute bis zur Silberbeichla 
genen Angel! Ya, die Superflugen 
baben Bleigemwichte an einer langen 
Leine, die fie mit der Grambezja eines 
Diskuswerfers weit in den See fchleu 
bern, an welcher fie die Angelfäben, 
gieih mit einem halben Dubend Kö 
dern bewaffnet, auf tleinen Wägelchen 
in den Gee rollen lajien. Dieje Leute 
find von dem Bonflott des Strandes 
durch die böfen FFifche überzeugt. Faſt 
jeder Angler bat feine Köder mit einer 
tieinen Alarmglode verbunden, damit 
er duch ein vorübergehenbes Nider 
den nicht um ben großen, lang eriwar 
teten Augenblid gebracht wird. Soeben 
hat ein Glöddhen einen alten Herm 
aufgefchredt. Mit dem Feuer und ber 
Haft eines Yünalings fpringt er auf, 
und zieht mit großer Kraftaufwendung 
ein — ipannenlanges Filchchen heraus. 
Mit Entrüftung ftarrt er erft das 
Fiichhen und dann feinen Nachbarn 
an, worauf er bad Erjtere mit Abicheu 
binter ji in den Staub wirft, anitatt 
in jein hbeimatliches Element. Ya, aud 
in diefem Jon! ift der Menih arau 
fam! Den Köber, einen kleinen Strebs, 
ber Angelfreund lebend mitten 


reift 


ichr lebrreich für die berumitebenden 
Kleinen. Das Glödchen narrt Viele, 
und Vater Michigan aud. Hier zieht 
einer eine Blanle heraus, bort einer 
eine alte Tabafäpfeife! — Und der 
große See verſchenkt nur kleine Fiſche; 
aber ein Paradies der Angler iſt es 
doch! — 
2 Die *L” 

So nennt der Chicagoer lurz feine 
Hod) ijt fie lei- 
der, und Fahrjtühle hat man veragej- 
jen in die Stationen hineinzubauen; 
dafür hat aber der Bürger unjerer qu 
ten Stadt die beite Gelegenheit für we: 
nig. Geld die jchöniten Hochgebiras 
touren zu machen, wenn er den Eleva 
tor benugt. Ein fremder mirb nie 
den rechten Zug erwilchen, und um 
Auskunft den Kondulteur anzugeben, 
twird er bald fallen laffen, meil dieje 
Beamten in Folge des „ıelen Kauens 
bon Gummi oder Zabat, den chroni 
ihen Kinnbadentrampf haben, und 
| daber bei Antworten den Mund nicht 
| aufbefommen können. Jmmerbin 
find Tie noch böflicher als die Straßen 
behntondukttors. Haſt Du glücklich 
einen richtigen Zug erwiſcht, und dich 
geſedt, wenn Du konnieſt, und Dich 
nicht in der Lage eines Heringes in ei— 
ı ner Böleltonne befandeſt, ſo wirſt Du 
Pplötzlich durch einen unartilulirten 
Laut aus Deiner Ruhe geſchrecht; Du 
glaubſt zuerſt, ein Paſſagier hat ſich 


Dich das langſamere Fahren des Zu 
ges, daß Du auf einer Station ange 
| tommen bift, und der undefinirbare 
ı Taut vom Konduftor ausgeftoßen war, 
«lg er den veraeblichen Verfuch machte, 
ven Mund aufzubefommen, um die 
Station auszurufen. 

Aber interefjant ift das Leben und 
| Treiben auf der Hocbahn! Hier in 
der Ede figt eine junge Negermama, 
ihren Säugling ftillend, dort ein alter 
Herr, der dem näbrhaften Geichäft 
jene ganze Aufmerkſamleit widmet; 
Dir gegenüber eine ältere Dame mit 
ftarf bemaltem Geficht, in dem fchönen 
Alter von ungefähr ſechzig Sommern, 
Juht Dir aber im Stillen einzureben, 
indem ſie ihr Mündchen ſpitzt, fie wäre 
erit ...nzig! An Deiner Seite ſitzt 
ein niedlicher Backfiſch, mit einem 
etwas zu weiß getünchten Geſicht; 
dann wieder ein ernſter Geſchäfis— 
mann, Politiler oder Banler. Das 
fortwährende Wechſeln der Fahrgäſte 
auf den verſchiedenen Stationen; der 

Blick in die Höfe der Häuſer, an die 
Du vorbeifährſt, nicht ohne noch durch 
einen ſchnellen Moment aus dem Fa— 
milienleben eine heitere oder ernſte 
| Epifode zu erhaſchen. Alles dieſes 
tann Dich leicht mit der Hocbahn aus- 
öhnen. Vorausgefeht, Du weißt, wo 
Du binfährft. 

— — — 

* Im Hotel Sherman, wo zur Zeit 
der elfte Konvent der Maſter Houfe 
Painters und Decorators Aſſociation 
of Illinois tagt, wurde geſtern L. A. 
Bertrand aus Kankalee zum Präfi— 
denten erwählt. Für die im nächſten 
Jahre ſtattfindende Zuſammenkunft 
wurde die Stadt Joliet auserſehen. 

* Die Geſchäftsläden in Evanſton, 
die bisher Sonniags bis zur Mittag?- 
zeit offen hielten, werden von nun ab 
geſchloſſen ſein. Ausgenommen dabvon 
find Apothefen und Läden, in benen 
Fruchteis verlauſt wird, 


Cnieaas. Sonntaa. den O. Auauſt 1014. 


| 


| 
{ 
| 
| 


buch, und Täht den Kopf laufen! Nicht ' 


ı Bürcer 


| wenbdiafeit 


Poftichlug für Europa. 


Für morgen wird der Poll» 
fhluß für Genbungen nad 
Deutfchland, der Schweiz, Deiter- 
reih und Ruklanb vom hiefigen 
Poftamt wie folgt angekündigt: 

Deutfhland (5 Cent 
rate): 11.45 Votm. 


Schweiz: 11.45 Borm. 


.— 


Gannftatter Boltöfelt. 


Der Schwabenverein rüstet fib mit Seft» 
fpiel und Veckarwein. 


Unter den feftlicden Beranftaltungen 
Chicagos, die der Gunft des gefamm- 
ten bdeutichen Elements immer jicher 
find, fteht in der Reihe ber jommer: 
lihen VBergnügungen mit in erfter Li- 
nie dad Gannitatter Vollsfeſt bes 
Schmwabenvereins. Während der ber» 
floffenen 36 Jahre hat das, wie eö fo 
häufig genannt wird, „große Schwa= 
benpitnit“ fich in den Herzen Zaujen- 
der von Beiuchern dergeitalt eingebür- 
gert, dak ed Wochen voraus zum viel: 
beijprochenen Unterhaltungstbema ge» 
worden if. Man veriteht die Inge» 
buld, mit welcher die Tyeitanzeigen in 
den Seitungen überflogen werben, 
und wird ed am Ende auch verzeiblid) 
finden, daß jelbit jonjt qut orientirte 
Zeitungsmenfchen das Feit eine Woche 
früher anjegten, ald e# die zuftändige 
Behörde beichlojfen. Damit nun aber, 
wie man fürzlich am Dentmal Frik 
Reuters Hörie, die Tyirigfeit der Rich 
tigfeit den Pla raume, jei ed nod) 
einmal deutlich gejagt, dab das Fyeit 
am Sonntag, dem 23., Montag, dem 
24... und Gonntag, dem 30. Auguit, 
in Brands Bart ftattfindet, 

Den beiuchenden freunden kann bie 
Berficherung gegeben werden, daß für 
Verichiebenheit der leiblichen und ati» 
ftigen Genüffe, je nad Geihmad oder 
Stammesart, vortrefflidh aejorgt wird. 
Die Heinen und großen Kinder werden 
am Nahmittag außer einem Miniatur: 
zirtus, Kafperltbeater und dergl. an 
einer feenbaften tinderaufführung ihre 
helle Frreude haben, während bie gereif: 
tere Jugend und die wohlmwollenden 
und auch fritiih veranlagten Alten 
am Abend ein Tyeftfpiel anfchauen mö- 
gen, in welddem Begebenheiten u. Iieb- 
germordene Bilder au Alt-Württem 
bergs Geichichte an ihnen vorüberzie: 
hen werben. Nicht zu vergelien der 25 
Faß 1911er Riesling aus dem Stutt— 
garter Hofleller, der diefes Mal, da= 
mit fein Gaft unbefriedigt von dannen 
zieht, an zwei Stellen trebenzt wird. 
Der legtjährige Andrang, hauptfächlich 
auch feitens des juffragettiichen Ele: 
ments, bat fich dermaßen beänajftigend 
aefteigert, daß ein zweiter jprudelnder 
Duell erichloifen werden muß. Wenn 
dann zu borgerüdter Stunde Die 
Hauptaouelle von den Belagerern einge- 
nommen jein jollte, wenn die fieges- 
freudigen edlen Amagzonen das fehaus 
tigihöne Krieaslied: „Sufanna“ an- 
ftimmen mit den unzähligen Unfeue- 
rungen zu erneuten Attaden,- bann 
wird der in die Enge getriebene ruhige 
bie Refervebatterien heran 
tönnen. Cine taftifhe Not» 
in unjerer friegerifchen 
Zeit. Der Generalitab oder Schiwä- 
biiche Gemeinderat hofft indeſſen auf 
bed Mettergottes aütiges Walten und 
entbietet den vielen TFreunden im Bor: 
aus ein herzliches „Willlommen!“ 

— — *22 
Seneſelder Liederktranuz. 


ziehen 


Feiert den Hochzeitstag eines ſeiner Mit⸗ 
alieder 

Wenn auch der Ernit der gegen: 
wärtigen Zage im alten Heimatlande 
wohl imftande ift, Freude und Humor 
im deutjchen Herzen zu beengen, lafjen 
ich der deutjche Sänger und die deut 
fe Gemütlichleit doch nicht jo ganz 
und gar erbrüden. Nm engen Kreile 


| der Senefelder und im Beilein vieler 
| lieber Gälte und Freunde wurde ber 


ein Bein gebrochen, doch bald belehrt ! 


| Hrn. 


Erinnerung an bie 15jährige Hod 
jeitöfeler eines der afliven Mitglieder, 
Ftant Lobe ein herrliches 
amilienfeit veranftaltet. Probe und 
Geichäftsverfammiung wurden um 
eine Woche verfhoben, um dem 
Ebepsar ein Ständdhen zu meiben. 
Herr Xobe batte für einen reich 
lichen Imbiß und ein frifches 
Fah Bier aeforgt. Die reich befegte 
Tafel, die die Sänger bei ibrer 
Ankunft in der Halle begrüßte und bie 
den Regimentsftod ihres Dirigenten, 
Herrn Redzeb, in ein Szepter der Ge 
mütlichteit ummanbelte, lieh auch ihren 
Finfluß wirten auf den Sängerbund 
im Allgemeinen. 

Auf die Begrüßung des Feſtpaares 
folgie das Feſtlied „Der Tag des 
Herren“. Ein prächtiger Strauß fri 
ſcher Blumen wurde dem Ehepaare 
überreicht, und dann gab es im Zau— 
ber herzlicher Gemütlichleit und ge— 
hobener feſtlicher Stimmung einen 
Wechſel von patriotiſchen und Chor— 
liedern, Rezitation und Soli. 


— — — — — — 


Ratholiihe Förfterinnen. 


* 


Ihr Jahrestonvent wird am Auguft 


beainnen, 
Um 25. YWuguft wird 


im Hotel 
La Calle der 


eine Woche dauernde 
Konvent des Statboliichen Frauen: 
orbend der Förfter beginnen. Die 
70,000 Orbenämitglieder werden durch 
1100 Delegaten vertreten fein. Der 
Konvent wird in der „Holy Name“ 
Kathedrale mit pontifitaler Hochmeſſe 
eröffnet. Eröffnungsanipraden mer 
ben ber Präfident der De Paul: 
Univerfität, Pfarrer Francis X. 
MeEabe, und Erzbifhof Duigley hal 
ten. Am Mittwoch Morgen findet in 
der St. Mary’ Kirche ein Requiem 
für die verftorbenen Orbensmitglieder 
ftatt. Zur Unterhaltung ber Dele- 
gaten werben große Vorkehrungen ge- 
teoffen 


EIER, fe, rn — 
REDE EHE NN" 


Große Radfirage. 
für den Derfauf von 5. 5, Bartleit & 


| Co, gibt fi allgemeines Jnterefie fund, 


Die Anzeige von frederid H. Bart: 


| lett & Go. hat das Yublitum vegıerig 


gemacht, zu erfahren, wann der jo 
ausgiebig angezeigte Verkauf von 640 
Acrtes vor ſich gehen ſoll. Noch nie 
zuvor in der Geſchichte unſeres Landes⸗ 
teiles hat das Puonitum die Ankündi— 
gung dom Vertauf einer Subdiviſion 
ſo raſch und ſo intereſſirt aufgegrifſen. 

Seit dem Erſcheinen der Anzeige 
bat eine Menge angehender Käufer ın 
den Geichättsräumen der Gejeuichaft 
Nachfrage gehalten, um die erıie Aus: 
wahl zu betommen, und mit der Pojt 
ıft eine Flut von Briefen eingetrorfen 
von Leuten, welche einzelne Bauftellen 
von 25 Fuh oder halbe Acres oder 
Yünfacrejtüde haben möchten. Auch 
buch das Telephon find zahlreiche Yln- 
fragen eingelaufen. 

Diefes große Intereſſe zeigt zur 
Genüge, daß Geldanlage in Grund» 
eigentum fich der Erwägung eines ‘Je: 
ten wert erwiefen bat. Herr Bartiett 
will 610 Ucres jchönen Yandes, elf 
Meilen von der Hochbahnjchleife, auf 
ten Markt bringen. Der Boden diefer 
Subdipifion ift ungemein fruchtbar, 
die Strahen follen geebnet, Afchenbür- 
gerfteige jollen gelegt und Schatten 
bäume follen in Mafjen angepflanzt 
werben. Große Summen find zu die- 
jem Zmede ausgelegt, um ein ideales 
Gelände für jchöne Heimftätten zu 
ſchaffen. 

Die Grundſtüce in dieſer herrlichen 
Umgebung ſollen von $2 für den 
Frontfuh an verfauft werden, $49 für 
Bauitellen von 
$499 für den ecre. 
eifirt ıft, follte weitere Enthüllungen 
abwarten, denn der ®erfauf fichert 
Gelderiparniß und unendliche Befrie 
digung. 

Die Firma Frederich H. Bartlett &K 
Co, genießt ſeit 15 Jahren einen vor— 


Wer daber inter 


würbdigfeit und erfolgreiche Geſchäfts 
führung. Sie hat Taufende von zu 
fitebenen Heimeigentümern geſchaffen 
in der Stadt mie in den PVororten. 
Herr Bartlett jaat, dah in feiner lang 
jebrigen Laufbahn er nod) nie zuvor 
in der Lage aeiveien ift, jo wertvolles 
Cigentum zu fo geringen Preifen zu 
verfaufen 
— — 
Gebrochene Herzen. 


Enttaäuſchte Pärchen ſnchen die Hilfe der 
Scheidungsmühle. 

Troh der Ferienzeit 
Scheidungsmühle 


> 


fommt di 
nicht dur Mangel 


oringt neue Klagen, und am Samötag 
ift der Vorrat meift befonders reichlid). 
Huch geitern war das der Fall. 

So will Leroy Biders jeine Mabel 
gern loswerben, welche er am 18, Mai 
1907 geheiratet bat. Die 
dauerte nicht lange; denn jchon am 15. 
Tebruar fol Meabel das We .: gefucht 
haben, nachdem jie es ii rend ber 
turzen Ehezeit mit der ehelichen Treue 
nicht allzu genau genommen haben foll. 

Tranf zu ftarf, 


Wenn Leontine geaen NRobert W. 
Peat auf Scheidung laat, fo glaubt 
fie dazu vollen Grund zu haben. Sie 
behauptet nämlich in ihrer geitern ein— 
gereichten Klageichrift, dak ihr Gatte, 
mit welchem fie vom 3. September 
1906 bis zum 3. Juni 1912 aufam- 
mengelebt bat, und den jie mit zwei 
Siindern beichentte, die unangenehme 
Angewobnheit aehabt habe, recht Häufia 
auf eine Bummeltour zu gehen. Hatte 
er dann altoholiichen Getränten 
tar zugefprocen, To 
Haufe und prügelte die zärtliche Gat 
tin duch. Wehnlich foll e8 auh Sam 
Mayer aetrieben haben. 
feine Annie 
Nabres 1911 heim, und bis zum 30. 
Suli des laufenden Jahres hat fie e8 
bei ihm ausgebalten, obwohl er fie an- 
ceblih oft und ſtark verprügelt bat. 
Jetzt hat ſie die Geſchichte 

will den Wüterich loswerden. 
das Verhältniß zwiſchen Anna 
Karl Friedrich Ulrich iſt in einer 
fünfzehnjährigen Ehe ähnlich geweſen. 
Allzu großer Durſt und nach deſſen 


Und 


€ | fiehen Xahreı 

| —* Jahren 
——— würde 
an Zufuhr zum Stillſtand. Jeder Tag 


25 bei 125 Fuß und 


das 


Freude 


Der Krieg und die Einwohner 
von GChica,do, 
Gin eiliger Geſchäftsmann. 

„Sie fragen, wie ich über den Kriez 
vente? ca bin geborener Ameritaner 
und habe die Staaten nod niemals 
verlajjen; daher gelten meine Syms 
pathien allen Völkern gleich. Ich be— 
daure die Aermſten, die darunter zu 
leiden haben; glaube auch, daß 
Deutſchland einer ſchweren Zeit entge 
gengeht. Wer der Urheber des Rrieges 
war, kann ich nicht beurteilen, denn 
wir haben nur unſere Zeitungen hier, 
denen ich nicht viel Wahrheitsliebe zu— 
traue.“ 

Der Zeitungsverfänier. 

Wie der größte Teil feiner Wettbe- 
iwerber, ein ‚stauiener, Will nichts von 
Krieg wiljen für jic) und feine Yeation, 
„Aber das ift Doch jicher eine Lüge!“ 
ruft er und zeigt auf eine ameritanıyche 
Sertung, weiche die Nachricht verbrei- 
tet, dag Italien an Deutjcyland den 
Krieg ertlärt habe. Für ihn bedeute 
der europäijche Krieg ein gutes Ge: 
ſchäft. Er iſt nicht deutjchhreundlich, 
aber ein Feind Deutſchlands will er 
doch nicht ſein. 


Der Polizeimann. 


Der beſchäftigſte Mann im „Loop“ 
ſagt, er habe keine eigene Meinung. Er 
leſe ſeine Zeitung und ſchöpfe daraus 
ſeine Weisheit; ihm, als geborenem 
Amerikaner, ſeien alle europäiſchen 
Kriege gleich. Sicher anzunehmen ſei, 
daß Deutſchland die Zeche bezaählen 
müſſe. 

Der „Barkeeyer“. 
„Mein Vater war ein Deutſcher und 


| An die Deufchen Chicagos 


Durch die Mobilifirung der beuts 
ſchen Wehrpflichtiaen Amerilag und 
die Stodung des Schiffsverkehrs 
haben Iaufende Wehrpflichtige ihre 
Stellungen verloren und jehen ji 
dem Nichts gegenüber. Diefen armen 
Leuten würde wohl am beiten dadurch 
geholfen werben, daß Tie vorläufig 
Stellung finden, und die Deutfchen 
Chicagos würden fi) dadurch großen 
Dant bei den beutfchen Referviiten 
erwerben. Dfferten bitten wir an die 


| Redaktion der „Abendpoft” zu richten, 


meine Mutter eine yranzöfin, und id) | 


jelbjt din in den Ver. Staaten geboren; 
aber mein Mitgefühl gehört dem deut- 
ichen Reith. Jh bin der Meinung, 
dab Enaland den Krieg heraufbe- 
Ihmworen hat, weil e3 durch den gemals 
tigen Fortichritt Deutichlands im 


Handel lahm gelegt wurde. ch glaube | 


ie Mr En - | aber, daß Deutfchland bei der Ueber: 
jüglichen Ruf inbezug auf VBertrauens= | macht der Feinde unterliegen wird.“ 


Der Briefträger. 
„Ic habe als vielbefchäftigter Mann 


| reits einen arohen Teil des 


feine Zeit, mich mit Politif abzugeben; | 


aber weil ich Ameritaner bin, finde ich 

es nicht ala „fair play“, wenn fo viele 

Feinde über ein Volt herfallen. Auch 

alaube ich nicht, daß Deutjchland den 

Krieg vom Zaun gebrochen hat, ob- 

ichon unfere Zeitungen e3 behaupten.” 
Der Baunhandlanger. 

„Nein, ich bin nicht in den Staaten 
geboren, fondern als Serbe in öiter- 
reihifchen Provinzen; bin aber 
in den Staaten. 
nit für 
Staat in den Sirieg ziehen, 
Königreih Serbien 


Ich 


und für 
ſchon gar 
nicht.“ 

Aus allen dieſen Antworten, und 
aus nicht niedergeſchriebenen, habe ich 
erfahren, daß bei dem einfachen Mann 
in unſerer Stadt das Mitgefühl für 


das deutſche Volk im reichlichen Maße 


zu ı 


tam er nach Signalſchuß 


vorhanden iſt, trotzdem die engliſche 
Preſſe es ſich ſehr angelegen ſein läßt, 
die öffentliche Meinung zu trüben und 
Stimmung gegen das deutſche Reich zu 
machen; aber das amerikaniſche Volk 
wird ſich doch ſein Gerechtigkeitsgefühl 
nicht beeinfluſſen laſſen. W. 


— — — — 


Me 3illivrayp gewinnt, 


Jährlihes Wettfhwimmen 
Fluß lockt viele Snfchaner herbei, 

An dem jährlichen Wettſchwimmen 
unter der Aufſicht des Illinois Athletic 
Club beteiligten ſich geſternRachmittag 
54 junge Männer, die genau um 2:47, 
jobald der Starter Roy E. Davis den 
abaefeuert Hatte, bom 


im 


| Dod des Columbia Jachttlubs aus in 


Er führte | 
am Heiligen Abend des | 


ven See fprangen. Das Biel Der 
Schwimmer war die Brüde an ber 
Waihington Straße. 

Bon Anfang an beitand unter Ken— 


|; nern fein Zweifel daran, daß MeGilli- 


fatt und | 
| Fuß 
und | 


Beiriediaung Senge in Menae fpielten | 


anaeblic da die ehelichen Störenfriebe. 
Böfer Gatte. 

Ein böfer Gatte foll au Sam Fi: 
icher geiweien fein. Erft jeit dem 12. 
Dezember 1912 verheiratet, foll er jeine 
Frau recht häufig mit Obhrfeigen und 
onderen, wenig angenehmen Lieblojun- 
sen traktirt, außerdem auch noch un= 
terlaffen haben, zu ihrem Unterbalte 
in der gebührenden Weife beizutragen, 
obwohl er ald geichidter Metallarbeiter 
$31 in der Woche verdient, 


Foreſt Bart. 


Für den lommenden Sonntag it eine 
arore deutiche Zulammentunft im Foreit 
Barf geplant. Die Verwaltung wird an 
dem Tage beiondere Mitraftionen bieten, 
u. a. eine große freie Baudevilievoritel- 
lung, und belannte Deutſche werden An— 
jpradhen baltın. Es tit borauszufehen, 
daß das Deutſchtum in Maſſen hinaus— 
ſtrsmen und dieſe Zuſammenkunft eine 
der größten werden wird, die je in Chi— 
cago ſtattgefunden haben. Jeder wird 
auf das Beſte unterhalten werden, denn 
nie zuvor iſt die Verwaltung ſo freige— 


pray den Sieg erringen würde. Beim 
Einbiegen in die Mündung des Chi— 
cago Fluſſes war MeGillivray über 10 
ſeinen Mitſchwimmern voraus, 
und es konnte daher auch nicht überra— 
ſchen, daß er als erſter durchs Ziel 
ging und die 21, Meilen betragende 
Strede in 40 Minuten und 2 Sekun— 
den zurüdleate. Großes Beifallsrufen 
der zahlreich verfjammelten Sportlieb- 
haber lohnte den Sieger. 


Die Namen der eriten zehn, die 


| durchs Ziel gingen, find Perry MeGil— 


bie iy ihren Vorbereitungen neweien. Der | 


Batriotismus, der zur Zeit alle deutichen 
Herzen erfüllt, wird dieien Tag ohne 
Yiweifel zu einer aewaltigen Demonitra= 
tion des Deutichtums machen. Auf dem 
beionderen Programm de3 Tages itehen 
Sefänge, Tanz und Neden, 


White City. 


Heute nob Wird in White Cito 
der MWajierfarneval mit Feuerwert 
und Allen, was jonit dazu gehört, fort: 
nejebt. Nm Kreilufthippodrom treten ge: 
gentwärtia die fomiichen Atrobaten Cherrü 
& Malone, die vier Sihlangendamen 
Schtveitern Herculano, DeDios dreifirte 
Tiere und andere Siräfte auf. Am 
Samstag, dem 22. YAuguit, tvird die be 
rühmte „Wild Weit“ Schauitellung, „101 
Rand“, am Nachmittag und Abend Vor: 
ftellungen in White City geben. 
Voritellungen twirlen hunderte von Judia= 
* und Weißen nebſt Pferden u, f. iw. 
mit. Er ; 


Bei dei 


livran, Michael MeDermott, Willtam 
R. Bosburad, Jrving Wood, Arthur 
%. Evers, H.R. Rojenwald, J. Miller, 
Richard Thompfjon, %. MeGrath und 
F. H. Frank. 

Taufende von Zuſchauern hatten ſich 
beim Columbia Jachtklub aufgeſtellt, 
um den Start zu ſehen, und Tauſende, 
die ſich längs des Flußufers aufge— 
ſtellt hatten, grüßten die Schwimmer 
mit teils ermunternden, teils ſpötti— 
ſchen Zurufen. Eine ganze Flotte von 
Motor: und Ruderbooten begleitete bie 
Schwimmer, und ein Schiff war als 
Hofpital eingerichtet, um im Notfalle 
fofort Hilfe leiiten zu können. E3 ging 
aber ohne Unfälle ab. 

— 


uns Bereinsfreiien, 


Der Heffen- Nafjauer Da- 
menberein beranftaltet am Don= 
nerstag, dem 27. Auguft, fein zmeites, 
mit Preistegein verbundenes Som: 
merfeit in Rarthäujerd Garten, 6656 
Ridge Blod. Ein tüchtigeg Komite 
unter der Leitung der Präfidentin Ka- 
roline Brethauer hat fein Beltes ge- 
tan, um allen Mitgliedern und Freuns 
den einen genußreichen Tag zu berei- 
ten. Bon 5 bis 8 Uhr Abends wird 
Abendeffen aufgetragen werben, bie 
Mitglieder haben es kojtenfrei, Yreun= 
de zahlen 50 Cents. Man fahre mit 
der Rogers Park Linie bis Pratt Blod. 
mb gehe vier Blod3 nach Weiten. 


— Unter Gaunern. — „Na, was ich 
früher für ’n netter Kerl war, davon 
tönnen Sie fih gar feinen Begriff 
maden....; ich will Ihnen mal ’n 
Stedbrief auß meiner Jugend zeigen!” 


Sulius Meyer 


E83 ind außer den jchon quit- 
tirten folgende Beiträge für die 
notletdenden Wehrpflichtigen bei der 
Redaktion der „Abendpoft” eingelaus 
fen, über die hiermit quittirt wird: 

N. Meißner .... $5.00 
Mildred Holz . 0.50 
Eleanor Holz 0.50 
Starl Yameit . 2.00 
P. Riſſe 1.00 
N. Winnequth 2.00 
Kramer & Wegener . 5.00 
Frau 9. Mielle 1.00 
Arnold Schwerdtmann 1.00 
Robert Dedwerth 1.00 


339.00 
.„».... .527.00 


o 


— 


B 


Früher quitirte Beiträge 


Zuſammen .... 866.00 


— — —ñ e 


Deulſches Theater. 


Büro wird morgen eröffnet. — Das Perſo⸗ 
nal und die Preiſe. 

Wie bereits angeküidigt, wird die 
Direktion Schönfeld-Haniſch-Lippich 
kommende Winterſaiſon des „Deut— 
das Theaterbüro im Buſh Temple 
Sonnabend, den 26. September, er— 
öffnet. Der Mietsvertrag mit der 
iſt unterzeichnet und abgeſchloſſen, und 
das Theaterbüro im Buſch Temple 
wird ſchon morgen geöffnet ſein. Die 
Sprechſtunden ſind von 10 Uhr 
Morgens bis Uhr Nachmittags. 
Die Direktion teilt mit, daß ſie be— 
darſtel⸗ 
lenden Perſonals engagirt hat und 
mit einigen erſten Kräften für die 


9 


— 


Spieloper in Unterhandlung ſteht, wel⸗ 
ſche in kurzer Zeit abgeſchloſſen ſein 


ſeit 


einen europäiſchen 


Chicago | 


wird, Das Soloperjonal wird ein 
ausgefucht qutes fein, und der Chor 
wird aus jungen, jtimmbegabten Leit= 
ten beſtehen. &3 ilt alfo alle Ausficht, 
auf eine genußreiche, künſtleriſche Sai— 
ſon vorhanden. Die Preiſe der Plätze 
werden volkstümlich gehalten, und 
zwar von 25 Ets. bis $1.00, ſodaß 
jih ein jeder den Befuch des Theaters 
geitatien kann. Vereine können, mie 
in früheren Saitlon®, Benefize ab— 
ichließen und erhalten 25 Proz. des 
bon ihnen verfauften Betrages als 
Rabatt. Abonnements, Dupendfar= 
ten, (Orcchefterfige), ailtig für. bie 
ganze Saifon, werben für 811.00 ab— 
gegeben. 
ee 


Nivervicw Part. 


Das günjtige Wetter der berflofjenen 
MWoche führte die Bervohner Chicago in 
Scharen hinaus nad Rivervietv, ivo fie 
an dem jenjationellen Schaufpiele: „Der 
Fall von Alt-Merifo” und den Kunit- 
ſtücken weltbekannter Mfrobaten und 
Kümitler fich mweideten. — Nur noch eine 
Woche wird die koſtſpielige Sehenswür— 
digkeit daſelbſt verweilen. Sie iſt 
jedenfalls zur Zeit die bedeutendſte At— 
traktion in Chicago, und Niemand ſollte 
ſich die Gelegenheit entgehen laſſen, das 
großartige Schauſpiel in Augenſchein 
zu nehmen. — Auch die übrigen Schau— 
ſtücke und Neueinrichtungen erfreuen 
ſieh außerordentlicher Frequenz. Die 
Beleuchtung der Eingänge zu den Hoch— 
geleiſefahrten iſt von blendender Pracht, 
nicht minder vprächtig iſt die „Lawn“ 
gegenüber dem Tanzpalaſt und die Pro— 
menade entlang dem Fluſſe. — Die 
Kinder- und Frauentage, am Dienstag 
und Freitag, bringen abermals Tau— 
ſende hinaus, die ſich an den mannig— 
faltigen Spielen beteiligen ſowie den 
Tanz- und gymnaſtiſchen Unterricht ge— 
nießen. 

Herr Al. Hodge iſt fleißig mit der 
Herſtellung ſeiner Schauwagen für den 
„Karneval“ beſchäftigt, der heuer im 
Stile „New Orleans“ vorgeführt werden 
wird. 

Herr Martin Ballmann löſt heute die 
Philipinikabelle ab und wird wieder 
mehrere Wochen ausgezeichnete Muſik 
kredenzen. Seine Vrogramme enthalten 
Intereſſantes und Neues — unter ande— 
rem einen neuen „American March“ 
von ihm ſelbſt. Für nächſten Donners— 
tag iſt ein beſonderes Programm zu 
Ehren der Germania-Loge auäfgeſtellt. 
Heuie Nachmittag und Abend gelangen 
wunderſchöne Stücke zum Vortrage. 

——— 


Selbſtmord eines Anwalts. 


Henry C. Wood erſchießt ſich aus unbe— 
kannten Gründen in einem Kub. 


Der Chicagoer Rechtsanwalt Henry 
C. Wood, ein angeſehenes Mitglied des 
Chicago Golfklubs, jagte ſich geſtern in 
den Klubräumen eine Kugel in die 
rechte Schläfe und war ſofort tot. 
Wood wohnte auf einem Landſit, eine 
halbe Meile von Wheaton. Aus mwels 
chem Grund der Rechtsanmalt den ver» 
zweifelten Schritt tat, ift nicht befannt, 
doch nimmt man an, daß die Hite auf 
feinen Geifteszuftand einmirkte, 

Made ein Ende. 

Im Schlafzimmer feiner Wohnung, 
Nr. 1014 ©. Lincoln Straße, wurde 
der 3Sjährige ©. Gilbert Newman, an 
Gas erfticht, gejtern Abend auf feinem 
Vette aufgefunden. Alle Anzeichen 
Laffen darauf fließen, dat ein Selbſt⸗ 
mord vorliegt. Wie die Polizei wiſſen 
will, ſoll der Mann mit ſeiner Gattin 
uneinig gelebt haben. 


— 


* Am nächſten Donnerstag werden 
die Bewohner des Townſhip New 
Trier einen Townſhiptag im Ravinia 
Park in der Form eines Volksfeſtes 
feiern. 


— — — — — 


— Verſchloſſene Charaktere. —Gra⸗ 
phologe (im Dorfwirtshauſe am Hono⸗ 
ratiorentiſch: „Ja, meine Herren, 
man kann aus jeder Handſchrift mit 
ziemlicher Sicherheit beſtimmen, wes 
Geiſtes Kind der Schreiber iſt. —Der 
Rauferſepp (leiſe zum Brandlhuber): 
's is nur guat, daß wiar zwei met 
ſchreib'n können!“ — 





— 


Allerlei Attraktionen, 
Wlleriei Attraftionen. 
Allerlei Aticaltionen. 
Burleste. 
ra Houſe. — We Whirl of 


ns Din Heart.“ 


ddy Lon ne Legs 
aute. — Jeden nd Ei Sonniag 
Radhmittags — 
Bis mars Konzert teden 
Mbend und ee Kahmittaa 


ses 


: 4.000.000. 


Bon vier Millionen ıven ‚in 
Deutichland verunglüdt nu. einer, bes 
jagt eine neuerliche Statifiit. Man 
ichreibt: Das zeigt ji) am beiten jet 
in ber Reifezeit, wo an die Eijenbahn- 
verwaltung die gewaltigiten Anforde: 
rungen gejtellt werben. Auch die Gi- 
herheit3einrichtungen find vorbildlich. 
Sp fommt e3 denn, daß Betriebzun- 
fälle in Deutichland verhältnigmäßig 
fehr jelten find. m Jahre 1912, dei- 
fen Betriebsergebniſſe jetzt ſtatiſtiſch 
borliegen, tamen auf eine Million 
Zugtilometer 4,6 Unfälle, im Durdh- 
fchnitt der Ieten zehn Jahre 5,1. Der 
preußiſche Eiſenbahnminiſter, Herr 
von Breitenbach, teilte ſchon im Ab— 
geordnetenhauſe mit, daß auf eine 
Million Reiſende berechnet, im Durch— 
ſchnitt der letzten zehn Jahre 0,24 
Reiſende getötet oder verletzt würden, 
im Jahre 1912 waren es 0,20. In 
England und in Frankreich vor allem 
aber ſind die Ziffern ungünſtiger. Da 
in den letzten Jahren in Deutſchland 
einige Tunnelunfälle vorkamen, ſind 
für die bauliche Unterhaltung der 
Tunnels beſondere Sicherheitsvor— 
ſchriften erlaſſen worden. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben 
- Anzeigen unter dieier Rubrif 1 Gent das Wort.) 


Schreiner für Haus 
Borzufprecpen beute nab 1 Ubr 
1614 Belle Blaine Apve., 2. Floor, 
VBerlangt: Ein itarfer, 
Ehipping-Room zu beifen. Nachzufragen 
emp eblungen, Sonntag Morgen zwilcben 
12 Uhr. T. Deflauer & Co. 356%, Adams 
Berlaugt: Gewedter Junge mit eimas 
zung an Eleltrif! Motor Wiembling. 
wlectric €Eo., S. Zalman Mive, 
Berlangt: Ein erfahrener Eijen-Finilber, 
2105 W. Lale Straßze. 
Berlangt: Porter und Bartender für 

5435 Yamrence !ive. 
Berlangt: Porter, guter, veinliber Wann, muß 
am Ziih aufwarten und eiwas barienden: Koit 
und Logis umd. guies Heim für den treten 
kann. 1400 ©, eltern ve. 
Berlangt:_Tinfmith an feiner 
Hrbeit im Innern. 9. GCariten 
s, Lale Straße, 
Berlangt: Junge, 16 Sabre alt, im Drugood 
loden, mu in Nebberigart wohnen. 2150 Del» 
mont Avenue. futon 


Verlangt: 
linionmann. 
»acdhmittag, 


sreparaturen, Tein 


ebrliher "kann ım 
mi 
10 


ir, 


Eriab 
Reynolds 


422 S. 


Saloon. 


Arbeit, ſtetig 
„ig. Bo. 364 


Ar beit im 
Halited 


Berlangt: Yurae 


\ für leichte _ 
tenfabrif, 


Tape 
NAnzufragen: 4856 ©, 


Berlangt: Guter ebrlicher Junge in Grocerv 
16—17 Jahre alt, der mit Pierden umgeben 
tann. ©. Laatz & €, Eimburft, Su. falomo 


Verlangt: Junger Rorter in Saloon zu arbei 
3545 Gicero de, 


ten; Zimmer und Board, { 
friafon 


Y> 
IH. 


Stellungen fuhen: Männer und Sinaben. 


— Rumzeigen unter dieſer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Gefudht: Ehaufjeur fucht Ctellung, Bergnü- 
gungs Gar oder Trud, ift aud gelernter Gürte 
ver. Mdr.: B 623 Abendpoft. 

Geſucht: Gärtner jucht 
oder Gärtnerei. abr.: B 

Geſucht: Junger Deutſcher fucht 
Yirbeit, fann auch evtl, Kaution ftellen. 
638 Abendpoft. 

Geſucht: Junger deutfcher Maler und Un 
jireiher juht Stellung. Gefellenverein, 2849 
Southport Ave. 


Geſucht: Bäder, 
Sand an Brot ımd Cafes, 
bone: Linco 


Stellung, Privatplat 


637 Abendpoft, 


irgend eine 
Wdr.: 3 


junger Mann, aute zweite 
ſucht Stelle. Dieg. 
fomo 


oln 6565. 





Gefucht: unge, 16 DIahre alt, jucht 
eine Be ſchäftigung. 844 Center Str. 
Geſnet Berbeirateter Mann, 36, nüchtern 
md anitellia, erfabrener Shauffenr und Me 
woaniler, jucht vaiiende Stellung. Sanı Kau 
tion itellen. Adr.: 3 626 Abendpoit, fomndi 
Gefucht Junger erfharener Küfer ſucht Stelle, 
245 ©. Irbino Ave, ° ſaſo 
Geſucht: Wegen Mobiliſirung bier eingetrof 
ſener Reſerviſt, (Zugführer im J. und l. öſter 
reichiſch⸗ungariſchen Heere), bittet um jedwede 
Arbeit, da er ohne Mittel, mit Soraen in die 
sufunft entgeaeniicht. Nit 30 Iabre alt, nich 
teen und fleißig. Das 1ößl, deutihe Rudlitum 
wird böflichit eriucht mir aus der Notlage zu 
beffen. Carl, 1625 ©. Nacine Ave, ſaſon 
Geſucht: 2 junge Deutſche juchen irgendwelche 
Arbeit. Phone Lincoln 1151, SaaimwE 


irgend 





“ 
mit eme 


nebme 
Ave, 


Gefudt: $3_ Demjeniaen, der 
Arbeit derichafft; bin Kacpenter, 


‚welde Arbeit an, 4214 Süo Fifth 


Geſucht: 
maler ſucht ſtetige 
Dearborn Str. 
Gefuct: Junger Träftiger 
rung in Bädere Sucht Ste —— 
Ridge Ave. gel.” Nabenswoo 


gute 
Bm 
ſaſo 
und Cabi neh» 
Soller, 521 
ſaſo 
— hat Erfah⸗ 
Ludwig, 6031 
— ſaſon 


Züchtiger Garventer 
Urbeit, Franz 


Geſucht;: Junger deutſcher Burſche fucht itetige 
Arbeit als Maichinift oder PBaufcloffer. 3117 
N. Raulina Sir, R. ©. ſaſomodi 

Geſucht: Stelle als. Porter, „anitor 
beit beim Tag. Adr.: 8 202 Abendpoit, 

Geſucht: Bartender, tüchtig, nüstern und Aus 
terläfjig, der Nabis in Tomwniorwn Buffett ar- 
beitet, wüniht QIagarbeit, itetig. XIelepbonirt: 
Lincoln 7172, Sagim& 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
“Anzeigen unter dieier Rubril 1 Gent das Wort.) 


oder Mr- 
friaio 





Läden und Fabrilcm 


Berlangt: Mädchen, in 
fowie jungd Mädhen zum Lernen. Leite Ar 
beit. Angenehbme NArbeitäverbältniife en 
Blod, 3325 Douglas Bilvd., Ede Turner Ave 

ſaſonmo 


Nübarbeit eriabren, 


Berlangt: Mädchen in „Iob“-Buchbinderci, 
dad Erfahrung im Nuseinandernebmen 
Büchern bat. 3825 Greendiewm Ave, 
Berlanat: Erfabrene 
Sofort anzufragen: 
eiid Marfet Str., 4. 


von 
ſomodi 
ie Drayers an 
Nat. Ribbad 


Kleidern. 
& Co. 237 


Berlangt: Verläuferinnen, müſſen Erfahrung 
im Scubdepartment haben. Sofort anzufragen: 
“blimede Dept. Store, 2500 North de, 

Berlangt: Erfahrene Operator an Seidellei- 
dern, Sofort anzufragen: Nat Ribbad & Co,, 
237 ©, Marlet Str., 4, Floor, 

Berlangt: Mädchen für Shoparbeit. Reynolds 
Electric &o., 422 S. Zalman Ave, 


Serlangt: Srauen — Werder Bundesregie ⸗ 
zungSElerf? — Probersragen frei. Ebicagoer 
SBrüfungen finden bald jtatt, Franklin Imititute, 
Dept. 610D, Nocdeiter, N. 9. 3il2m& 


Saudarbeit. 


Berlangt: Frau bon 35 bis 45 Iabren für all: 
emeine Hausarbeit, Ehepaar arbeitci, gutes 
eim; mäßiger Lohn. Anzufragen Sonntag, 
4911 Veit 28, Str, Hawiborne, Cicero, U. 


Berlangt: Friih eingewandertes. deutfches 
Mädchen für Hausarbeit. Ein gutes Heim; Frau 
hilft mit. Bitte nadaufragen: 1440 N. Glarf 
Straße, im Store. 


erlangt: Müädden ältere Frau für 
Kausarbeit. 1747 W. 55. iriafon 


Berlangt: Deutices Madchen für allgemeine 
ee in fleiner amerilaniiher Familie; 
Kinder; muß engliih ipredhen. 5356 She: 
rıdan Pioad, Ede Balmoral 


2 „Yüßtigen 


y 
Sir. 


be. 


Möphen für Hau 
ner Vfiderei gearbeitet 
25 Redsie ve. Nehmt Radens- 


r Bar 
cod SR 


—V und Madqhen. 
(Bnaeigen unter dicier Aubrif 1 Gent das Bort.) 


Dandarbeit. 


‚ Erfahrenes bdeutid-amerilaniidhes 
für ie Salısarbeit, $6. 326 
Dal Rarf. Zelepbon: 3711 R. 
erlangt: Mädchen oder mitteljäbrige Frau, 
deutich oder polniich, für allgemeine Hausarbeit; 
lleine Familie. 2109 ®. 12. Str, 
erlangt: Aelteres Mädhen oder Fran für 
allgemeine Hausarbeit, 5529 Midigan Ave, 1. 
Floor. fafo 
Verlanat: Gutes, ftetiges Mädchen für Haus 
arbeit, 4750 Frairie Ave., 3, Apt. fafonmo 


Verlanat: 
Mädchen 
N. Eubler © 





erlangt: Haursbälterin, ältere Frau für fte- 
tige Arbeit, findet rubiges Heim, 20 Meilen bon 
Ebicago:; wenig Hausarbeit, Hausmannstfoit für 
drei. Erfahrung, Empfehlungen und Gebaltsan- 
iprüde im eriten Brief erbeten unter Mdr.: 3 
519 Abendpoit. frfon 

Verlangt: Alleinitebende Frau 
ald Sausbälterin; gutes Heim 
bei Joicph Goldfingaer, 2030 Le 


oder Mädchen 
Rachzufragen 

Mopne Str 
Irfafon 


Berlangt: Alte Rrau, um ame: Kindern aut 
äuwarien, gutes Heim und auter Xobn. 552 
Caprfield Abe., Hinterbaus fajon 

Berlanat: Madchen zur Mitbilſe Hausar 
beit. 1339 3, Adams tr ſaſo 
Madchen für zweilte Ar 
auter Lohn. 5010 Drexel 
Apart. faio 


ho 
bei 


Verlangt. Erfabrenes 
beit in fleiner Familie; 
Boulevard, 2 


2 Berlangt: 
in Tleiner 
fhe, R. 2 


Mädcen für allgemeine Hausarbeit 
Familie, drei Erwadiene, feine Y3ä 
urchard, 424 Daldale Ave., 2. Flat 

jafon 

Berlanat: Ein gutes beutiche: Mäddben 
Hausarbeit und morgens im Saloon zu 
fen, Steine Ainder und fein Bufineblund, 3026 
Belmont Avbe. ſaſon 
— — — — — — — — — 


Stellenvrmittlungs-Büros. 
"Anactgen unter dieier Rubrit 2 Gen:$ das Wort.) 


für 
bel 


Berlangt: Deutibe Madchen tür dau arbeit» 
Stellen in Ehrcago und Umgebung. Man iprede 
poı bei dem Germania Bermiltlungadbüro, 755 
Norid Ude, Ede Hallied Er. 1. Stod. 

241p*2 


Deutic » ungarifes Vermittlung: » Büro ver 
langt Mädden für Hausarbeit, für Hotel und 
Neftaurant, 452 Norib ve. Snob”x 


Stellungen iudhen: Franen uns Mädchen. 
(Aingeigen unter dietertubrif 1 Gent dad ort) 
‚Fraftiice Wärterin, mit achnjäbriger 
Erfabrung, wünicht Beihättigung als Aufwär 
tin be; Köchneriunen. 1914 £ 2 Tel.: 
wWellington 6255 Indo 


ondo 


Seh ii: 


fri 


Gefudbt: Deutid 
Köchin und Sausarb 
Edi ago Abenue. 
Geſucht: Madchen 
gemeine Hausarbeit 
Girard Strahhe 


Geſucht: 


Nädchen 


eingnemwanderte Deutiche 

Mausarbeit aut be 
Beiaäftiqung. 
Floutnoy 

Seh ıht: Kinderpflegerin mittleren Niter ıcht 
Ztelle, um mutterlofen Rindern au pllcace und 
Grziebung au geben. Adr.: B 627 Abendpolt, 
Selucht: Erfabrene Deutsche Hebamme ſucht 
Stelle „bei Wöchnerin oder als Ktrantenpflegerin, 
>> Bells ir, 

Sriihb eingewandertce intelligent 
ſucht Arbeit als Ainder 
leichte Hausarbeit. CEpribt deutſch 
niſch und Tiebt Min der. Empfeblungen 
fragen Bucbinder Ad 


— 
wandert! 
Kay h 
jiann a 


ett., 1. 


Geſucht 


—ct —* 
sraulcein Dancer 


N. Biftb 
Geſucht: —— 


zielle ale Sausbä 
Serren, 1517 


anitändig 
lerin einem 
Larrabee Str 


Geſucht: 


arbeit in 


Deutſches Madchen ſu 

fleiner "Samilie und beiierem 
veritebt auch näbern. Bitte boraniprecen 
Welſan, 1871 N. Sallied Sir, 

Gejucdt: Ein junges Mädchen 

ſucht Stelle für allgemeine Hausa 

— Zoutbvort 


felbit vorzuipreben. 2535 


Geiuht: Wittwe, 50, obne 
Stelle al3 Hausbälterin bei Herrn 
Stinder oder SKtranle zu bilegen 
Abe., 2. Flat. Phone Grace:and 

Gefuct: QJunge dei tiche Frau fuht © teile ' für 
Waſchen und Bügeln. 28385 tHport Ave 
Hoffer. 

Gefucht: Anftändige junge Frau 
ſucht Stelle für Handarbeit und 
oder Yand, „rau Berger, 5441 ° 
2. Floor, 


Anbana, mwürict 
auch 
Nacıne 
jaio 


Liebt 
ou 
1912 


goi 


mit 
tochben 
Öalite 


— — — 


Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 1 Cent das Rort.) 
Gejuht: Ebepaar fudht Steliung, um 
Ioon und berauitellen nnd zu ſerviren 
würde Reftaurant oder Hotel micten, auch 
hcıbalb der Stadt, < 


im Sa 
oder 
D au 
Adr.: S 370 Mbendpoil, 
ſaſo 
Geſucht: Deutſches Ehepaar ſucht 
fton, Mann fann mit Werfzeug und 
acben, Adr.: 53 536 Wbenbpoit, 
Geſucht: Kinderlofes Gbepaar, 
Snuen- und Aubßenarbeiten, fucht 
ic Sausbälierın, Mann veritchbt 
arbeit; achen audb auherbalb auf 
Serwalter, oder als Zrall 
1420 Superior Str, 


Sa 1ttorpo 
DBoilers um 
friafo 
Crlabru 
Stelle, rau 
alle Außen 
Farın als 
mann, kbas, raum 


irfaio 


ng ın 


Pianos, mufitalifche Initen mente. 


(Mnarınen nrier diofer Niuhrif 2 Gents des 


— — — — * 


une 
ur 


Gute bornloie 
s15. Dr, 


Sprebmaidine mit tef 

PBradfbaw, 3055 U, kadi‘on g 
nad 

ag 


Grapbopbone mit vielen 
cenaliide und ungariime Zürtze 
muß billig verfauft werden 
nabe %. Yeaditt Str,, 1. lat. 


Netords 


Muß; ſchu 

tee 
erbult es, 
a,imX 


S mein elegantes Mabeaonb 
dDenfrei, verlaufen: borzalglider Zon 
Monate benugt; beile Baarofferte 

127 roB ve tr, san 


Uprigbt, fo gut wie neu. 
1710 N. Laſalle Abve. 


Piano, 


Hochfeines 


ſpottbilli 
zu verlaufen * r 


"lat 1. 
23ndion* 


Piano, prabibolles 
Bode fpottbillig verlaufen, 
ter Pargain, 3617 


SInitri 
mcg 
kobeb 


ent, muh Diele 
n Mbreile; gri 
Straße, 2. „lat. 
saalımk 


' 


865 laufen 8400 Upri 
1956 Zarra 


gut Piano, $S5 monatlich 
ıbee Str daaliwXx 


Vertauſche elegantes 
bing. 549 North 


Spieler-Piano für Plum- 
Wipe., 1, Floor. 22juli,X* 


$150 faufen unfer $600 Mabagont Piano, 10 


Ichre Garantie; 6 Monate alt, 550 Urlington 
Blace, 4 Blod mweitlih von Glart Str. 22aga*% 


Pferde, Wagen, Hunde, Sö Vögel u. f. w. 


(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Gent? das Wort) 


ein itar! = 
nabe Dali 


verfauien: 835 laufen 
Bugay. 819 33. 34, Str. 
verfauien: 

Relſen Straße. 


Zu 
109 


Nierd Gelgirr 


1alo 


und 


Ju verlaufen: Picrd Oneat 
Verlaufe aucb ein; ein, 165 
Phone Diverien 16! 

Muh Derlauich Roi 
aufw,, Bubel-Zpiy, 
Ruppies, Hunde $5, 
chigan Abe 


Harneß 
Larrabee 


billia 
Str. 


to1 2 rrierg 
rindle ill, For 
Hündinnen 83. 


221 


Zu berlauten: oder zu bermieten 
20 »2ferde, fhüne Bons immer an Sand, 
iowie Bugaies und Sarnch 
8, Groeentfelder, 2161 Milwaulee Abe. 
dagiint 


Pierd, 825, audb Buaad 
eaimarfet, 3652 Eoutbport ve. 
friaion 


Zu verlaufe n: und 


Geſchirr. M 
Zu ber! tanfer ı ober 
Stadt acwöhrte 
1800 Biund 
Zauber, 


zu bermicien: 100 an bie 

Pierde: Gewicht don 1C0V bis 
1720 Milmaulee pe. Mar 
11jllım; 


— — — — — — — —— — 


Nãhmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dteler Yiubrı? ? Cent& das "ar ;ı 


verfaufen: Gutes 
Str, 


Faorrad, billig. 1540 
ſaſon 


gu 
Grace 
Alle Yabrifate von Drop Head Nädmafainen 
$5 und aufwärıs, Gulian,; 3249 Lincoln A} 


Kanfd- und Bertaufsangebote, 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Zu laufen geluht: Surbeher’3 Xranit, ge 
braudt. Jones 5422 Kienmore Ave, Phone Edge- 
water 1041, 


Samınlung von alten Kupfer: unb Stablitihen 


und bergleie mu ert werden. 2542 
Nord — Sir. ers en 


"Bu verm vermieten. 
lAngelgen unter dieſet Rudril 2 Gents das Wort.) 


3u vermieten: 2., 3. und 4, Zto wert 
bes „Abenbpoit“-Gebäubes, 223—225 
W. Waihington Str; groß, heil und Inf- 
tig; Dampfheisung. Näheres beim Ge- 
ihäftsführer der „Abenbpoit”, 223- -225 
W. Wafhingten Str. 17inz 


Zu vermieten: 5 Zimmer an rubige Familie, 
695 Mitimaufce Ave, mifrfon 
Su vermieten: Mer Borberzimmer an eine 
Deine Samilie; Miete $j4. Nadaufragen: 1251 
zuells Stratze. 

Zu bermieten: 5 i&öne Zimmer, 3, 
elelir. Lit, Dfenbeisung, % 
eier, Nadsufragen 1461 


Ga 
Clart 
Flat 
ſomo 
und Toilet, 51200 
ags, lwvã 
Zimmer, neu delorirt, 6 am 
Bad, Was, beißes Waſſer, drei 
Schlafzimmer oben, an Erwachſene, 520. 2304 
Rord —— “ve fato 
Zu bermicten: %#%ı radivolles 4 Zimmer lat, 
1346 Aortb Barl Wwe Ede Zigel Em. 
Saglmi 
ſchone, belle dronigimmer 


2. Biel. Taug,imx 


lat; 
Blod bon 
Sınona pde., 1. 


„immer 
Abe. 


Zu bermieten: 5 
1316 Eivbourn 


Zu vermieten: 9 
äweiten Floor, 


Zu vermielen 
$16. 1512 


ln 
Eajt 53, Stı 
Zu bermicten: Gas, 
5009 Juſtine 


4 belle Zimmer, $10,00, 
friaion 


et 
bermieien: Schöner Schulitore mit Wob 
nung, nabe großer Schule; micdrige Miete für 
den Zommer. Aacaufiragen: 1217 %, Monti 
cello Avenue, 


Zu 


Zimmer und Board, 
(Ainzeigen umter diejer Hubril 2 Kon: dad Wort) 


Drei Arontainm rignet fü der ein 
zein, mabe Clart Zir I vin Barf, itets 
beihes Waſſer, Gebrauch de mo AM zuller⸗ 

Bar! wau, PMpt. Yıncoln 434 


Zu bermieten 
ftein, 415 @rant 
zung 
cuch Board 


bermicier 
uller 


Nunge Frau bermietet neu irie 
Mad, elefiriiahe mt, Barlo Kore 
Rarf, Board aıı! ir . Neima, 
Ademu 


made 
coin 545 Gar 
fteld 

„u bermieien 
entundigae 


ier ınD Xarı 


bermieter 
145 Yarrabec 


IE nY 


Simmer mit Bad bei 
und 8 
uſſch ungariſche Boarderi 


Gihbourn Mc 


samıiı beriang! 


tt 
fatou 
Soarders finden 
Dei Di 


aute ihmadbalte PWanater 
tcsunaariihben Xouten, billige. Frau 
Zannt > tr 


edawid Ei 1, #&l 


⸗ 
alonmolijalon 


Zu mieten gejudt, 
(Uinzeigen unter dietcı Aubrit 2 2 Gents 


das Wort.) 
1 ucht: Junger 
einnte bender 

rih Ave 


Str. A. F. 166 


en aelı 
u ı ke 


ner bei 
Frau 
raıee 
Zu mieten geſucht: 5* 
sung, bell und 
weit von Yibla 
Nur Mann und 
Strate, 1. Flat 
Zu mieten gacjudt: 2 ober 
Zimmer für 2 Leute obne 
Sans Sahmald, 37 Rincennes 
Junger, netter Mann, Amerifancı 
wer au micien inficben 


ber allcın 
Luis Deutiber Eprade,. Mdr 


"ann 


Zimmer lat, Dienbei 
freunblib, 2. Stod ur oder 
ind Pibe., don 56, bie Zt 
Aral, .‚ 8, 85712 ıftine 


ui 


Eine alleinitebe Frau 
Tanz u Rordwert 


1938 Home ir., 1. lat 


nde 


actuc 
Heim als 
udpolt. 


Jun⸗ 


mieten 
25 al jeimiger 


Unterrigt 


unter dicier Bubrif 


(Anzeigen da8 Ror:) 


züdltiger deutfder Int 
unjererjoeben eröfltnet 
rfäule, Qlle Yeltionen in De 
nidt. Biebi jeht Borietl aus D 
Naten «ab dem leichten 
und werdet Fachmann Tür 
Chaufſeur Mechaniler und 
ralteur. Keine andere St 
Lohn ‚ein bon ums ausgeitcllies Zertififat bes 
rehtigt Such ı irgend einer Mutomobil-Ztel- 
lung. ag Abendllalien, 
North Shore Automobil 
551 —5 Sheffield pe, de 
Zelepbon: Gracclan 


2 Cı8 


tenzon 
strich, wenn 
den tedugzir- 
Abzaͤhlungsplan, 
eine Eicllung als 
allgemeiner Ncepa» 
ung bringi beiieren 


Shuie 
Addiſon 
mn⸗ æ 


zerſelle Au 


Mardnlir 


terlt wul silber, 2039 N, 


Sllinoeis Sebamme 
Unterridt in Deutih ober 
Sorbereitung zum Ztantöer 
für praltiiße Erfahrung d 
und außer dem Hauſe. Anmeſdunge; 

2 Haami 


Halſted Straßze. 


nıaul 
Engliſch 


Iimen 


or 
ent 


ſaſont 


Die einzige deutſche Automoprllin ın 
Stadt. Viele Nachfragen fü 
und Revarirlcute, 
Ubendllafie, 


—2021 ©, 


bet 
deut ſche ae 
Leichte Sablungen. Tag und 
Chicago School of Motoring za 
Laflin Eir. Bint* 


Möbel, Sausgeräte u. I. w. 


(Uns eigen unter dteler Hubrit 2 Gen:s das Wort.) 


raauit 


Großer a 
gchh Barlor-Zct, 
sumed Dal Chaimmer 
i alive seifir 
Nat daacı nu Dreiier 5 
145; alies 
sabrifanten 


-91_9 


Aultion bon 
seriaufsraumen 

e Kincoln, am Dienft 
\ Borm. Wir verlauien 150 Rugs, Garpeis, 
Yinoleum, Dabenvorts, Barlor-Beiten um „Ei 
jimmer-Sets, Librarv ziidhe, Cbi ffonier Drei 
jers, Wuffers, Zifhe, Stüble, Meiling- und 
Eifenbettiiellen, Eprinad, Matrapen, Heisöten, 
Mücdenödien, ferner HSausbaltiwaaren für die Las 
gerloſten, Bianos, Geibirr, Bilder Bücher, 
Veitseug, © Igardinen Hüdenaeräte ulw 
Necbied Aultion&Haus, zribatverläufe jeden 
Taa. Telepbon Lincoln 120 foıno 


ag, 


Zu berlauien: 
nes, 1924 

Bu verfaufen: Mob 
Ctrabe, 2, "lat. 
„Muß verfaufen: fofort, Möbel von & 
Flat, zuſammen oder einzeln. Steine 
Ainzufragen nad 5 Uhr Nadın., 218 
E:rrabe, 2, Flat. 


€ Zwei Kohöfen und Berſchiede⸗ 
Howe Str. 


‚ febr billla Roleby 


3018 


Zimmer 
Düinbler, 
Divifion 

Bagimt 
Barlor Eet für $25, $40 

Nähmalhbine für 86, Rugas, Con, Dabenpori 
Bett, Ziihe, Stüble, Planer Biano, alles far 
neu, Bargain. 3311 Fullerton Ave, aadimwE 


— 1 — — 


Berileudere $175 


Automobile u. 1. w. 
(Anzeigen unter dieler Nubril 2 Cts. das Wort.) 


verlaufen: Leichtes — 


Zu 
bi; für _ Bäderei, Laund ber Grocerb. 1019 
Grace — me 


Geidyäftögelegenheiten. 
(Anzeigen unter diefer#tubrit 2-Eents das Wort.) 


Kauft ein Roomingbaus; e8 bringt cin fiheres 
Einfommen; ebriibe Becbandlung garantiert, 
47 Zimuter Hotel, Soldmine, Zillig, Teilachl. 
44 ‚Zimmer, Miete $6Q; ipottbillig für $600, 
29 Summer, Einnabine $200 über Miete; gute 
zage; alter Plaß, Ya Salle pe. 
> Zimmer, jebr ibön; Einnahme $165 monat» 
ib über Miete; guter Plap; wenig Arbeit, 
14 Bimmer; Wieie $55; Einnabme $130; 8550, 
Gutes Reltaurant, 30 Jabre etablirt, 8500, 
Gutes Delitatellengeibäft für nur 8500, 
Mande Andere, Xange, 704 Dearborn Avc, 
dagimX 
Zu verlaufen: Gutgedende 
8200, Adr.: AU 107 Abendpoft, 


Bäderei, Preis 


fomo 


Bil» 
Zele 
odet 


Gutgchende Büderei fofort zu 
liae Miele und billiger 
pbomirt fcicri: Aadens 
Morgens. 

Roomingbaus, 24 
ftana, mub iofort 


verfauien, 
hebi an KRoniraft. 
wood 3680, Abends 


Simmer, Nordfeite, Gehdi 
verfauft werden. Einfommen 
$260 den Monat, Ich fann den Plat nicht be: 
forgen umd will desbalb vericleudern Gebt 
Mr, Baller, 116 ®, Cbeftnut Str, 

Su verlaufen: ®ut etabliried Tbee» 
feegeibäft, in alinftiger Lage, 
1539 N, Beltern Mpeg, 


und Staf 
Monrean & Co, 


Zu verlaufen;: Billig, wegen Arantbeit, Can 
dv-, Siaarren-, Siationerh:, Zeilchrüten Laden 
drei Züren bon Mrable Krprebitation, 1111 
Uiroble Moe, fondi 


stranfibeit zwinat wid meinen SGigarrens», 
Gand und Notion«Kaden, alter ®Blag, zu ber 
laufen, Eifton und Rodweil Eir. 


3@tubt Barbieritube zu berlaufen, au bermie 
ten oder uchme Bartner. 3474 Ellton Ave. 
verlauien: Ktonfur- 
Ielepbon 
u berfanfen: Gut mi Bus 7 Bimmer 
Koominabaus, Miete $25. urnaceheriung, bil 
la genen Paarzablung, 408 z Sarramento 
ot fato 


Gute 
Irving 


Düderei; leine 


087 


-3u 
ren 


autes Sattlergeſchäft, 
und Schnitwaarenge⸗ 
t profuable Garmerei, mehrere gute Sa— 
s und Sotles in der Stiadt Medſord. Aein 
auſch angenommen. Dieſe Geſchaſte jind Par: 
tüberes Mag Bah, Wedford, Wis, 
faion 


u bderfauien: Billig 
ablendes (4rocerb 


Zu verfauien: Delifatelien,, Büderei, Candh, 
fund com; zawiiden drei Soielö; verfebre 
reibiie Geaend auf der Süpbfeite; GE Ge⸗ 
Iogenbeit; Sargain. 1526 Sbde Part Bou 

FU 


terfaufe Grocerb-Store, mit Meat Marfeti 
md stilten- Flaibenbiergeichätt gute deutfche 
kadbarihait; wegen Krankbeit. 240W N. 45 
eb Aral Ave., Ede Noscve, Irfafon 


side 


mut 

Sabren 
‚arm 

frialon 


Zalooıt 
awanatia 


verfauien: 
* nd 


Eritflaiiiger 
{ ns u Eigenium; seit 
etabiirt Eigentümer begibt ſich auf 
Nid Wellen, 3034 California de 
verfaufer 1 Gut e Büderei, 
secream, einige in Sorori, 
Wpe,, Korwood Barf 
su berfaufen: GSuigebende PBüderei, 
und Imion Yive,; Cinnabme 835 bis 4 
bier ZJlunmer Irlalonmo 


Yundroom 
Kormood 
Irfalon 


mit 
6111 


irier Ziore füur Mecha⸗ 


su berfauien, ! : © 372 Abeudpoit 
— on 


warn Mr 


niler, 


Su berfaufen: WBenen Todesfalles, einer Der 
n Saloon» in der Stadt, in einer der be 
Seoegenden gelegen Nadaufragen am 

J N, oder bei Nobn 
154 Dit Weit Pullmen 
4ag,imwf 


Geicäftsteilhaber. 
(Ainzeigen unter dDieler Rubeil 2 Cems das Rort.) 


artner ui 


„co babe 


kannolia ML 


Ave 


b»yone: 


Autogarane 
und x arten, 


s250 


it 


rrianal, um 


mnilt en 
hinten 


Gelegenheiu tur ebri 
m mi 


ar inet 
kann 


juberiaf 
* 2 
eimigei und Dollar 


’ ewinnb rir 1gendent "Fabrifationsgeihaft au 
t. Suter »Berdienit, Sichere Yebensitel» 
ichme Beibältigumg. PBrieflib umter 
Abendpoit, ſon 


Perſönliches. 


(Anzeigen umter dıeler Nubril 2 Eents das Wort.) 


Urbeit und 
Am Sonntaa, den 9. Augnit, um 1:30 
Uhr Nachmittags, findet eine große Ver 
fammlung von Karmern jtatt, an welder 
and; der Beliter einer großen Yandfirede 
und Gigentümer großer Fabriten im 
Staate Wistoniin teilnehmen wird. 
Seine Abiicdht iſt, dentſche Leute auf 
diefem Lande anzuiiebeln uud ihnen Be 
ihäftinung in feinen KRabriten zu acben. 
Wer alio eine Farm zu erwerben wünict 
und stetine Arbeit haben will, tomme zu 
der Beriammlung an dieiom Sonntag um 
1.30 Uhr Nadımittans, die in dem Yofal 
1808 S. Wibland Yve., Ghicano, jtatt 
findet, 


Rarmen. 


uf, 


iriafo 


Feter Sancz 


Augengläler nus allerbeiter 
zu dentbar billigiten Breiien. 
lange Griahrung Dr. N. 
beutidher geleritter Optiler 
meiriit, 625 North Avenue, gegenüber 
Knoops Departmentladen. Tiien von 2 
Uhr Radımittags bis 8 lhr Abends. 2 

apıı®, 


Qualität 
Nabırzeb.it: 
Schuimmer, 
und Optn» 


m 


Beriichern acıcmi ig, 


Dwir 

ni den beiten Maldinen: 
nuz gute und reelle” Arbeit. Lidberdaun:Siepp- 
beden auf Beitcllung gemadı. 1456 Belmant 
Yive. Zeievbon: Graccland 110, Whil, Walger. 
SIp.triondi® 


inc 


Veglaubigungen, VBollmasiein, Ice 

prompt und auberläilig ber 

hotar, 225 Walbing'on 

> 1935 Mobamf Str. 

Bofimitriomo* 

saperbhanging ainiinga, Balcımınina, billialt 
sirı ıa ıantirt Yirnol NG, saimı ziore ai 


Abe mnittiomo 


Uhrmache⸗ 
wernig 
o.ton,imt 


Zag,tonmoion 
Ariitonfalbe 
unden 


beilt offene 


Scbentel, 
Mipoibefe, 600 Wells 


Str, 


alte Bein 

26ap,londın 
Uebern 

arbeiten neu 


‚obamı 


barpenter am und emeni 

l Has & Co. 
Zir DagimX 
Stan! Sal Gement-#, ıltor, 2242 ©, 
Stedzie Ave. Bbone Rodwell 024. Fukböden, 
2 walls und all2 andıren Zemern⸗ 
unter Garantie 


11j!.fafon,im 


. 1. 


ar ien 


Inevanı! — 
aufiee Ade,, ift im 1eihäft. Am 
und tauice IMerde 

isre ag4-11 


Greenſelder 


deſcwwerden entſerm. Prof, Iih 
Frau Ubdl, Friſenſe. Dofe von 
1 e, 


‚Mantcure u. f. mw. 
| daaiwf 


Baperbam: 
ıb nab auen 


z0ı 


‚ bes 
rincoin kaaimwX 
Leidende, beionders Nerbem, Geihledis: 
und Blutfranfe, erbaiten genauelte ärztlidbe Uns 
teriuchung, nebit Blut- und UrimYinalufe Lo 
ienfrei. 2014 Dsgood Str, 2, Flat. 
3agimt 


2521— 


Reebied Aultions Haus, 
25 Zbeffield Ade.: 
Aufmerliamtleit 


Aultioncerd, 25 
Lincoln 120. Sperielle 
Verläufen außerhalb gewidmet, 
2jlz! mt 


25 Sabre im Sersätt auf demfelben Blage. 

Bir find Baumeilter von Säulern. Läden, Yla's 

ul. liefern Geld Pläne und Voranidläge 

frei und bauen fompiet. feine Kaıras. Richard 

U. Badbod & Co, 606-607, 25 N, *—9— 
18 


Feiratögefudhe. 


(Anzeigen unter diejer Muhrit B Gents das Wort, 
aber feine Unseige unter einem Dollar.) 


Heiratögelub: Ztattlider, intelligenter Mann, 
31 Iabre alt, in ftetigem PBlag, mit einigen Er: 
frarniifen, mwünidbt Xebensgelährtin; Deutſch⸗ 
öfterreiberin bevorguati, aber niht über 30 
Sabre, Näbere Angaben erwünidt unter Ydr,: 
A 190 Ybenbpoil. 


Heiralsgelud: Deutfaer Mann, 36, arok und 
bon angenebmem Veubern winihb auf dielem 
Wege Pelanntidalt mit anftändigem, fparfamem 
— oder Bas *— ufs Grundung 


eines Ile Einzelbeiten abe 
—E e S an *8. © 308 308 Mbdveit. Mi 


Br 


vr 


(Anzeigen unter dierer Mubrif 2 Gentö das Wort.) 


Fred Blotke, deutſcher Rechtsanwalt. 
Alle Rechtsſachen prompt beforgt. Pratti⸗ 
in in allen Gerichten. Rat frei. 127 N. 
Searborn Str., Zimmer 1444. 150% 


301.9. Edel ſon, deutſcher Rechts 
anwalt. Alle Rechtofa chen prompt D_ »rgt. 
Praktizirt in allen Gerichten, Nat frei. 
127 N. Dearborn Str., Zimmer 1431. 

11in,mifrion* 

Wlbert ©. Rratt, Redisanmwalı 
Brozejfe in allen Gerihishöfen geführt, Alle 
Reciögefhälte beitens beiorgt. Erbihhaiten ein- 

ezogen, YUniprüde uberall Durcgeiegt. Lohne 
hell folleftirt. Abitralte eraminirt. Belte Gm- 
pfieblungen. 520 Harris Truit Vlda. Tip*Z 

OSausbeſiver! Salons Yiteter herousgelett; 
alle Untoften nur $8.00. €. Oswald, 555 Norih 
!lre., Ede Larrabee &r Bitte Ubends ober 
Sonntag Morgend borauipreden. 22ag"X 


Aerztliches, 


«Anzeigen unter dieier hubrit 2 Cents das Wort.) 
& » renbatte 
und grundithe Behandlung aller Krankheiten der 
Männer und rauen, Nerven, Wagen», 
Nieren-, Blafen- und Blutleiden. Ahenmatis- 
mus, Sergitun m * w. 
DE. beutiger Wrat, 

80 W. — en Samen 60, Derier Blda., 
gegznüber ter „Bair”, 
Epreäftunden: 9 Uhr Wiorgend bis 5 Uhr Abos. 
Mitwoch und Samstag bis 7 Uhr Ubbs. 
Sonntags 10 bis 12 Uhr Mitiag.. Ste 

ta 


Dr. Weib, erfahrener, dvertrauliher Yrzı, 
behandelt alle Frauentrantheiten, leitet Heb⸗ 
ammenſchule, Staatsexamen⸗ Borbereitung;: nimmt 
Entbindungen an. 1176 Milmaufee Plve,, bier 
Türen füdl, don Pipilion, XTel,: Monroe 94. 

3jul,2* 


Dr, Hafencleber, Spezialiit für Frauenftanf: 
beiten; 20jäbrige Erfabrung. 120 ©. State Str., 
Simmer 44, ©t. 10 bis 5. Stoniuliation frei 

baug,imwX 
— — * 
wricht 
Madiſon 
bis 6. 

Sag,im* 
und Rat, 
Bormittags 11—12. 

Saug,2wX 


D * Tbomas Spezialift für Damen; 
deutſch. Ktonfult ation frei. 740 2eft 
Str., Ede Halited Str, Etunden 9 


Freie 
73M. 


ürztlibe Unterfuchuna nid, 


Kortb Moe 


De. Serni, 


beuticher Urat, früher Affiftens 
der Xiiener Univerfität, bebandeit gewijienbaft 
alle Krankheiten. 1164 Milmaufee Ave... nabe 
Divilion Eier, VBorm, 10—12, Ubends 5—V. a 
lap* 


Gelb auf wlöbel u. j. w., 
Wälnsetgen unter dieler Nubrit 2 Eenıs 


dus Wort.) 


Könnt Jbr Geld gebrauden? 

$10 bis $100 in einigen Stunden. Kommı 
nad der Weitfeite, wenn Ibr leiben wollt 
auf Eure "Möbel oder Piano, e3 ijt bedeutend 
billiger — Stojten find nur balb fo groß, als 
die Down-Tomn Goinpanics berednnen. Stleine 
monatliide Mbaabluneen. Ebriicde 
bandblung. Seine ebrbare ‘perion 
gemwieilen, obne Geld erbalten zu haben. 

EbicagoXNvanko, YAuguit Stilzer, 
Bimmer 207, MivEiiyg Banf Wldg. 2. 

Madifon und Halited Straße. 


Nor. 
vloor, 


Ind*& 


—Böeidb au derleiben 
$20.00 bi3 $500.00—— 
aut Eure Möbel, Bianos, Bferde und Yuagen eic. 
She babi don ein bis zwölf Monate Beit zum 
übaablen. 

Wir bea en Eure Sıhulden, 
Ihr fünnt de Geld fofort haben und nah We, 
lteben 
lien ! 


4 Raten. Spredt bor, ichreibi oder telepho» 
nirt 


"Rondolpb 3075, Fragt nab Wir, Epitper. 
Standard Gredbii ECompand, 
Simmer 702 Hartfolid Bldg. 86. Dearborn Eır. 
lmai”& 
Nedrige Raten für “Nöbel. und ‘blano» Dar» 
leben 25 für 75c monatl, $50 für $1.50 monat!, 
S75 für $2 mumail, $100 für $2.25 monatl. Geld 
in ein paar Stunden, Wir geben alle Bortetle 
die Undere offeriren Telephon: Geutral 5493. 
Mutual Security Go, (E. ifred ſteller Mar.) 
145 N, Dearborn Str, Ede Randolpb. Ste A. 


— — — — —— 


Finanztelles. 
(Anzeigen unter dieſer Nusrit 2 EIS. dag 


af nfe zu leiben $3500 auf fünf Sabre. Gebe 
als berbeii erite Suporbel auf neues, aut ge 
bautte Brichaus, zwei Flais, in guter Lage, 
eleftriihes Yimt, Furnaceheizung. Bezahle 6 
„inien. Adr.e: 9 636 Abendpoſt. Vaalw: 
Habe SM bis $2000 au derleiben auf bebatı:- 
te5 Grumdeigentum, RNordſeite bevorzugt. 
Fran! Bed, 3034 N. Roben ir. 
Gerade ſüdlich von Irving Parl Blod 


Wort.) 


Habe zooo bis "52000 au verleihen au! bebaus 
te5 Grundeigentum. Grant Med, 2014 Jrbinga 
Bart voulevard. dlan⸗ 

Su verfaufen: Beite eriie 6%, Hypuideten m 
Eummen von $500 aufwärts: rc.ne vVaplere. 
Nichard U. Kodb, 25 W. Dearbor:: Sir., 7. Flur. 
Ubends: 555 Rorth Abe. Ede Larraber Eir. 

2 210*% 

E66, Buaulıng 5 ”, La Salle Eır, Erſte 
Shvorbeten au verlaufen. Gels zu berleiben zum 
ntedrigiten Zinsfuß Telephbon: Main 250, 

mai” 


Greenebaum 


Son Bant 
Gompany 
verleiht Grld auf Grundeigentum 
Bauen. Niedrigiter Yinsfub. 
Sichere erite shpvibelen, in 
men, auf bebautes Ebicagver 
verfauien 


& run 


und zum 
belic’ ıgen 
srundeigemum 2u 
Nordoitede Elarf und Yandoiph Eır 
Yıl?k 

wit 
um 
aa 
ziate 
vrabe 


verieiben 


Geld aut wrundeige num 
Bauen au wiedrigiten Zinfen. Offen 
und Zam>tag Abend bis U Uhr. 
Zabings Banl, 1341 Irilmwaufee 
baulina Straße. 


und 
kon 
tra! 
Avenu 

10a’ x 


Brivatgelder auf zweite Snputbeten zu 
verleihen, auf verbeilerted Grundeigen- 
tum; leichte Zahlungen, mäßige Roien. 
F. Blotfe, 127 %. Dearborn Str., Zim- 
mer 1444. of: 12” 
i Darichen yauler 
Soestalität. Co 
Stone & & 0. 
300. 76 w Menctoe Strat 

25 3* * 


auf Grundeigentum, 
Baufſtellen. Baudarlehen dine 
ſernige Bedienung 9 O. 
Phone: Nandolph 


oder 


was hr Lauen Wollt, 
Gudb, mas eö kofiel, obne ir 
gütung. Darlehen und Pläne, 
Sir bauen egira warme Gebäude, 17-jährige 
Grlahrung. Allifon Eontracting Go, Bimm>r 
704, 109 %, Dearborn Eirabe 20d4*% 


nn nn ee SEE 


@agı uns, wir fagen 
newelche Bers 


ohae Kommillion, 


Grundeigenium und Häuser. 
(Anzeinen unter dieler Nubril 2 Gt2, das 


Nordieite. 
bitbides 
immer Flaigebäude mit grosser 
mereice Fundament 
VlnD, Auf Abza 
berfaufeit: IVO, 
r Jlataebäude, 
aroßer 


Ave 


"ort. ) 


verlaufen: 83750, großes 4 und 
Collage in 
nahe Oaileh und 
blung. 
bübfhes grokes, 2—5 
Dad und Gas, Yot 50 bei 
Ztall, nabe Belle Plaine und 
$1000 Baar, Reit auf Mbzablung, 
S»eim, 31485 N, Wlbland 
Alleiniger Agent, 


ntroie 
NITONG 


Side 


ſaſon 
verlaufen: 33000 arobe .7 Zimmer Cot 
Bad, Gas und Furnaceheizung, Lincoln 
Sars und N. BHod babn und WR, B 
Eilenbabn. 8300 Anzahlung, Reit auf leich 
te Abzablır fafo 
Sobn im, Ade 

$7 7000, Wert Ammer 
Stein Flatgebäude, E Webſter 
George d. Yincoln 


AKUr 
318 N. 


Albland 


$8000, modernes 3—6 
liiton, nade 


tpe, 2360 


zoı Abe 
8aatwx 


Rertauihe Gelhäftäncbäude, 
Ztr. für 2 Flat Pridgebände 
Georae 9 TZorpe, 


1054 NR, Clarf 
ſaſon 
Abe. 


Lincoln 


2300 
Bceriaufhbe modernes 2ftöd. 5 u. 6 Zimmer 
Prifgebäude, Gulom Ave, für GCdgewater oder 
Rogers Pl. 7 3. Rei, Zorpe, 2360 Lincoln Ave, 
ſaſomo 
Maribfield Ade,, zwei 
Gebäude, Miete $258 ver Jabr, #e 
5300 Baar, Diefes Eigentum mu 
Bargainprei3 don $1850 verfauft 
Kadzufragen 820 3, North ve. 
ſaſon 
mit Baſ— 
Nachzu 
BSaaimt 
Slatgebäude, mit einem 
teiteren lat finitbed im VBafement. Vajement 
ift über dem Niveau, ein 3 Flatgebäude bildeno, 
2 Blods nad 2 Strabenbabnlinien, beauem zur 
Addiion Sir. Hohbabnitation der Ravensivod 
Sohbahn. Miete $528. Preis 38809. 8800 An⸗ 
zablung. Gebäude in verfeltem Zuftand. 
@m. Zelosti & Co, 1905 Velmont Ude, 
zel.: Lale Blew 1641. ag8, mE 
„KRofige 5 Bimmer GCotiage, Bad, Gas, alle 
zZ zaßenverbeilerungen gemadbt und dafür be» 
zabli; 31600; $500 Anzablung, $12 den Monat, 
Sm, 3elosti & Co, 195 Belmont live, 
fonmi 
Zu berfaufen: Kr, Sudfon Uve,, nabe 
Genter Etr,, zweiltöd. Framehaus; in guten 
Buftande; ſech⸗ und ſieben Zimmer; Miete $37; 
Preis $2900. dofrfon 


8 Zimmer modernes 
——* für ee 


Ju verlaufen: 
Htödiges 
dingungen 
au einem 
werden. 


2H21N, 


Su berfauichn: 9 Zimmer Cottage, 
ment, alles in beitem „ultand, billig, 
fragen 1920 Sletcher Str. 


Ein Znap“ 2 


1043 


us ie Slelmn en, 
ibreifim elepbon: 
» Yagim£ 


Des) 
wird ab» | 


urtitaahien in mödentliden oder monat. | 


ı per 


| gentümer, 


Gume | 


"7 —— > 
ET ee 


Grundeigentum und Hänier, 
— unter diefer Aubrit 2 G18, das Wort.) 


Norpieite. 


—— 


be & ablen 
geld für 
s Heim 
‚tertigzum 14 
igen Einziede n ? 

Falls Ihr Euer Geld in einer 
Sparbanl habt, braucht Ihr nicht für 
die geieglide Kimdigungsiriit don 
60 Tagen zu warten, ir afzeptiren 
Webertragung Eures Kontos auf ir 
gend eine Sparbant in Chicago als 
wihte Anzahlung für eines unierer 
Gebuude, 


2. Miets 
hi tundige 


2 
PBrid-Cotiage, 5 große 
dem eriten Sloor, elef 
Bad, Bas; heihes und 
falıes Waſſer; Eichendolz Fußböden, 
Hartholz Trim; franzoſiſches Octa 
gon Dach, vodurch der dachboden 
garoß genug wird, um ein weiteres 5 
Zimmer Flat auszuſchlagen; hohes 
Betonbaſement, Zementfloor, Sta— 
tionary Laundry Tubs; gepflaſterte 
Stratze, alles bezahlt; 1 Block zu 3 
Straßenbahnlinien, 336000. 8600 
Baaur, $15 monatlich. 


Faſt neue 
Zimmer auf 
triſches Licht, 


Zwei⸗Flat 5 u ‘6 Bimmer, Stein» 
front Bridbhaus, moderne PBlumbing, 
Birfe » Mahagoni » Ziniih_ Trim; ein 
Slat bermietet an gute Mieter, Alle 
Straßenverbefjerungen beiorgi umd 
bezahlt, Gute Fahrgelegenheif. Preis 
s1350; $1000 Baar, Xeit $25 mo» 
natlich. 


o 

Keues 2:Flat Bridbaus, 5 oder 6 
Yimmer, Eihenbolz-Fubböden, Harts 
holz⸗Trim, eleltriſches Licht. Kombi⸗ 
nation⸗Fixtures in jedem Zimmer, 
moderne Plumbing und Seigzung, 
Rouleaux', Screens; 30 Fuß Kol; 
gepflaiterte Straße, 1 und 2 Blocks 
nah zweiStraßenbabnlinien; beauem 
sur Hochbabn, $6395, $S00 Baar, 
$30 monatlid, 

Neue Zwei⸗Flat Brickhhäuſer, jedes 
4 Zimmer, jetzt im Bau begriffen, 
Hartbolz » Trim, eleftriihes Licht, 
Ktombination- ztrtures, Screens, mMOs 
derne PBlumbing; 30 Fuß Lot; gute 
Fahrverbindung, 55450; 5500 Baar, 
$25 monatlich. 

8600 Bagranzabiung laufen eine 8 
Simmerrejidenz in eriter Stiafle Zus 
ftand, Heih waflerbeizung, Eichenbolz- 
FSu5böden, Hartbolzverfietdung, bobes 
Bafement, Breis $4000, $25 den 
Monat. 

6. 


8500 Baar, 515 monatlich kaufen 6 
Zimmer Cottage Heint, Bridbaiement, 
Fu ırnacebeigung, Gicenbolz-Trim u 
Hubböden, Bad, Gas, heißes und Tal» 
te5 Wajler. Preis $3200. 
3 elosti 
Haupt⸗Office: 
elnnont Abe. Tel Xale View 
Subdidilion-Dffice 
l 


J 
Str. 3801 N. 


Iliam & Ev, 


1905 3 1041, 


2359 2 ddiſon weſtern Live. 
ion Te 

Zchöne 4426 

ch zitaße. fomo 


verfauten: Brid-Eottage. 
y] 
3u dberfanfen: Modernes zwei G-Zimmer lat 
Brickgebäude, Furnaceheizung, Bryn Mawr Ave. 
nahe Clart. Gelegentlich zur Kirche und Schule. 
Preis 50200. Auch 100 Fuß Bautt telle, Ede Ars 
tefian und Pratt Abe. $i5 per Fuß 
Steinbed & Micher, 15 Beimont Ave 
tag, laionmi2m 
Wegen Sterbefall muB fofort verlauft werden, 
feines 10 Zimmer Haus, große Lot, im feiner 
Nahbbarichaft, wert $4000, Tür ir 82590, Us 
pbalt Straße. Nabe Lincoln Ave. und N, Robev 
Ztraße. 5agimX& 
en 


306 


aerle, 3 
Bargain: 2 "lat Frame 
Miete $360, für mım E 
Eigentümer, 2. lat, 19 


KIHNO 


Zu verlaufen: 
Hei zung. 
den, Con joles, 


2stlatgebände, 5 und 6 
feine Badezimmer, Gichentuhbo- 
Sarage, für $10 vınie tet; Miete 
E00; Bargalir, $4700, Möbel verfaufen, Ei 
3343 N, Halfted Str. badıwk 

Negen Abreife will fofori mein Teincs Flat 
Brickgebäude verlaufen, zimmer Woh 
nungen, Miete $408, für n 84000, ſchulden 
irei Auf leichte Abzahlungen. Macht Offerte. 
Gelegen 1938 Biſſell Str 

Eigenfümer Yurcas, 3836 


we 


„ou verfauten: Framegebaäude, 
obhnungen mit Badezimmern, 
Heben Eir., nabe Warner Ave. 
Gute Geichäftslot an Yincol:; Ave, 
Norboitede Seeley und Cornelia, 25x12 
aute Lage für deutihes Bäderge {hatt — " und 
sslat3 — umitändebalber zu berfaus 

fen. Näberes zu eriragen bı Figentümer 
Auguſt Beters, 3307 — Ave. 
18ia,fon” 


zivei 4: Zimmer 
Dftiront, an N, 
Preis $3500. 
nabe —— 


Nordweitieite, 


Vrachtnolle Heimftätten zu verfanien, 
6 Zimmer, modern, nahe at raßenbahn 
linie, 531400 Anzahlung: Reſt wie Miete. 
Kommt und beſeht ſie. Irving Vart 
Boulevard und 61. Gonrt. 


3.6. Brown, Agent am Tlatse. 


Gaua,imX& 


zu einem Drittel ü 

Die Eiidoit-E,f in Lavr 

103 bei 125. Preis 5500. 
eingelegt und bezablt. 


Ss. Steben® an 
kcal &! 
sullerton um sicero Abe 
ſaſon 
im licht ich 
riet 


Kordoit:Ede 


s500 Paar, Neit 825 
‚inien, faufen 
Cottage, Heißwaäſſerheizung: 
und bezablt: breis 32200. 


el ww Ave 


monallio), 
aller modern 


friafon 


eſchäfte 


ict 


Rrößte je omeriite Seigen 
jum, KCin Laden umd t —W 
baude, nicdern in beſtem Teil an? Frawford 


“ er 
pe. geloper Das Bauen dieſes Gebaudes ſo 


ſtete dem Eigentümer wed chnellen 
Rerlaufs 
Bringt 


NManfo 354 
RBante, 4 


$10,000, 
l I Sehen R. 
Abe. irfaion 


31080 t 
Chicago 

zu verlaäuſen: 4 Lotten nahe ru 
»urf Blvd,, einzeln »der at wen, $175 
vi: 310 Anzahlung, 855 mona 


nerſarm (mi roae unter 


per 
. Ur DUNs 
“tbendpoll, 


Ss) 
heal 
18.) 


und 
‚on 2 Comnanh, 
ate, Nordorted ullerton u, Kicero ( 
tivenue 


‚ut berlauien oder 
dbernes Haus, 
Kkonticello 
ahrverbindung 

der Plab iit viel 
s5000; ein Dritiel 


vert aufchen: 8 Zimmer 
surnacebeigung; 

und Irving Part G ede: 
Gigentiimer mu Id babeır, 
Seid wert. sutdere fie 
Baar. Mdr.: Abdvoſt. 


mo 
nahe 
auie 


Kur $4200, 3 
Flat Wrid, 2. und 3. „Flat 
Klats, Vad, Gas, 
und Übers Ave 
tb;ablungen 
im, 3148 %. 
‚u. berfau 
o Fubs Gd:Pot 
:Iber Blod bon der neuen lu iihen Nebovah 
Kirde an Nidgewah umd Belden MWenne. 
Grobe Nabfrage nah fleinen Flatz 
Charles ö llerton Ave, 
Difice Abends geöffnet 


cl, 


u verlaufen: sslat Gebäude, 
srame, 4 ımd 
Hartholz Finih. 
Rur 53500 Baar, 

ſaſon 
Abe. 


—** 
eſt auf ‚eig 
Aibland 
fen: 
an Beiden Abenne, 
ther 


Keeros, 381 Fu 
Saaiw& 

verte immer ıhnbaus, 3 Schtaf: 

immer, bobes Batıment Be. 

Ich vicht 

21200, 51 


Gr 


Edlot ift leer 
„oo sSbpotbct, 
neiia pe. 

ir offeriren um Berfauf: 2 Rlat Brid= 
gebäude in Ebicano, durchweg von beiter ton 
itruftion, Sartbols Finifb, offe Blumbing 
belle, aro%e Iuftige Zimmer, mit i eder modernen 
Bequemlichleit, Lot 30 Fuß, in aufblübender 
Gegend, aute Transportation, zu deriaufen auf 
leichte Abzaählungen. Nachzufragen jeden Nach: 
mittag oder Sonntag. Ecke Irving Part Blod. 
und Mozart Str ſaſo 

Zu verkaufen: Prid-Cottage, 536 N. 
field Mpenue 


Spring⸗ 
ſaſomo 

e Cottoge, 
Mozart Str, 


Rerfaufe 6 Zimmer moder 
auf Abzablung. 1802 N. 
3u verlaufen oder dertaufchhen für 
Nenes itödines Brid, 2 Flats, 
Neues 2:itödiges_ Prid, 4 Flats. 
Altes AHfitödiaes Frame, 2 Flats 
Altes 114 -Tllödige Cottage, 2 Flats, 
Neue 6 Zimmer Kottages 
Ebenfo Xotten und armen, 
SJenfen, 3404 Hirih 


$2100, 
fafo 


irgendetwas: . 


Er. Fe 
tagfalofalo 


$200.00 Unsablung- 
—$1400 monatlid 
faufen eine „Zuete!l* Gimmer Brid-Gotlage, 
fertig gam inziehen; Yurnacebeigung; 
Buß Lo 
ung— 


300.00 Unaa 
” so. Omenatiie 


taufen ein „Buetell* Hwet-Flat Bridhaus, ein 
lat vermietet fiir $22.50 den Monat. Das an 
dere lat tft fertig aum Eingiehen. 

wetell 4 Cr ullerton Vivenue, 
Buetell, 2201 9, Stojiner Uve, (44. Uve.) 


—XR 


| 


| 


| 


| 


| 
| 


" 
; 
| 
| 
| 


| 


| 


I 


| 
| 
1% 
| bs 
I 
\ 


= 
| 
— 


|‘ 
| 
| 
Doden, 
u. Wanıs, 


— 


— — and Hüuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cts dad zn 


Wettieite, 

Zu verlaufen: T-Zimmer Haus, 3 
oben und 4 unten, Paijend für große amtilie, 
Steinfundament, Gas, Bad, eleftriihes Licht, 
aroße Boch, Furntceheisung auf beiden Floors. 
Hühnerhäuſer. Lot 25 bei 50. $3200. $800 
Baar, Reit nach Belieben. Weit End Ave, nahe 
48. Str. S, Monahan, Eigentümer, 4921 Weſt 
End Ave., 2. Flat. Sagiw£ 


Befichtigt 4747 Weit End Abe,, Zimmer 
Haus, Steinfundament, große. Boch, al Bad, 
elelit, Licht, Zurnace, Hühnerhaus etc, $3200: 
$800 Anzablung, Reit auf Adzablung nah Bes 
lieben, 3. #. Monahan, 4921 Weſt End * 

rſaſo 


Neue 2⸗Flat Gebäude, 5 u. 5 und 5 u, 6 Zin« 
mer, alles modern; Kundreffundamenu, Zement» 
Sußböden; Straßen gepflaftert und bezahlt. 
Kommt Heraus und überzeugl Euch. 
Garl U. Sarlion, 
Süd 48, Ave,, nahe 22, 


mmer 


2126 Etr. 


2ag*2 
Süpjeite, 


— — — 


Achtung und Aufgepaßt! 
Großartige Gelegenheit für Heimſucher 
und Spekulirende. 

34 mit 2 Stodwerfen verjehene, 5 und 6 
Zimmer Brickhäuſer, Hochparterre, 


werden gegenwärtig gebaut in der Umge— 


bung Maplewoods und 59. Straße (3 
Blocks weſtlich von Weſtern Ave.) in dem 
größten und auch ſchönſten Vororte von 
Chicago. Ein Rabatt gewährt bei Baar— 
zahlung. Sehr kleine Anzah— 
lung und 750 jedes Vierteljahr und 
Zinſen. Können Sie ſich Beſſeres wün— 
ſchen als ſolch eine leichte Bedingung? 
Wir machen Sie anfmerfiam, daß alle 
Spezialitenern bezahlt iind. 
Straßenbahnverfehr: An 59. Str., aıt 
63. Str, an Weitern Ave. und an Ked: 
zie Avenne, — Agent am Plate, 


Bruno Binfert & Söhne, 


Erbauer 
Weſt 22. Straße und 48. Avenue. 
Bruno Pinkert & Söhne ſind weit und 
breit bekannt als Erbauer änßerſt 
auter Hänier, 


frſaſon 

Zu verkaufen: Brichk Cottage, hohes Baſement 

und Attic, $2600,; Straße gepflaitert. 3446 ©. 
Wood Str. 


Zu verlaufen: Prachtvolle moderne 6 
Entiage in b eiter Nachbarſchaft; 
wegen Geldmangels. 38, Tcueger, 
Straße. 


zimmer 
verfchleudete 
1950 33. 59, 


Zu verlaufen: 
Gebäude naye 56. 
$s826 jäbrlich; 
beres bei 8. 
gu verlaufen: 
ceiter pe 

„zu berlaufen: 2:jtöd. Brid Reſiden,, 5 
6 Zimmer. Heibes und Talt safier, Bad, Gas, 
Ztall binten, $5100. 2942 Barnell Ade ſaſo 
Ein Bargain, wer d Monat gefautt, 
6931 Ysabaio Mve., 7 . he} ide ö» 
modern im 1eder <160, Eiacı 
tiimer wohnt bier. jato 
guieint 
Nadal: 
2agtivx 


Prachtvolles Store und 3-Flat— 
Str. und Aihland Ave; Mieie 
verichleudere fir nur $6500, Näs 

strueger, 1950 21. 59. © 


Eine Cottage, 


dieſen 
zimmer 


Lot 


Weiſe; 


fen: 3atockiges Brickhaus, in 


7000; SYpoihel 33500. 
brinceton Ave. 


Sorjtäbte. 


} von —F id Madiſon 


Meillen 


Strabe 


Bedi.ı- ven: 
—— Reichert, 
Gerade vpaliend 
mitie- zarın. 
Nur 10 Minuten 
Straßenbahnwagen 
Kommt heraus 
einige übrig zu 


895 $10 monatlich 
_ Boden 
Hübner: 


— 
für eine oder Ge⸗ 
zügen oder 


noch 


zu gehen zu Bahn 

und beſichtigt ſie 
dem obigen Freis 
7 Fahr 

Nehmt Bahnz 
ſteigt ab an der LaVergt ie < 
zbeldo n 
Agent, 


s nur 
— —Tbar . - 
Burrlington:“ — 1-Depot, 
* € OD. 


Dderwi. 


Ills. 
3fp. ſon* 
——)e : wun- 
Hübner» und Gemüſe-Farmen. 
©» grob zehn Stadt » Soiten, 
— Zum reife b per Lot, $2 per su 


h- 

von Zitate und Madilon C 

ic Fabrgeld— 

Bedingungen: $25 Baer. $10 monatlich, 

2013, 

lington-Eilenbabn im Unton-Babıs 

Ztation (20 ! in Fabrt.) 

beldon & Co. 

it. LaVergne, Ill. 
29m4, fon* 


Neun Meilen 


Nehmt Bur = 

hof nad Yabergr < 
Ogde 1, z 

1. a. Adams ei 


Ua 


gu rlauſen: Acre Lols zu 
nur 9" Reiten bon “late und 
—$00 Acres 
29 Minuten Fahrı zur Stadt — 10 Vünuten 
„ut laufen zur Bahn und Cars — reicher, ſchwar⸗ 
dem — ideale Hühner-Farmen. 
Vrinat Eure Gattin, 

Ave. Kar bis Verwyn Ave. 
‘Bar !ine 
8 aden, 
Mn. Adanıs, 


52.00 ver Fuß: 
Madilon Etraße. 


ser Du 


I Ogden 
an Dal 


teigt ab 
<helduon & Co, 

Agent. Berwyn, Ill. 

25aga.fon* 


Zu verfauten. 
193x150, lv groß mie 5 
nur drei Blods bon 
20 Minuten Bahr 
5450 uufwãris 5 $25 Suur, 
Binien oder Elenern für 
oiten. U. A. Adams. 
Depot, Berwun Su, 

Zu verlaufen: Moderne Cottage. 6 Zimmer, 
Bad, Steinpaſe Licht, Gas, 
Chicago W ug, 2 > zu Deuticher 
Kirche, De a 3 Große Lolt, 
2leptel RPfirſich, Kirſchbäume Johannisbeer, 
Stachelbeer- u. her, nabe 
neuem Park. 102 Dat 


Grobe Lotten an VBoden Abe., 
Stadtlotten uuſammen, 
Sitraßen- un Eiſenbahn. 
nach der Stadt. Preis don 
$10 ver Monal. Keine 
ein Jahr. Jedergeit 
nenenüber Yerman 

21tl,jonmiia* 


Beerenſträue 
zcobille Nlpe,, Part. 
irfafor 


— 


Farmländereten 


90 Lehmboden, gute Gebäude, 
Town und Eiſenbahn, 65 Acres 
ümer geſtorben; die Gerichte 
ind für 


Farm 
vom 


Ylcres 
Meilen 
in Ernten; 

ben den 


W Half 


Gigen! 
Nlab in 
te Baar. 


ke ng Morknırt 
n zum »eriauf 


40 Acres Farm 
ten, aute Gebt 
titbe, Hübner 
ſchinerie, Wagen. 
und Tools. $2100 
A. H. int, * D, Süd 


Rotomac 


weilede Waibte 
Ave. 
SET 


sloridvakta 
Seit Euer igener 
nd babt eiit tor genfreies 

billines Dranae, Gr 

zu berlauien. Sranl 


Herr 
Aller Gutes 
wefruit 1 Gemüſeland 
Geldon, 1722 Sedawid Sir. 
Yldolomoimt 


— — — — — — — 


erſter Klaſſe Farmlan 
Biskonſin, nahe Kirchen, Schulen und 
bahn, in deutſcher Nachbarſchaft, verlaufe i 
3400 bis S600 Fü in 40 Acerſtüd. Anz 
8200. Lonuis Scharbau. Eigen!umer, 


tſau, 


2000 Acres 


‚16 


Sir., Wal aa? 


Zu laufen geſuch Ader eing 

richtete Farm in d latboliſcher Geacnd, 50 
Reilen von Chi ano Kenelt, 2616 Florence Ave, 

Zuche 40 Ader ungell lärtes Land zu lauien 
oder Tleine Farm zu mieien, in deuticher Nadıs 
barichaft, Wisfonfin oder Yinnejota. Mödr.: € 
563, Abendvott. 


: Unaeläbr 50 


ſaſon 
er Chicago Grund⸗ 
tauſchen wollt, ſo 
2007 — 

11jlfatonır in 
wesbaldb nidht unabbängig fein? 
Kine Farm in der reihen Gegend des nördlis 
Zentral Wislonſin bringt Euch Unabbüngia« 
toblbabenbeit und Glüd. Guter Boden, 
und stlima umd Näbe von Kirchen, * 
Eiſenbahnen machen es ideal. Preiſe 
der Acre. Abzahlung. Auf Wunſch 
etliche Acres und bauen ein kleines 
mit uns am 18. Aug. Bureau A. 
id Go... 608 Dtis Bldg., Chicago, 
7ag2wæ* 


Wenn Ihr zine 
eigentum verie ufen oder ber 
ieht Chad. TSh’ote& & = 
Bart Vlvd.. Zimmer 2 


Farm od 


Waſſer 

len und 
87.50—$15 
wir 
Kommt 


I,yr 
xual 


Tläreınt 
Har 19, ei 
Henrilien 


Habe 5 Far zu berlaufen; 
Fahrgeld: für 
Semitlezuct. beim 
10955 N. Halfied oben 


nur 5 Eis, 
Hübner: vder 
Eigentiimer, 

friafa 


— 


Acres 
aute Gelegenheit 
Anzufragen 
< binten, 
au bderfaufen: arm an Gmerfon Eir., I 
Meile weitlich von EHaniton Line, 1214 Meres, 
Haus. Ctall, beiter Zultand. Keine Agenten. 
x lerite hot; Blen Diem, Ill. 

Salob Steritenbot;, e J 1127,03 


hätt — 
Zu verkaufen: 91 NAcres Land in Michigan, 5 
Acres Holzland, das übrige gellärt; $S00 Baar, 
Rachzufragen bei I. Lulfe, 2021 N Giard Eir. 
frfafonr 


160 Ader guter Lebmboden; 5% Meilen vor 
quter Stadt; 40 der unter Bilug, Reit gutek 
Sartbolz: gute Gebäude; Breis $4000; annehm« 
fare Bedingungen. I. ®B. Folk, 1943 a 


Etrabe. 
— — — — — — — 


Berichiedenes. 


Bu berlaufen oder zu bertaufhen: 6-6, 1-4 
Simmer Tampibeisung Fiats, 50 Fuß Buildinse 
S$ront, Ede, zu sertaufcher gegen Farm un 
$28,00, Baar, $14I0N Echulden. Adr. E. 72 
Abendpoſt. 
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Fir müßige Stunden. 


Breisanfgaben. 


— 


Kreuz: und Dnerrätiel (4771). 


* 


Nutzpflanze. 

Teil des tierifchen Körpers. 

am Segelſchiff. 

6. Waffe. 

... Titel eines Dramas von 

‚Intervall in der Mufif. 

. „griechiiche Göttin. 

9. „weibliche Rerjon aus der aricd. 
Cage. 

.Gebäd. 

.. . Männername. 

— ul 

..Stadt in Kaufajien. 


Ibſen. 


— ——- 


PRN 
DOM srPpr ann 


Ps 
_ 


Zahlen: Byramide. 


1 | 2 | 3 | 4 | 5 | 6 
Konſonant. Maß. Mordiiche Göttin. 
Geſpinſt. Schimpfwort. Afrifa- 
nijche Hafenitadt. 


Homogramm (4773) 


1 + 


5) 


1 + 


, Altbibliicher König. 
2, Weiblicher Worname. 
3. Ruffifches Gondernement. 
4, Weiblicher Vorname. 

Die Buchitaben AALAAN EEE, N 
!LELL MM, DCDOD, RR SS 
iimd nad) dem Muiter obiger figur der- 
art zu ordnen, dat die bier magerecdhten 
Reiben gleichlautend mit den vier jent: 
rechten Ind und Wörter bon der beige: 
fügten Bedeutung bilden. 


Tanichrätiel (4774). 

Vale, Hund, NRofe, Band, Halm — Reibe, 
Wille, Bern — Pad, Watte, Hain, Bonn, 
sal, Magie, Stern, Beil — Bau, Gold, 
Mond — Raifie, Volle, Kind, Meile, Haie. 
‚Ron jedem Wort it durch Umtau’ 
eines Buchitabens an beliebiger Stelle 
ein neues Hauptwort zu bilden, jedoch 
derart, daß die neu eingeſetzten Buch— 
ſtaben im Zuſammenhang einen Sinn— 
ſpruch ergeben. 

Logogriph (4775). 
lauſch ich ſeinem Zwitſchern 
Nat: m Singen, _ , 
Hern Ichau ich zu, wie e3 regt die Schwin— 

: RK „gen. £ 
Drei Häubchen kann ich aufs Köpfchen 

: : ihm ſetzen: 
Mit dem einen wird es nimmer ergötzen, 
Bringt Thränen und Seufzer alle Zeit 
Und ſpricht von Not und Herzeleid. 

Mit dem and m wird's von Eiſen ſein 

Und hart und wuchtig fährt es drein, 

Und mit dem dritten wird's ein Raum, 

Da huſcht zu dem Schläfer manch hol— 
der Traum. 


Gern und 


Bilderrätſel (4776). 


Es werden wieder mindeſtens 
Bücher als Prämien für die Preisaufs 
caben — je ein Buch für jede Mufg abe, 
wober Das Xoo3 enticheidet — zur Pers 
teilung fommen — mehr, wenn beſon⸗ 
ders viele Löſungen einlaufen. Die Zahl 
der Främien richtet fich nach der Anzahl 
der Löſungen. Die Werloojung findet 
stetitag Morgen ftatt und bis das 
untpäteitens müllen alle Bufendins 
sen in Händen der Redattion fein. Poſt⸗ 
farten genügen, werden die Löſungen 
aber in Briefen geſchickt, dann müfſen 
olche eine ACente⸗Marie tragen, auch 
wenn ſie ni &t geſchloſſen ſind. 

Die Rätſelfreunde ſind dringend 
ertucht, ihre Einſendungen an die 
„Rätſelecke“ oder den „R. N.“ (Rätſel— 
Redakteur) zu richten. 

Die Prämien ſind in der „Office der 
Abendpoſt .“ ab— len. Wer eine 
Prämie durch die Poſt zugeſchick: — 
will, muß die ihn' vom Gewinn benach 
richtigende Poſtlarte und 4 Cents in 
Briefmarlen einfenden. 


Nchbenrätiel. 
1. Grgänzungsrätiel. 
mei Zooje fauft' ich dor wahre n, 
Hoffen d auf reichen Gewinn 
Daß leider zwei Nieten es waren, 


Die letzte 
»edicht au entnchmen.) 


2. Gleichtlang. 


t ich zur X mich Fannn entichlichen 
Will ich mein 2eben nodı geniesen. 


3. Gharade. 
Die erite läßt die zweite 
Bei Kindern leicht entbehren, 
Das Ganze, in graufamen Händen, 
ann Städte und Länder verheeren. 


Löfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer. 


Anagramm (4766). 
Bethmann Hollweg. 
Richtig gelöſt von 41 Einſendern. 


h7). 
‚Ditern, Topiit, Elirir, Ri: 
fifo, Natron. 


Richtig aelöjt von 28 Einfendern. 


Omadraträtiel (4 


Sahlenrätfel (4768). 


Ulbertine, Narziffe Nidel, 
Alfond — Anna. 


Richtig gelöit von 37 Einfendern. 


Nätiel (4769). 


RWideritand — Gegenjtaud. 
Richtig gelöjt von 2 Einfendern, 


Kapjelrätfel (4770). 
Sommerferien. 
Richtig gelöjt von 38 Einfendern. 


| Rindfleifch, an 


ſechs 


Zeile iſt einem bekannter 


—— (4771). 
Kangelredner. 
Richtig gelöjt von 35 Einjendern. 


Löfungen zu den Hebenrätfelu 


in voriger Hummer. 
1. Gleidflang — Gefchren, gefahren. 
2. Bifitenfartenrätiel — Maſchinen⸗ 
fchreiberin. 
3. Somonym — Gang. 


* 
Richtige Löſungen 
ſandten ein: 

9. Zimmermann (5 Anfgaben — 
Nebenratiel) ; H. S. Seifert. South | Bend, 
Ze (43); Rudolph : Vogel (3—0): 
E. 3. Tebbens (?2—1):; Arau Simmer- 
mann (2); F. MU. Frintner. derſen 
City, N. J. (5 );: F. H. Roeßler (5 
3); Chas. Meyerhofer 5—2 Kau 
Martha Rogge (4— 3); Matthias Strala 
(4—2); Frau Zaura Meier (4-1); 
Frau, Victorie Nönig (5—0); ob. 
Schulze (d5—0); G. Michael, Hammond, 
And. (d—3); 3. W. Heinte, Wiota, Na. 
163); Hermann Kornrumpf (d—0); 
Mar Eagers ( 5—3); grau Anna Pin 
now (5—2); Frau A. Werner (5—0); 
Frau Käthe Weigand (d—2); Frau M. 
Snadte (d—2); Paul Sirauß (3—3); 
Arl. Eljie Schul (4—3); Frau 9. 
Kröblih (6—3); Frau NAntonie Nogt 
((5—3). 

Frau ®. Bimmermann (5—1); Arau 
Emma Bid (5—2); Zimmer 325 Mler. 
Rro3. Hofpital (40); P. X. Tpiele 
(5—3): ©. €. Winckler (4 —3); Wm. 
H. Bels (43 Harry Amicus 33 
Marie A. Brie 8. Sauter 
(83): 8. Sangfeldt (3—1); Le. 
Saal (2—0); Frau Noia Schlegl (5— 
3); Chas. Herberit (5—3); Arau Wm. 
9. Schmik (d—2); 9. mund (5—3); 
Kohn 3. Wiejen (5—3); CE. W. Schwarz 

3—0). 


a 
(Dd—0); Y J. 


Vrämien aewannen: 
Ratiel (4766) _ Looſe 1 bis 41. - 
Chas. Herberk, 3915 ©, Halited Straße; 

2003 Nr. 39. 

Rätſel (4767) —— 
C. E. Windler, 3258 
Loos Nr. 22. 

Rätiel (4765) — Looſe 1 bis 31. — 
grau Anna Rinnow, 3534 N. Raulina 
Str.; 2008 Nr. 11. n 

Rätiel (4769) — LXoofe 1 bis 
G. Michael, Hammond, And. ; Roos 3 4 “ 

NRätiel (4770) — Gpoie 1 bis 38. — 
CE. 3. Tebbens, 2932 Wallace Straße; 
2008 Nr. 3. 

NRätfel (4771) — Loofe 1 bis 33. — 
Frau Emma Bid; Loos \r. 26. 


Rältſel⸗ Briefkaften. 


Matihiad Ctrala, 9. Langfeldt und 
9. Hand: Veiten Dank für die gejandten 
Rätſel. Werden gelegentlid) Veriven= 
dung finden. 

9. Kornrumpf: Ihre Rätſelſendung 
muß verloren gegangen fein. Es befin 
den fich keine in meinem Bejiß! 
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Looie 1 bis 


Sheffield Avenue; 


Börlennotirungen. 


‚Chicago, 8. Auguit. 
Nachitehend die heutigen Notirungen 
an der Getreibebörje. 
voch. 
Weizen — 
Sept .$ HH $.92 8 94% no 8 
Di ‚uyla v7 VUla 
Mai ... 1.07% 1.06 I, 
Daw— 


Stedrig, 11 Born, Schlubpr., 


92 
.97 2» 
1.0534 1.05%4 
78% „751 TB 
o.. 71% Au “il 
a { 73% 
valıı— 
Zept Br \ 
Di 0. Alu 
Mai .. 47 
eved— 
Sept ....23.50+ 
— 
Sevt . .10.02 
DM ......10.17 
Jan .....10.30 
Riypaen— 
Sept ) 
DU ... 


Jan . 


une 


Wochenüberſicht. 
Der europäiſche Krieg hat 


bisher 


| nur indireften Einfluß auf Die Lebens: 


mitteipreife, befonders auf Butter und 
South Water Straße 
aehabt, manche Händler glauben je 
vo, dak die Wirren in Europa von 
großen Firmen zum Vorwand einer 
allgemeinen Preiserböhung genommen 
werden dürften. Bisher joll nur 
Büchienfleijch in größeren Mengen von 
Europa beitellt worden jein, mit dem 
Refultat, daß die Preife aller Fleiich: 
forten bier jofort in die Höhe Ichnell- 
ten. 

Rindfleijch wurde in der ver 
Hofjjenen Woche etwas teurer, für mor- 
gen wird jeboch ein abermaliger Heiner 
Breiszufchlag erwartet, der vielleicht 
noh mande Nachfolger finden wird. 
leifchfirmen erflären, daf die Erhö— 
hung der Preife nicht mit dem Kriege 
jujammenbängt, fondern ihre Urjadhe 
ganz allein in der vielbetlagten Knapp- 
beit an Schladhttieren hat. Kälber 
aller Gemwichtägrade jtiegen Ende ber 
Woche um 1% Cent. 

Geflügel Es kamen 24 Wag- 
guns und 5175 Lattenkijten, gegen 28 
Waagons und 5290 Lattentijten der 
Vorwode an. Hühner, Hähne, 
„Broilers“ und Iruthähne finden flct- 
ten Abjak zu qualitätsgemähen Preis 
fen, während Gänfe in diejer Jahres- 
zeit nur jehr wenig begehrt find. Was 
geeiftes Geflügel anbetrifft, jo ift bie 
Mehrzahl der hier anlommenden 
„Spring Ehidens“ von fehr ungleicher 
Größe, und in vielen Fallen ijt die 
Haut von den Eisftüden zerriljen. 
Oft wird auch beim Verfandt von Ge- 
flügel der Fehler gemacht, die Tiere 
furz vor dem Töten zu ftark zu füt- 
tern, ein Umftand, der fpäter beim 
Verkauf die Waare unappetitlich er- 
Icheinen laßt und in manden Fallen 
on ihrem Sauermwerben jchuld ift. 

Butter. E83 kamen 57,937 Rii- 


| bel, gegen 61,946 Kübel der Vorwoche 


an. Die Umfäbe jind gering, und 
gute Butterforten merden faſt aus— 
Ihlieglih von Kleinhänblern zur Bes 
friediaung örtlicher Bebürfnijfe ae- 
kauft. Jedenfalls wird jetzt mehr erit- 
Haffige Butter angeboten als feit Ian- 
ger Zeit. Der Grund hierfür ift die 
durch den europäifchen Krieg verur- 
fchte Verteuerung des Geldes und Er- 
böhung des Zinsfußes, jo daß die 
Kühlhäufer keine Butter mehr befom- 
men. Große Firmen, die ſonſt alle 
erſtgradige Butter in Sicht um dieſe 
Zeit aufkauften, entnehmen jetzt ihren 
Kühlhausbeſtänden große Mengen, um 
ſie zu Geld zu machen. Die auaen- 


pes. 


| mehr, 


— SE 


* 


F —* Tee u. 
X f . LER 32 


__wemitespen. Ekicnge, Senken, ben 9. 3 


die Käufer, wie jeit langem nicht. 
Eier. Angelommen 69,888 Kiften, 
gegen 63,017 Kiften ber Mormodhe. 
Die größte Schwierigkeit beiteht darin, 
wirklich befte Qualität zu erhalten, 
und verjchiedene Firmen haben fich ge- 
zwungen gejeben, Eier den Küblhäu- 
fern zu entnehmen. Die Abfender auf 
dem Lande follten arundfäglic feine 
Eier jhiden, die bereit leicht unter 
ber Hiße gelitten haben. Wenn fie 


— hier ankommen, ſind ſie meiſtens ver— 


dorben, und außer der Fracht koſtet 
es auch noch Geld, ſie fortfchaffen zu 
laſſen. 


Beeren. Die Saiſon iſt faſt 
vorüber. Wenn überhaupt noch von 
einer der notirten Sorten etwas 
tommt, ſo iſt es meiſtens überreif und 


wenig begehrt. 

Gemiüſe. Die anhaltende Trocken 
heit wird wahrſcheinlich die Zufuhren 
verringern und die Preiſe ſteigern. 

Melonen und Kantalou 
Der Markt iſt nach Anſicht der 
Händler „demoraliſirt“, d. h. Vreiſe 
ſind niedrig. Vielleicht hat die geſtern 
gemeldete Anklageerhebung ſeitens der 
Bundesgrandjury gegen die Weſtern 
Cantaloupe Exchange wegen angeb 
licher Verletzung des Shermanſchen 
Antitruſtgeſetzes damit etwas zu tun. 
Wie verlautet, ſoll es früher vorge 
tommen ſein, daß bei reicher Ernte 
Waggonladungen von Melonen zerſtört 
wurden, um die Preiſe auf einer ge 
wiſſen Höhe zu halten. 

Kaliforniſches Obſt. Die 
Hochſaiſon iſt da, und Angebot und 
Nachfrage halten ſich die Waage. 

Die folgenden Preiſe gelten für den 


Lreßbandel. Beim Ginfauf Ileinerer 
Onantitäten find die Preiie eiwas höber. 


Molkereiprodufßte. 


Butter. 
Sayıe & Q 
later Eirabe,) 
„Lreamcery’, cextva, da Biund, 
„Erira Yirııs“, das PBund.... 0.251 
„WiEltd", DaB Plund. .uuncoencn 0.23% 
„Seconds”, das Pfund 0.21 
„Dairies“, egira, das Pfund. ... 
„Wird“, Das Pfund 0.æ2 
„Seconds“, Bad und. .uursc.. 0.20 
"adwaare, dad Pfund... 
„Xadicö”, Das Biund.. 
Progebbutter, das Wi und.. 
vpreile für Grocers:; „Greamerp” 
300; in Pfunde 


(Notirungen von 159 Bel 
South 
0.8 
— 0 
M 244 
—.() 2% 
0,25 
—0.23 
—_.21 
0.19 
— 41 
0.22 
Ktübel, 


.. 0.20 


, ‚ezira, 
abgewogen, 3ic.) 


Eier. 

(Motirungen _ bon Nahne & Lom, 

Eouty Water Eirabe,) 

Gemildie MWaare, Stiiten einge 

fhloffen, daS Dupend........ 

‚bo., stiften auri üdge Jaudt, * 

„Dirties”, das Dupend.. s 0.18 
„wreib Firits”, 

Frites ‘, Dugend.... 18 


„Lrdinarh 
„Scconds”, Das Dupend. uuu.... 
',‚ das D 
1 


„Ebeds 
(Klier für Grocers 


159 Meft 


0.174—0.10% 
018 
—0,.15 
0.20 
— 184 
—)1 41a 
—(0,1414 
böber,) 


ungeiöhr 

Küie. 

(NRotirungen don Der Kälchörie,) 
Vichmläle, „wind“, das Bund 0.144 —0 15 
„Voung America”, das Pliund.. 0,15 —U.1 
„Xong Dorns”, das Wu und, .o.. 0.15 
„Dauies“, Das 0,14% 

»rid, neu, das Ytı 123% 

Echweizer, rund, das Biund.... —QU,17 
do,, neuer „Blod”, das PBiundb 0,13 
Ximburger, das Ptund.. are... 0.05 —0,13 


Wolle. 
(Notirungen bon Wayne N Lo, 
Souib Waller Eirabe.) 
Ungewaſchene wolle don — 
Winnelota und Bisconfn.... 0,20 0.22 


preis gilt tür größere Wengen aus eriter Hand, 


Geflügel und £leiich. 


Geflügel (lebend,) 


(Hotirungen bon Jcpfen & Wiurmann, 226 | 
South Auaier Eiraße.) 
Hübmer, das Plund, 
„Broilers”, Das 
do. größe, das rund, 
Truthubner das run ıD. 
Hubne, 
bien, 
sunge „Spt ing“: 
Wänie, Das 
„ulge „z 
"eriyübner, Das Dusend.. 
Mite Zauben, ıcbend, Dube 
bo., 101, bad Dubend. ..... 
„euuabs”, lebend, Dupend. ... 
Do. augeridiel, Dupend. ..... 
Fieine, magere, weniger, 
(Vbige Breife gelich Tür jung Ratleniifter 
Einzeine Xaitenlitten %c d. Bid, eurer.) 
Geflügel geeiſte Waare.) 
(Notirungen don Jepien & 
Eovuib 


& 


— 4 
0.15 
—0.13 


Enien. 


Dante, Blund 


hurmannı, 226 Welt 
Water Eu 
Truihübhner, das Brund 0,13 
»übner, Dad WÄUNd. zuusossnnee 0.16 
„Vrotlerd”, Das Klur 0,1% 
— 
YWIuUNd, zuununsncnne» 
Enten, das fund 


Kälder (geichlachtet.) 


ungen von Jeplen & Murmann, 
Eovuib uater 
— 
G0— WU rund 
20-110 yılı ind 
110 * u Brund 
Ynsachımt } 
„er Yig Lambe 


0.12% 
0.12 
—U.10 


(Hotir 
0 — 60 Gewid 
wewid 
Gewicht 
I ia 


33 —4u wi i 

Hewi, DaB Mund . 
Hammel, gebäutel, Bid. Gericht, 

BOB BIUED .moossoonnnnrn.e OMTM 


Schweine (geichlachter.) 
(Hotirungen von Seplen & Murmann, 226 Weit 
Ecuib Baler Zirabe.) 
2säbrend des beißen Xictierd raten tir ab, 
geidiawieie Schweine zu Ididen und fonuch 

feine ®reile angeben. 


Nindfleiih (zugerichtet.) 
(Breile von YUrmour & Co.) 
Nippon, Wir. 1, das Bun 
DV. Nr, 2, das BIUNDd. 2. .000. 
dv,, Mr. 3, Das Wlund...... 
WLoins“, Nr. 1, Das — 
DV. Mr 2, das zu 
Dbo., Yir. 3, Das Wi gt * 
Mounde Axr. 1, Das 
bo. Yir. 2, das 2 und. — 
00,, ir. 3, das 
Chuds“, Yir. 1, das Mur 
bo., Wir, 2 5 Blund 
Do, NWir, i 
„Blates”, 9 
Do, Nr, { 
do. Nr, 


4.50 


—0.08 


Aepfel. 
ſitungen von Al. Biron & Go, 
South Water Sırabe.) 


(Ko 


Neue — 
Transparents, 
Duden ... 
Green 
Benoni ... 
early Harveit.. 

Mitricans 

Gewöhn fie, 1 Bufbel Sort 

—— Tranſparenis. ......... 
ucheß 

Benoni, Sampers, Tleine. .... 

% Bulbel Riften....oooooosose 


Kirichen. 
Lichigan Hiriben, 6 Quarıs,, 
Stiwarze Tariaren, 16 Quarts, 
windſors 
Beitze, he. Quatis 
Seure, geſchnittene Stengel. .... 


Beeren. 


bor Wahre & Lo, 
Eouth Waler Straße.) 
ih, Zobannisbeeren, 16 Dis, 1.00 
Sta&elbeeren, 16 QDuarts.. 0.75 
Acroß Ihe ale“ rote Simdbee· 
ren, 24 Bints 
Wusfegon rote Simbeeren.. 

— n zen ‚Himbeeren, 

16 Quaris . .... 

bo., 24 Bints., soo. 
wichloan Brombeereit, 16 Dis. 
u. - Blaubeeren, — 

uarlö ... 


BilBsssenen000e 


Wiopins... 


a 


>D-Jj1@ LC 


— 2.00 
—1.35 
—1.0 


—1.40 


(Nolirungen 169 Welt 


u... ....... 


Zenneljee und 


I 
men. „is Per 


GBnnie” 


flau · 


Blidlihe Marktlage ift fo günftig für 
| 


j 


159 Weſl | 


| auf 116,000, bo 


Kaliforniiches Obft. 


Sternobit. 
(Rotirungen bon Ni, Btrun & Go. 
Sontb Baier Eırabe.) 

Drangen, Balencias, Hiite . —)3,50 
BSluromen, Die Silit... u... . —. 00 
Bening Zzuronen D. 5.50 
Ananas, bie silte.. 
Spriloien, Die stine 

sıirtime, Die Kilte 

Prlaumen, Weiße „ununnnsennnee 

do, blaue 

bo,, role > 

Birnen, tilte bon 4u Bn nd. 2 

‚orgia Ylirliwe, Milie........ 
»seimmtauben, Malaga, Kitie.... 

Waſſermelonen. 
GMonrungen von Zohn P. DO’Prien, 
Sour) Isaicr Sitabe.) 

Slorida Ballermelonen — 

=aggonladung .. : 

do. siud oder Duß,, 
do do. min ete 
DV, Do., 
sag, 8 bis 10 


177 Well 


ER 165.00-22 
gıope 


eiud. 
Gantaloupes und Melonen. 
(Notirungen von Gruidrield, Ssvolfolf & Klore, 
11 Weſt coutb Vaier Strate. 
lebada ⸗SZiandard Niſte, 42t. 0..0 — 2 
Bom ine, M SEind. ‚0.0 1.2 
Stand'd stilte, 45 21. L80 — 
Sony»silie, 54 Eilia. * 
Stand’d Stile, 45 £i. 1,2% 
Pond stille, db Eiud, . 0,0 —1.1 
Silinos—KlimarHörbe .. v3 — 
stiiten, 24 Eilid...... 
Bonyd Stille, 10 Eid... 
Sndiana—Ziand’d Milte, 4b ei 
Jlade Kitte, 12—13 ZSiud 
Slimag Mörbe zurcnoncr os 


Arizona 


Artamas 


Friſches Gemüſe. 


Surten, 2 Dupend Hilte........ 0.600 —0.75 
sobl, atilie . — —* 1.75 
wirerphiause, 
»iumnentopl, 


tteri 


Dukend 

vie) iger, 

och, bierige, 
bier g0308., 
wrune SYJwicbeln, Bunbaen... 
Erbien, „Zelepbone’ 
Nerrreitia, Das 
tuoblaud, Der 
Zantttlaud, Die 
toptialat, 
ew »orfer #8 
Ylarllalı 


Die stille. 100 —L. 
sellte.... 0.50 75 
Hundert 1.3 
+ 0.06 — 
‚ große... 150 —1. 
BUND, uusnunner 0,65 
Siran 18.» + 0.35 
stille, . ö 
er, Hat m per. 

la lat 


— . 


vie 
ehlrabi. 


— .ö. 
— . 
— 4 


meſige 


Sudermais, bielig vw —0,Du 
Befige „zwicbein 14 1 1.6 
Kererrilie, bier gcavgen, Di . 0.15 0.2 
tertige, bunderl „... .1.u0 
Nüben, weiße, neue, bı . 1.00 
bo,, gelbe, Kubabagoet . 1.2 
Eclierie, Silimois 
die #ilie — ——6 
Gpinat. Damper .....00r0 0000. U.50 
Wallerirelie, dad Ktörbiben..... 0.25 
zommer Jabtie zuualb Samper 1.2 
zommer YellowZaualdb, Hamper 0.40 
Cbampianons, Starion, . 040 050 0.00 
Dill, Bündel 84 ...... o.... 9.28 
Pierfermünge, Bündel zu 


. 0,15 
Bohnen. 
eimittbobnen, bielige, 
DIS BEER anna non 00000. Hu... 
SacbSbobnen, biefiae, die Siite 
1a Bohnen 


—. 


9 
—1.25 
5 
5 


0.85 
—(0,75 
—(0 30 
— 1.50 


—(0,50 


—(0.25 


Grime 


Trodene 
Role 


auderlejen.... & 
Nierenbobnen „uusssnsenene 
Kartoffeln. 

(8, Earl Go. 192 N. Elarl 
Lirainia Cobblers, Ned Card, 
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| Unter den Mitgliedern jind: 
| Dliver, 
| Edna Raymond, Clara Gibjon, Sam 


| Prince of To-Night“, 


| unverwüftlich. 
| fpiel wird ſchon jeit etwa jechd Wochen 
| vor vollen 


| World’ 
ı geben. 


| zieht 


ı der Bofle „A Pair of Sires“ 


| fieben 


| Rollendeießung umfaßt: 


| jeffion eröffnen würte, 
| längit mieder eine Iyonmer Zeitung, Die 
dem jebigen Unterrichtäminifter Herrn 


| ncheiteht, 


sc; | bor 


' gend 
- | ter Anwendung geitatten joll, die Mi- | 
| Ittärzeit zu vermindern. 


| bon 
ı nach Annahme der dreijährigen Dienit 
zeit am 4. November 1913 eingebracht | 


| wurf 


Die engliihe Bühne. 


Kolumbia. — Joe Howards 
Burleste „A Broadway Honeymoon“ 
wird hier von einer „Ihe Prize Win 
nerö“ genannten Truppe aufgefübrt. 
Belle 
Dave Rofe, Don Barclay, 


Hnyams, James Gallagber und „Hello 


ı Ragtime Girls“ von San Franzisto. 


Howard bat dad Gtüd neu ein- 
gerichtet, auf zmei Alte zufammen- 
geichnitten und mehrere voltätümliche 
Gefänge eingefügt. Auf die Aus- 
ftattung ift viel Sorafalt verwendet 
worden. 

VBiltoria. — Kibble und Mar 
tins „Ontel Toms Hütte“ wird hier 
in diefer Woche gegeben. 

$mperial. — Diefes Haus ilt 
frifch hergerichtet worden. Es mird 
mit einer Witrattion, betitelt „Xhe 
eröffnet. Die 
Verfafjer, Adams, Hough und How: 
ard, haben e3 vor einigen Jahren im 
Princeßtheater aufgeführt. Mabel 
Laffin iſt in der Truppe. 

La Salle. — Die Voltslkümlich— 
teit von „The Elopers“ iſt tuſcheinend 
Das melodiöſe Sing— 


Häuſern 
Cohans 
Houſe. 


gegeben. 
Grand Opera 
„The Whirl of the 
wird noch vier Wochen ge 
in diefer Zeit werden Mitt 
wochs, Freitags und Samstags Nadı- 
mittagsvorfiellungen gegeben. 
Garrid. — „Bea oMn Heart” 
nch immer jo aut bejehte 
Häufer, dak die Direttion beſondere 


Nachmittagsvorſtellungen plant. 


Cort. — Das Corttheater iſt mit 
von 
Edward Peple wieder eröffnet wor 

den, unter der Direttion von H. 9. 
Frazee. Das Stüchk iſt in den letzten 
Monaten in New Wort mit 
arohem Erfolge gegeben worden, die 
Frank Me— 
Intyre, May Votes, Sam Hardy, Oza 
Waldrop, Richie Ling, Elizabeth Nel— 
ſon, Jales T. Gallowey, Eliſe Scoit, 
Charles unten, A Karl Ritter, William 
Diron und Dudleyn Hidlen. 


— 


Die militärifhe Borbereitung der 
Jugend in Aranfreid. 
\NOiM, 


oeltung.) 


Baris, im Juli, 


Das franzöfifche Parlament ift mit | 
| einer 
| die Ferien geaangen, 
| wollen 


ienfationellen Militärdebatte in 
Und die Gerüchte 
nicht veritummen, dah es mit 
einer gleichfalls 
Militärdebatte imDttober jeine nerbit- 
©o hatte un 


Augagneur, dem Deputirten von Yhon, 
aus „guter Quelle“ erfahren 
und gemeldet, dab dad Minifterium 
im Herbit ein Projett über die Ver— 
minderung des Militärdienftes ein- 
bringen wird. Das Blatt behauptete, 
daß das dreijährige Dienftgejeg noch) 
feiner eriten Anwendung abge- 
jchafft werden würde. Die Nachricht 
wurde zwar dementirt, aber die Ge: 


ı rüichte erhalten fich, und in ber Mili- 
\ tärdebatte im Senate hatte man mie 


ber einmal Gelegenheit, den tiefen Haß 
der Rabifalen gegen diejes Gefeh zu 
bemerlen. Diele heftige Debatte hatte 
fi freilich in eriter Linie gegen ben 
franzöfiichen Generalftab gerichtet, aus 
den die Radifalen einige Generäle 
entfernt willen wollen. Sie möchten 
mie man weiß, bejonders den General- 
fiabächef Xoffre duch den General 
Sarrail erfegen, der der radifalen 
Sache fehr gewogen ift und von dem fie 
cher eine Verminderung der Dienitzeit 
erhoffen könnten. Borläufig erfcheint 
es jeboh ziemlih unmwahricheinfich, 
daß fie mit ihren Wünfchen durhdrin 


| gen follten; der Minifterpräjident Vi— 
| viani und der Hriegsminifter Meifimy 


Icheinen in der ganzen Militärfrage an 
den Standpunftt feitzuhalten, den fie 
in ihrer Regierungserflärung befannt 

‚egeben hatten, das heiht, fie wollen 
durch beifere Ausnügung der Reſerden 
und insbefondere durch die militärifche 
Vorbereitung der Jugend eine Ber- 


minderuna der Dienitzeit vorbereiten. | 


Die Radifalen jcheinen nun große 
Hoffnungen auf ein neues Projekt über 
bie militärijche Vorbereitung der Yu 
gejeßt zu haben, das nach erfolg: 


In Frankreich 
gibt e& bis jegt kein Geſetz über die 
militäriſche Vorbereitung der Jugend. 
Es gibt nur einen Geſetzentwurf, der 
dem Miniſterium Barihou bald 


worden war. Von dieſem Geſetzent 
wollen die Radikalen jedoch nichts 


wiſſen, und ſie verlangen einen neuen 


Entwurf, der die militäriſche Vorberei- 


tung geradezu im Hinblick auf eine 
Verminderung der Dienſtzeit oraani- 
ſirt; der Entwurf des Miniſteriums 
Barthou arbeitet nicht auf dieſes Ziel 
hin. Der „Radical“, das offizielle 


| Organ der radikalen Partei, bat un: 


fängft mitgeteilt, 
Partei Frankreichs 
jelt vorſtellt. 


wie die führende 
ſich dieſes Pro— 
Die militäriſche Erzie— 


hung in der Kaſerne ſetzt ſich bekann- 


termaßen aus zwei Elementen zuſam- 
men: die individuelle Inſtruktion des 
einzelnen Rekruten und nach erfolgter 
Einzelinſtruktion das Einexerziren der 
Geſammtheit. Die militäriſche Vor— 
bereitung der Jugend ſoll nun den er— 
ſien Faktor der militäriſchen Ausbil— 
dung, die Einzelinſtruktion, überneh— 
men; mit den ſo vorbereiteten Rekruten 
!önnte man dann in der Kaferne fofort 
das Einererziren de3 aefammten Trup- 
penteil3 beginnen, und die Zeit für die 
Einzelinftruftion wäre gewonnen. Das 
ift in großen lmriffen der Blan, der 
den Rabifalen in frankreich vor- 
ichmwebt. Um ihn verwirklichen zu fön- 
nen, wäre e8 natürlich notwendig, daß 
bie militärifche Vorbereitung ber Ju⸗ 
gend obligatoriſch wäre; das Projelt 
von Barthou ſchreibt nur eine falulta⸗ 


Aufſehen erregenden 


tive Ausbildung bor. 
find in der Tat für eine obligatorifche 
Vorbereitung , der jungen Leute vom 
16. bis zum 20. Lebensjahre. Eine 
jehr vermwidelte Frage, die vorläufig 
' auch roch nicht gelöft zu fein fcheint, 
ift aber die, welche Stellung die Mili- 
tärbehörden bei diefer militärifchen 
Vorbereitung der Jugend einnehmen 
ſollen. Es aibt in Frankreich bereits 
jett zahlreiche Vereine, die ihre Mit- 
glieder miktärifch auszubilden verlus 
ben. In einer Reihe von jtaatlichen 
Schulen gibt e& Vereinigungen zur 
milttärifchen Ausbildung, die man ab= 
getürzt „S. S.“ (Sociétés Sco— 
laires“) nennt und in die nur Mitglie— 
der der betreffenden Schule aufgenom— 
men werden. Dieſe Vereine ſtehen 
unter der Kontrolle des Kommandan— 
ten der zuſtändigen Subdiviſion. Es 
gibt dann außerdem private Vereini— 
gungen, zu denen auch Turn-, Schüt— 
zen= und ähnliche Vereine gehören, bie 
fich feit 1908 unter da3 Proteftorat 
der Regierung geitellt haben; fie füh- 
Iren den Titel „S. U. ©." („Spricte 
agree par fa goupernement”) und Ite- 
ben aleichfalls unter militäriicher 
Kontrolle. Weiter aibt e3 jeit neuerer 
Zeit die Organifation der Boy-Scout3, 
die in Frantreih „Eclaireurß De 
drance beißen, und jchliehlich no 
schlreiche private Vereine, die weder 
der Regierung, noch den Milttärbehör- 
den unteritehen. Diefe 
artigen Geſellſchaften möchte man nun 
alle zu einer einheitlichen Organiſation 
verſchmelzen und ſie ganz den Militär- 
bebörden unterjtellen, die glei zeitig 
ein gemeinfames Programm für alle 
ausarbeiten follen. Das dürfte wabr- 
ſcheinlich der ſchwierigſte Punkt des 
Projektes werden, denn es 
leicht ſein, 
meinſame militäriſche Leitung, eine 
einheitliche Organiſation und beſtimm 
tes Arbeitsprogramm zu geben. Ein— 
mal im Jahr pflegen ſich dieſe Vereine 


leriengarten, vor dem Präſidenten der 
Republit zu defiliren. Der Endzweck 
der militäriſchen Vorbereitung iſt 
dann der, daß die jungen Leute ſich bei 
ihrer Inkorporation einer Prüfung 
unterwerfen und, wenn ſie eine genü— 
gende Einzelinitruftion bejiben, 513 


um Beginn der Gefammtinftruftion ; 
fie würden ! 


entlaſſen werden ſollen; 
dadurch alſo etwa ſechs Monate ge— 
winnen. Es erſcheint jedoch ziemlich 
weifelhaft, ob 
Vorbereitung der Jugend wirklich ein⸗ 
heitlich auf die ganze Nation ausdeh— 
nen und die Militärzeit für Alle auf 
30 Monate vermindern laſſen wird, 
wie man es in 
hoffen ſcheint. Der jetzige Kriegsmi— 
niſter Meſſimy hatte übrigens vor An— 
nahme der dreijährigen 
ſchon einen Entwurf über eine 30mo— 
natige Milikärzeit eingebracht, der je— 
doch damals abgelehnt worden war. 
——- 
Die Antisrad: Bewegung in 
China, 

Als in China 
führt wurde, erhob 
Was follen wir nun anziehen? Denn 
daß das alte Kinciihe National» 
toſtüm durch eine neue Republifaner- 
tracht erfeßt werden müffe, iwar für 
bie Leute des neuen Kurjes von born= 
herein jelbjtverjtändlid. Die Neuerer 
wollten, daß die amerifanifche Mode 
engenommen würde, während die Hü- 
ter der Weberlieferung zu den uralten 
chineſiſchen Trachten zurückkehren woll- 
ten. Um ihren Forderungen die Kraft 
des Beiipiela zu leihen, liefen fie nur 


noch in den jeltfamften Gewwändern der ' Santtion das weidliche Thronfoige— 


Mod Tänaft vergangener Jahrhuns 
derte herum. Schließlich fühlte Tich die 
chineſiſche Volksvertretung genötigt, 
Ordnung zu ſchaffen: ſie erließ ein 
Geſetz, 
Amtstracht der Beamten die des 
Abendlandes ſein ſollte; im nicht öffent- 
fihen Leben allein blieb e3 erlaubt, 
chineitiche Gewänder zu tragen, 
Niemand durfte darin bei öffentlichen 
reiten erfcheinen. Zu Tolchen Gelegen- 
heiten war Frack und Zylinder vorge— 
ſchrieben! Der Präſident Jüanſchikai 
ſelbſt ging mit gutem Beiſpiele voran, 
indem er ſeinem elfjährigen Sohne, als 
er ſich verlobte, einen ſchönen engliſchen 
Frack und einen ſehr hohen Zylinder 
Zzum Geſchenk machte. Aber jetzt er— 
heben die chineſiſchen Volkswirtſchafter 
im Namen der Finanzen des Landes 
Einſpruch gegen die republikaniſche 
Gewandung. Ihr Einſpruch iſt von 
ſoicher Wirkung geweſen, daß ſich ſo— 
gar der Praͤſident ſelbſt veranlaßt ge— 
ſehen hat, zu erklären, daß die An— 
nahme der abendländiſchen Tracht ein 
ſchwerer Irrtum geweſcn ſei, und zu— 
gegeben, daß die Anſchaffung einer ſol— 
ſchen Kleidung bedeutend mehr koſte als 
die ſchönſten chineſiſchen Seidengewan— 
der, aus dem Grunde, weil die Stoffe 
dazu erft eingeführt werden mülten. 
| Das bedeutet einen aewaltigen Berfuit 
| für das chinefilche Nationalvermögen 
und Ichafft eine Gefahr für die einhei- 
miſche Induſtrie. Deshalb iſt der Mi— 
niſter des Innern beauftragt worden, 
| die Frage einer neuen republifantichen 
Kleidung zu ftudiren und Diele neue 
| Gewandung den alten Gewändern der 
mongolifhen Dpnaftie anzupafien. 
Unumgängliche Bedinguna für bie Anz 
I nahme eines Entwurfes ift, dah er die 
Berwenduna der jchönen, einheimifchen 
Geide vorjieht. 
— 


E8 war einmul..... 


Aus Bufareft wird gemeldet, dak 
bort der ald Staat3mann und Diplo- 
mat zu den befannteften Berfönlich- 
feiten der rumänifchen Gefellfchaft 
zählende Herr Johann Vacaresco ge— 
ſtorben iſt. Er hatte am ruſſiſch-tuͤr— 
liſchen Kriege von 1877, der Rumä— 
nien von der Oberhoheit der Türkei 
befreite, mit Auszeichnung teilgenom⸗ 
men und ſein Vaterland dann als Ge⸗ 
fanbter in Belgrad, Brüffel und Rom 
bertreien. Sein Tob ermedt aber 
bauptfählich, fo fehreibt die „N. ©. 


Die Raditalen C.“, 


berichieden= | 


| Albanien beioog. 
ı e3 bald heißen: 


wird nicht | 
all dieien Vereinen eine ag= | “N. 
weiß, vor Furzem abgehalten worden, 


jich diefe militäriiche | Der hatte zum 


tadifalen Kreilen zu | 


Dienitzeit ; 


die Republif einge: | 


ſich die Frage: Siegern aus. 


von Ungarn. 


die Erinnerung an jene, nun 
Thon recht fernen Tage, da der Name 
Vacaresco aus ganz befonderer Urs 
fache genannt wurde. Das mar, ala 
die Tochter des jegt Verftorbenen, He: 
lene Vacaresco, Hoffräulein der Köni- 
gin Elifabeth von Rumänien war und 
„Sarmen Syload“ Herz, gleichzeitig 
aber aud das Gefallen des jungen 
Ihronfolgers, des Prinzen Ferdinand, 
erregt hatte und Helene Bacaresco be> 
ftimmt fchien, einit Rumäniens zmeite 
Königin zu werden. Uber der Plan 
zerichlug Jich in letter Stunde, . aug 
politifjhen und perfönlichen Urfachen. 
„Sarmen Splova3* und Helene Baca= 
rescos Geelenjreundichaft gründete 
ſich auf gemeinſame Liebe zur Dicht— 
kunſt. Schon als ziemlich jugendliches 
Mädchen hatte das Hoffräulein Verſe 
veröffentlicht, die ein nicht gemöhnli- 
ches Ialent verrieten, aber durch bie 
aus ihnen mwehende Luft einer fchwü- 
len Erotit überrafchten. Helene Ba= 
caresco verlegte, nachdem die Königs: 
frone, die ihr gemwinft hatte, im Ne- 
bel zerflofien mar, ihren Mohnfik 
nah Paris und erhob die Poefie aus 
der Rolle einer Nebenbejchäftigung 
zum Inhalte ihres Dafeing. Das war 
das erfte Mal, daß „Carmen Sylova” 
mit ihren fchlanten Fingern, die fonft 
nur die Laute meistern, vom Gefühl 
geleitet in das Neb der Politik griff. 
Zum zweiten Mal aefhahb es, mit 
nicht größerem Glüd, ala ie ihren 
Neffen, den Prinzen Wilhelm zu 
Wied, zur Unnayme der Krone bon 
Auch davon wird 
e3 war einmal... 
— — 


Der Aberglaube der Autofahrer. 


Die dritte und letzte internationale 
Automobil = Alpenfahrt ift, wie man 


Dabei konnte man,mwie die,Mutomobils 


; welt = lugmwelt“ erzählt, allerlei Fleine 
' Eigenheiten der 


* nn — f 
freilich jebt bereit3 aufammen zu fins | = 


den, um, wie unlängft im Variſer Tui- 


sahrer beobachten, die 
dem befannten Aberglauben der 
Sportsleute zurüczuführen find. Alg 
Graf Kolowrat zur ES chnelligfeitsprü- 
fung ftartete, bemerfte man in feiner 
linfen Hand eine dicke Startoffl, mähs 


| rend er mit der rechten das Steucerrad 
| führte. 
‚ ein Uriwiener. 


„sa, was ift denn dös?"ingte 
Einer der „Eircemeihs 
ten” erzählte darauf hin, daß Graf Kos 
lowrat glaube, die Kartoffeln brächten 
ihm Glüf, und aus diefem Grumde 
führe er jtets eine Kartoffel im Wagen, 
„Straf Schönefeld Halt’ mit dem 
Schornfteinfeger,“ bemerkte ein anderer, 
Start in Wien einen 
Schorniteinfeger beitellt, der auf dein 
Kühler feines Wagens Ipucfen mußte,‘ 
ie Anfiht, das Schorniteinfeger Glüd 
bräcyten, jcheint auch in Autumobiliften- 
freiien viel verbreitet zu jein, denn am 
Start war ein halbes Dutzend Schorns 
fteinfeger anwejend. Aberglaube ift üb» 
rigens bei den Autofahrern in Wien an 
der Tagesordnung. Der alte Türfchlie- 
Ber einer Wiener Autogarage bradte ein 
in Staniol eingeichlagenes Hufeiien au 
Scofolade in den Wagen jeines Fah— 
vers. „Dös hat Ihna Glüd getarght 
meinte er und bat fih als Ente, 


ri 


feinen Talisman einige Bilder von den 


— 1 —— 


Wie viele Erzherzöge gibt es? 


Kein europäiſches Herrſcherhaus be— 


ſitzt eine ſolche Fülle männlicher Nach— 


kommen wie das öſterreichiſche, und 
nach menſchlichem Ermeſſen wird in 
abſehbarer Zeit kein öſterreichiſcher 


Kaiſer mehr die Sorgen haben, die vor 


zweihundert Jahren Kaiſer Karl den 
Fünften erfüllten, als er (1713) aus 
Mangel an männlichen Mitgliedern 
des Erzhauſes durch die pragmatiſche 


recht einführte. Wenn man von Kai— 


ſer Franz Joſeph abſieht, der zu ſei— 


nen vielen übrigen Titeln auch noch 


‚ne erb den eines Erzherzogs führt, ſo Ieben 
wonach die Nationalfeier- und 1 


augenblidlih 32 Erzherzöge, re jich 
alle auf einen gemeinfamen Stamm= 


ı bater, den im Jahre 1792 geftorbenen 


bi Kaifer Leopold den Zmeiten zurüd- 
aber ! 


führen laffen. An der Spihe der Erz= 
berzöge jteht der nunmehrige Thron 
folger Karl Franz ofeph, ihm folgt 
fein zweijähriger Sohn Franz Xoferh 
Dtto, und an dritter Stelle fein Brus 
der, der 19jährige Erzherzog Marimi« 
lin, mit dem 12jehrigen unverheiras 
teten Erzherzog Ludwig Victor, dem 
jünalten Bruder des Kaifers Franz 
Ssojeph, Tind Die direkten Nachfommen 
des Kaifers Franz I. erichöpft. Die 
Nachfommen de3 zweiten Sohnes Kaiz 
fer Leopolds, des Erzherzogs Ferdi= 
nand, der im Nahre 1790 ala Ferdi« 
nand III. den Thron des Großher- 
zogtums ZIosfana bejtieg, bilden das 
Haus Iosfana, dem Koh. Orth, die 
aefchiedene Kronprinzeilin vd. Sachen 
und Leopold Wölfling angehören, und 
das mit feinen 17 männlichen Sprois 
jen die Sproffen der faiferlichen Linie 
um zmwet überragt. Der ältejte Nach» 
fomme de3 dritten Sohnes Kaifer 
Zeopolds, des Erzherzog Karl, des 
Siegers von Apern, ift der in diefen 
Zagen wiederholt genannte Erzherzog 
Yriedrich, der einen Sohn befit, fein 
Bruder, Erzherzog Karl Stephan be- 
Jigt drei Söhne, während der. dritte 
der Brüder, der ehemalige Innäbruder 
Korpstommandant, Erzherzog Eugen, 
bi3 heute unverheiratet geblieben ift. 
Der jüngfte Sohn Kaifer Leopold3 
war der im Nahre 1847 verjtorbene 
Erzherzog Nofeph, der legte Palatin 
Ben ihm ftammt die 
Linie des Erzherzogs Yofeph ab, der 
mit einer Xochter des Prinzen Leo— 
pold von Bayern vermählt ift und zwei 
Söhne befitt. Die Nebenlinie Mo- 
dena oder Eite ift in ihren männlichen 
Sliedern völlig erlofchen, von ihr leben 
nur noch ziwei Frauen, die im 92, Les 
bensjahre ftehende Erzherzogin Abel- 
gunde, die Schwefter de3 verftorbenen 
Prinzregenten Luitpold von Bayern, 
und MWittwe bes Herzogs Franz V, 
bon Modena, und die Königin Maria 
| Therefe von Bayern, die Gemahlin 
: König Qudiwigs III. von Bapern, 


Zelet die „Abendpoft“, 
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EARBORN STS 


Kleider fir forpulente Damen etc. 


(Zweiter Floor) 
Ein zeitgemäßer Einfauf von 1000 Kleidern für forpulente Damen bringt 
die begehrenätwerieften aller Kleider für das heife Wetter zu wundervoll 


niedrigen Preiſen. 


Sie find 


prachtvoll gemacht aus figu⸗ 
rirten Crepes, Tiffue Ging- 


\ bams, Voiles, Ratines, 
a fachem und figqurirtem Crafh 


eins 


und geitreiften Ginahams, 


einfache 


und lange ruffifche 


Zunic Sfirts, Bloujen effett- 
voll bejegt mit Spiben, feine3 
Net in Eontraftirenden Far- 
ben, Größen 37 bis 59, Klei- 
der, die $2 bis $6 wert find, 
die Muswahl zu 


51.50 und 82.90 


Speziell — Gerade 300 Kleider 
aus feinen Percales, Miodelle mit 


offener Front, die Waifts find Idön 
bejtidt, in Tan, Lavender und Go 


penhagen, Größen 44 bie 


J— 


$1.25 iit der er allgemeine Preis — 


morgen viferirt 


Skirts 


Repp, einfache Tunic⸗Effekte und 


für Damen in Extra-Größe, aus feinem Craſh-Leinen, 
lange ruffiiche 


Rique und 


Zunic Mode le, Baijtbänder 


30 bi3 36, in Tan, Awiternweis uud Weiß, 


Bargain für Montag zu 


Wie der Hanntobias Ldchfelberger 
die Bointner Kathizurfraubefam, 


on Sepp Heimfetien. 


Der Hauptmann 
der Tiroler 
einmal einen 
zutun. Bei 
let Straffällige: 
arreitbrecher, 


Friedrich 
Kaiſerjäger hatte wieder 
größeren Rapport ab— 
dem erſchienen aller— 
Ueberzeitler, Kaſern— 
Vernachläſſiger von Ge— 
wehr und Rüſtungszeug und was 
ſonſt noch Strafen zwiſchen Einzel— 
und Kaſernarreſt zu erwarten hatte. 
Zu den „Erſchienenen“ gehörte auch 
der Jäger Hanntobias Wechſelberger. 
Er ſtand als letzter am linken Flügel 
und meldete: Das „Cinrüden vom 


Perliß | 


pierzehntägigen Urlaub“ und „zum Raps | 


port befohlen“. Er batte 
einer Anzeige Nede und Antwort zu 
ftehen, die vom heimatlichen Gemeinde: 
amt an das Kompagniefommando er- 
gangen war. Sie lautete: „Der nad) 
bierorts beurlaubt geiwejene Hanntobias 
Wechſelberger, Kaiſerjäger der fünften 
Kompanie, hat im öffentlichen Gaftlofal 
den Ortsvorjtehgr Hartmann einen 

Schweinehund und Haderlumpen ge- 


nannt, was bejagter Ortsvoriteher auch 


bezangen Tan, da e8 jo iit. Daher üft 
und gäger zu beitrafen, was vom Belei- 
32 


d erbetehh wird. Acdtungsvoll: 
Wendelin. Hartmann, Ortsvoriteher.“ 

E8 dauerte geraume Zeit, bis der 
Hauptmann zu Hanntobias fam. Der 
hatte aljo Zeit genug, fi) „auszufopfen“, 
was er hauptjächlich zu jeiner Nechtfer- 
tigung vorbringen fönne, Daß er wegen 
de8 Drtövoritehers Hartmanı zum 
Kapport befohlen wurde, hatte ihm jchon 
der dienjtführende Oberjäger mitgeteilt, 
ein engerer Yandsmann. 

Endlih itand der Hauptmann vor 
Techfelberger. Der meldete: „Herr 
Hauptmann, Käger Hanntobias Wechie- 
berger meldet gehorjamit jein Einrücken 
vom Urlaub und daf er zum Ptapport be- 
fobhlen ift!" Der Hauptmann ließ den 
übrigen Rapport abtreten, den Näger 
MWechielberger befahl er in die Nompanie- 
fanzlei. 

Der Hauptmann Friedrih Berlit 
war fein Freund von vielen Nedereien. 
Er fragte ſtets kurz: ‚Wiſſen Sie, 
weshalb Sie beim Napport itehen?" — 
Zumeiit erfolate die Antwort: „Sa- 
wohl, Herr Hauptmann.“ 
beute verlief die Einleitung | der 
handlung auf dieje Weife. Dem 
wohl“ des Nügers Wechſelberger 
der Hauptmann aber bei: „Dann ſoll— 
ten Sie auch wiſſen, daß ich eigent— 
lich die Strafanzeige gegen Sie ver— 
faſſen müßte, weil Sie eine Amts— 
perſon, wenn auch nur im Wirts— 
haus, gröblich beſchimpften. Ich ſehe 
von der Strafanzeige nur deshalb 
ab, weil Sie in der Gbargenichule 
recht fleikig find und Nusficht üit, 
aus Ahnen einen brauchbaren Unter- 
offizier zu mahen. Ach merde Sie 
aljo im eigenen Wirfungsfreis be— 
ftrafen. Nun erzählen Sie mir aber 
porerit offen und ehrlih den Hergang 
der Angelegenheit, wie Sie dazu fom- 
men, den Ortsvoriteber jo aröblich 
zu beleidigen?“ 

„Er bat mich vor dem Bointner 
Kathl, die ich einmal heiraten möcht’, 
wenn ih vom Militär wieder frei 
bin, einen Dörcerlump geicholten.“ 

Der Hauptmann lächelte: „Dörcer- 
lump?... Ich kenne euren Wort: 
Ida an Beihimpfungen fo ziemlich 
genau. Das „Dörderlump“ ift mir 
aber neu. Der Oberjäger erflärte 
das Wort: Dörcder nennt man im 
Dberinntal die herumziehenden Klarner- 
leut’; fie find gewifjermafken die Zigeu- 
ner Tirols.“ 

„Bitt” geborfamfjt, Herr Haupt- 
mann,“ fiel der Hanntobias ein, „das 
hat mid; eben gefränft. Ach bin fein 
Dörcherfind, wenn aud...“ 

Sanntobias jchwieg und wollte fich 
fchneuzen, doh die Disziplin beim 
Rapport verbot dies, So verichludte 
er alio die Ihränen,” die ihm durch 
die Naje abfließen wollten. Was 
ibm von Thränen in die Augen fan, 
das beließ er dort. 

„Bas? Menn auch?” fragte der 
Hauptmann. „Ausreden!“ 

Der Jäger Wechjelberger iah zuerit 
den Dberjäger an. ALS ihm diejer 
einen Blid der Aufmunterung zus 
warf, legte der Hanntobias los. 

„Meine Eltern, fie find beide jhon 


Ver⸗ 
Ja⸗ 
fügte 


betreffs 


Auch 


tot, haben nicht heiraten können, weil 
der Vater meiner Mutter, der Sag— 
müller, die Heiratsbewilligung nicht 
gab. Aber ſie haben ſich einmal fürs 
Leben gern gehabt, und ſo ſind ſie 
mitſammen in die Fremd' gezogen. 
Ain Vater iſt in einem Hotel in 
Torbole bei Riva Hoteldiener ge— 
worden und meine Mutter Küchen— 
dirn in der Zipfer Bierhalle in Riva. 
Zur damaligen Zeit bin ich auch 
geboren worden. Meiner Mutter 
hab' ich das Leben gekoſtet, und der 


Vater iſt ſpäter in Venedig geitorben.“ | 


„Ach ſo,“ ſagte der Hauptmann 
ſehr gedehnt. „Und deshalb nennt 
man Sie daheim einen Dörder, Ver— 
jtehe! Bleiben Sie brav wie bisher, 
dann wird die Zeit fommen, in der 
Cie den Yeuten zeigen fönnen, daf 
ehrlicher Eltern Blut in Ihmen jtedt. 
Uebrigens ift noch nicht nachgewiejen, 
dak meltfabrende Yeute wie die Zi— 
geuner oder eure Tirolerdördher durch) 
weg schlechte Mienichen jein müllen 
Und nun zum anderen: Für Ihre 
unüberlegte Beihimpfung des PWor- 
fteher8 Ihres Heimatsortes beitrafe 
ih Sie mit vierzehn Tagen Kajern- 
arreit. Abtreten!“ 

Hanntobias Wechſelberger 
ftramm Kehrt euch!“ 
die Kompaniekanzlei. 

Hauptmann Friedrich Perlitz, dik— 
tirte dem Rechnungsunteroffizier das 
nachſtehende Dienſtſchreiben ein: 

„Herrn Wendelin Hartmann, 

Ortsvorſteher 


machte 
und verließ 


in 
Gurgelleiten (Oberinntal). 

Das Kommando der dritten Kom— 
panie des zweiten Bataillons des 
dritten Tiroler Kaiſerjägerregiments 
nahm Ihre Beſchwerde über das 
unziemliche Benehmen des Jägers 
Hanntobias Wechſelberger zur Kennt— 
niß. Der Mann wurde vom ge— 
fertigten Kompaniekommando ent— 
ſprechend beſtraft. 

Das Kompaniekommando kann 
jedoch nicht umhin, zu bemerken, 
daß es wohl nicht am Platze war, 
einen braven Kaiſerjäger dafür zu 
beſchimpfen, ihn in ſeinen perſön— 
lichen Ehrbegriffen ſo ſchwer zu 
kränken, weil ſeine Eltern als un— 
getraut ſtarben. 

Dafür hat man mit dem Kinde 
ſolcher Eltern um ſo weniger zu 
rechten, wenn dies Kind als Menſch 
und Staatsbürger ehrlich ſeine Pflicht 
erfüllt. 

Findet es der Staat nicht un— 
ter ſeiner Würde, ſolche Männer 
in den Heeresdienſt einzureihen, hebt 
der Staat von ſolchen Menſchen 
die Blut- und andere Steuern un— 
erbittlich ein, nimmt die Kirche 
ſolche Menichen ohneweiters in ihren 
Schoß auf, dann hat audy niemand 
ein Recht, fie um des „Geburts: 
fehler8" wegen jcheel anzujeben, nod) 
viel weniger jie dafür öffentlich 
zur beichimpfen, 

Dies ift meine Anficht, 
im Wiederholungsfalle ähnlicher 
Kränfungen des mir unteritellten 
Jägers Hanntobias Wechſelberger 
jehr energisch zu verfechten wüßte. 

Denn wie ich verpflichtet bin, 
Strafbares zu ahbnden, das von 
der mir unteritellten Mannicaft 
begangen wird, jo habe ich anderer: 
jeitS auch die Pflicht, meine Mann- 
ihaft vor Beleidigungen oder, wie 
im gegebenen alle, vor Belei- 
digungen und Aufreizungen zu einer 
unbedachten und jtrafwürdigen Tat 
zu beichütßen.“ 

Als Hartmann einige Tage fpäter 
den Brief de8 Haptmannes zugeitellt 
befan, als portofreie Dienftjache, jpudte 
er vor allem in die rechte Hand. Dies 
follte befunden: „Diefen Brief be- 
grüße ich ganz befonders; er bringt 
mir die Nachricht von der ftrengen 
Beitrafung de8 Hanntobias Wechiel- 
berger. Bon dem Dörcerlumpen, 
dem elendigen! Die Pointner Kathi 
mitjfamt dem Lerchenbof, den fie ein- 
mal zu erben bat, g’bört meinem 
Scweiterfind, dem Lunge Chriitoph. 
Punftum und Streufand drauf.“ 

As nun aber der Ortsvoriteher 
Hartmann den Brief des Haupt- 
mannes gelefen hatte, da fpudte er 
wieder in die Hand. Diesmal in 
die Linke, Dies jollte jagen: „Dir 


die ich 


| will ih es e8 aud) noch eintränfen, mit. 
rn ae Amteperjon jo zu 


Nun Kief er gleich zu feinem „Du- 
freund“, dem Gendarmeriewachtmeiter, 
und fragte, was er zu tun babe, damit 
der Kommandant der fünften Kaijer- 
jägerfompagnie gleich beitraft werde. Er 
ließ den Dienftbrief des Hauptmannes | 
den Wachtmeiiter lejen. Diefer las ihn, 
dann lachte er: „Was Du tum jollit? 
Das Maul: jollft Du balten und die 
Naſe des Herrn Hauptmannes ein- 
ſtecken. Er bat aud ganz recht. 
frob, dak Dich der. KHaijerjäger nicht 
wegen Ehrenbeleidigung flagt.“ 

Bon diefem Tage an führte der Orte- 
vorftehber Hartmann aud den Wadt- 
meiiter Karl Hueber auf der Yiite der- 
jenigen, denen er’s bei pafjender Ge- 
legenbeit eintränfen wollte. Diele Ge- 
legenbeit juchte die Bosbeit des Orts- 
voriteberse Wendelin Hartmann Tag 
und Nadıt. 

Monate und Monate vergingen. Aus 
| dem üger Hanntobias Wechielberger 
wurde ein Batrouilleführer, aus dem 
ein Unterjäger. 


Als er auf dauernden Urlaub ab» | 


geben fonnte, war er Zugführer. 
| Bei diefem Anlah itellte er dem 
| Hauptmann die „Urlauber“ im 

mer des eriten Zuges vor und itand 
dann am rechten Flügel, ald der Haupt- 
mann Friedrich Perlitz das Nach— 
folgende zu den vor ihm Erſchienenen 
ſprach: 

Ihr kehrt nun zu Euren bürger— 
lichen Berufen zurück. Es ſoll jedem 
von Euch ſtets recht gut ergehen. Dies 
wünſche ich allen vom Herzen; auch 
denen, die mir viel Aerger bereitet 
haben. Die Rechnungen ſind ab— 
geſchloſſen, wir ſcheiden als treue Regi⸗ 
metsfameraden. 

„Ruft Euch der Kaiier, dann rückt 
mit dem Bewuhtiein ein, daß ich euch 
der wieder fein werde, al& den ihr mid) 
beim Abjchied verlafien jollt, als euren 
Regimentsfameraden in Hauptmanne 
uniform, 

„Braucht aber in der BZmilchenzeit 
einer von euch von mir Nat oder Hilfe, 
wendet euch getroit an mid.“ 

Die Urlauber brachten ein vom Zug 
führer Hanntobias Wechjelberger mit 
allen ichon vorher ausgemadhtes „Drei 
mal bob unierem Herrn Hauptmann 
Friedrih Berlis!* aus; dann begab 
fih jeder in fein Zuaszimmer, um die 
legten Abreifevorbereitungen zu treffen. 

Nur Hanntobias MWechjelberger blieb 
nod) allein zurüd, 

Der Hauptmann reichte 
führer die Hand und jaate: 

„Sie verliere id ehr ungern. Ach | 
babe Eie als einen tüchtigen und ehr 
lihben Mann fennen gelernt. Gehen 
Sie getroit zum Water Yhrer Braut 
und jagen Sie ibm: Der Hauptmann 
Friedrich Verlit würde fich ſehr freuen, 
wenn er bei der Trauung der Katherine 
Pointner mit dem braven Hanntobias 
Wechielberger ITrauzeuge fein Fünnte.“ 

„Das wollten der Hauptmann aud | 
nod) für mid tun?“ fragte der Unter 
offizier, 

Gewiß“, lädjelte ber Hauptmann. 
„Schon, um dem Heuochien von einem 
Ortsvorfteher Hartmann eins aufs 
Zeug zu fliden. Der müßte ja grün 
und gelb werden vor Gift und Galle, 
Und nun grüß Gott! Schreiben Sie 
mir recht bald, wie der Water Xhrer 
Braut meine Grüße und den Wunid) | 
wegen Ahrer PVerbeiratung aufnahm, 
was er dazu jagte.“ 

Schon nad) wenigen Wochen traf das ; 
nachfolgende Schreiben ein: 

„Sur Hochmwolgeporen, Her Hauptmann! 

Ich melde geboriamit, dak es mir 
im algemeinen nicht ichlächt get. Der 
Poithotelwirt bat mihb ale Haus- 
diener angeitelt, vonwefen meiner, bei 
Ahnen Her Hauptmann mir angeeifne- 
ten Büldunf, Aber mit der Katl | 
Rointner ist es ein Kreuz. Der Vater 
von ihr ift noch immer gegen mid von 
wefen dem Unglüd meiner Aeltern und | 
vermeint zu willen: der Apfel fällt | 
nicht weit vom Stamm. Als ob meine | 
armen eltern was jchlechtes getan 
hätten. Ach babe jchon zweimal = 


dem Zug— 


ihn, den Bater meiner berzlieben und 
getreuen Katl mit einem 
aufgepakt, aber nubr die Yebhrren des 
Hern Haupmannd und das ic ein 
Zugsführer bei den Tiroler | 
jägern bin, bat mid vom ZTotichlaf | 
abgehalten. | 

Alsdan, der Her Hauptmann wilien | 
derzeit ganz genuf, Ya das ich nicht | 
vergeien tarf, der Hund von einem | 
Ortsvoriteher Hartmann bat mic an- 
gerempelt vonmelen des Schreibens 
das ihm der Her Hauptmann ein | 
aeialzen haben. Ach babe vor ihm aus: | 
geipiben und babe ihm mein SHinterteil 
gezeigt, 

Mit Achtung! 
gelibte 

Hanntobiad MWechielberger, 
Lohndiener im Boithotel und £, und f, 
Zugsführer. e 

BP. ©. Das ich nicht vergeie, die 
ihict vile Grife, und danft dem Herrn | 
Hauptmann fürr das große Veriprechen | 
uns beizuitehen wen wir heiraten tun, | 
Den heiraten tun wir, ih und die 
meinige, die Katl.“ 

Die Briefantwort des Hauptmannd 
Friedrich Perlit lautete: 

„Lieber Wechjelberger! 

hr Brief hat mich jehr gefreut, weil 
id) daraus eriche, dak Sie auch im | 
Zivilrod zu Ihrem Hauptmann ud 
Vertrauen haben und mich als Wafien- 
tameraden fo einiwerten, mie ich es bei 
meiner gejammten Mannichaft erzielen 
möchte. Ihr follt im Hauptmann nicht 
immer nur den Offizier jehen, der euch 
einjperrt und mit foldatiihen Diszi- | 
plinen vollftopfen muk, fondern den 
Miterzieher jenes Bolfstums, dem er 
ja jelbit angehört, und von dem er 
alljährlich einen Teil zur Erziehung für 
den SKriegsdienit übernimmt. Aber 
nicht allein zu dielem, ſondern ich 
möchte die mir unteritellte Mannihaft 
zu recht tüchtigen Staatäbürgern im 
allgemeinen beranbilden, an der Heran- 
bildung mithelfen. Dak Sie, lieber 
Wechielberger, diefe meine Abficht be» 
griffen haben, erfenne ich num erjt recht 
aus Shren lieben Briefen, die mid 
recht erfreuen ie iollen fih an mir 


Holzprügel 


Kaiſer 


Der gehorſamſte und 


Zim- | 


mrcag 


auch nicht getäufcht haben. Ych will 
nun felbit Ihrem zufünftigen er⸗ 
vater ſchreiben und ihn bitten, er ſoll 
Sie die Katl heiraten lafien. Offen 
geitanden,- 8 ift für Sie ichade, wenn 
Sie ih als SHoteldiener fortfretten 
müflen. Es wäre aber auch jchade um 
Sie felbit, wenn Sie viel Geld ver- 
dienen würden in diefer Stellung. Der 
Bauernitand fann, bei der immer mehr 
überbandnebmenden Yandfluht, Leute 
wie Sie nur ichwer entbehren. 

„Dies werde ih auch Ihrem zu- 


Sei | fünftigen Schwiegervater jchreiben. Alio, 


Kopf hoch, lieber Wechielberger, ich ftehe 
Ahnen bei, weil ich die Ungerechtigkeit 
der gewwilien Menichen gegen Sie und 
Khre Braut erfenne und verurteile, 
Ach bitte Sie, mir Ihre Braut viel- 
mals zu grüßen. Beim Brautführer 
bleibt e8....“ 

Wochen waren wieder vergangen, 

| Hauptmann Friedrich Perlit dachte an 
| allerlei anderes, nur nicht an feinen 
ehemaligen Zugsführer Hanntobias 
Wechielberger, als ihm der Dffiziers- 
diener meldete: der Hanntobias Wed- 
jelberger jei mit einem fFrauenzimmer 
im Vorzimmer und bitte um Gehör. 

Bald darauf betrat der Hanntobias 
| mit feiner Katbl das Zimmer des 
Hauptmanne. Der ehemalige. Zugs- 
| führer nahm die Habadhtitellung an und 
ſagte: 

Ich melde gehorſamſt, Herr Haupt— 
mann, das iſt meine Kathi, die mit 
mir gerad jo durchgeben will bon da⸗ 
beim, wie e$ meine Mutter jelig getan 
bat mit dem Bater jelig. Wir lafien 
uns nicht länger bejchimpfen, nicht von 

| den Freunden des Hartmann. Wir 
werden jhon zum Heiraten fommen, 


| zumindeit wenn die KRathl in vier Yab- 


volljährig ift. Bis dahin geht fie in 
Dienit. Gelt ja, Kathl....?“ 
„Ssa,lell woll“, befräftigte die jtramme 
Dberinntalerin. „Lieber ald mic vom 
Herrn Pater an einen anderen ver- 
fuppeln lafien, geb’ i in den Dienit, 


| zu fremden Leuten... .“ 


Hauptmann Perlik ließ der Kathi 
Kaffee bringen und Bäderei, dem Hann» 
tobias Knadwürjte und Käſe, dazu einen 
Krug Bier. Auch die Virginierzigarre 
wurde nicht vergelien. 

Während der Bauie erzählte der 
Hanntobias dem Hauptmann: Sein 
Brief an den Vater der Kathl madıte 
auf den Alten einen gewaltigen Cin- 
drud. Alles jchien bereits gewonnen, 
da veritand e8 der Ortövoriteber Hart- 
mann aber doch wieder, den Pointner- 
Bauern umzußimmen. Bejonders de3- 
balb, weil der Vater der Kathi für den 
Reihstag fandidirte und jo die Werbe 
arbeit der Bartei des Hartmann braudıe. 

„Zchuftereien über Schuftereien“, 
maulte der Hauptmann in _ebrlicer 
Empörung; dann rief er den Offiziers- 
diener ind Zimmer, 

„Yauf in die Wohnung des Herrn 
Oberit und frag’ nad), ob er nod) da- 
beim it. 

Der Diener Tafkı mit der Meldung 
zurüd, der Herr Oberit erwarte den 
Herrn Hauptmann. 

Hauptmann Perlik hie das Paar auf 
ihn warten. 

Es mwährte nicht zu lange, bis er 
wieder zurüdfem. „Ich mar beim 
Herrn Oberit und babe ihm Ihre An— 
gelegenheit vorgetragen“, lächelte der 
Hauptmann recht zutraulich. 

„Die Sade it dir Ich brauce 
gerade einen tüchtigen längerdienenden 
Unteroffizier, der fan auch heiraten, 
weil der Plat für einen Berbeirateten 
noch frei it. Wollen Sie alio wieder 
eintreten, dann fönnen Sie jhon mors 
gen für den Aftivdienit präfentirt wer- 
den. Ich fann mir nicht denfen, daß 
der Herr Water Ihrer Braut Sie 
dann noch immer jcheelen Auges an- 
jeben wird. Denn Sie fünnen in 
zwei Monaten icon wirflicher Ober- 
jäger fein, WUeberlegt euh nun, was 
euch lieber ift, dies oder der Dienft im 
Zivil, Ah möchte euh jo gern 
helfen. 

„Der ‚Herr Hauptmann wollen das 
für uns tun“, ichludzte Kathi auf, 
Und der Hanntobias vergak ganz, dak 
er Soldat jei, und wollte des Haupt- 
manns Hand üllen 

Yächelnd wehrte er ab: 
diich fein, Wechjelberger!” 

Es wurde vereinbart, dak Wechiel- 
berger fich jhon morgen für den Aktiv: 
dienst itelle, während Kath! heimfahren 
foll, um den Unmut des Vaters nicht 
smedlos noch mehr zu reizen. 

Dem Pater foll fie mitteilen, daß 
Hanntobiad Wechielberger wieder - in 
den Aftivdienit der NKailerjäger auf: 
genommen wurde und ichon bald Ober: 
jüger werde. Der Hauptmann laiie 
den Vater grüßen und werbe nun für 
feinen baldigen Oberjäger Hanntobias 
MWechielberger um die Hand der Yerchen- 
bofsbelierstochter Katharina Pointner, 

Eine Wocde ipäter fam der alte 
BVointner jeibit zum Hauptmann, und 
ein halbes Jahr nachher fand am Yer- 
cenhof die Trauung des Oberjägers 
Hanntobias Wechielberger mit der 
Katharina Vointner ſtatt. Erſter 
Trauzeuge des Bräutigams war der 
Hauptmann Friedrich Perlitz. 

Und als die drei Jahre der frei— 
willigen Dienſtverpflichtung um waren, 
da zog der Oberjäger Hanntobias 
Wechſelberger mit ſeiner Kathl“ und 
einem ſtrammen ‚Rekruten“ für das 
Tiroler Kaiſerjägerregiment am Ler— 
chenhof ein, zur Uebernahme des Be— 
ſitzes. 

Jahre waren wieder vergangen. 
*8 Wechſelberger war Orts⸗ 
vorſteher von Gurgelleiten, da lam 
das dritte Regiment der Tiroler Kaiſer⸗ 
jäger in die Gegend auf Manöver. Das 
zweite Bataillon fommandirte der 
Major Friedrih BVerlik. 

An einem dienjtfreien Sonntag lud der 
Ortsvoriteher Wechielberger die Offiziere 
u.Unteroffiziere desBataillons zu einer 
„Marend“ auf feinem Perchenhof ein. Im 
Baumgarten war der Tiih für bie 
Mannihait gededt, am Söller des 
Haufes, der im Schmude fewerroter 
Nelten und duftender Rosmarinftöde 
prangte, fahen die Herren Offiziere. 

Der Meine Fri Wechielberger, das 
Batenfind des Majors Perlig, jak auf 
deilen Knien und übte „Saloppreiten“, 


„Nicht Fin- 


Mit einemmal erhob ſich der Otis⸗ 


I natürlich Shädliche Wirkung, 


, Bonmtag, ven v. —— 


borfteher und Hofbefiger Hanntobias 
Wechſelberger zu olgender Anſprache: 

„Was meine Familie und ich dem 
Herren Major Perlig zu verdanken haben, 
wiffen die Herren. Zur Erfenntlichfeit 
dafür und zur bleibenden Erinnerung an 
den heutigen Ehrentag des Lerchenhofes 
haben meine rau und ich beichloffen, 
dak auf dem Hof, folange ihn ein 
Wechjelberger oder eine Wechjelbergerin 
befitt, alljährlich ein Unteroffizier und 
ein Herr Offizier des zweiten Bataillons 
vom dritten Tiroler Kaijerjägerregiment 
die Erholungsurlaub in frijcher Gebirgs- 
luft von Nöten haben, freie Unterkunft 
und Verpflegung haben jollen. 

Ich bitte den Heren Major und die an- 
deren Herren Offiziere, davon Kenntnif 
zu nehmen und mir bei der Berfafjung 
des Stiftsbriefes gleich beizuftehen, da- 
mit er das heutige Datum tragen darf.“ 


— — — — 


Sonnen: nnd Luftbäder. 


Die große Hite, der lachende Him= | 
mel und die ftrahlende Eonne geben | 
den Erholungsreijenden in der Som- 
merfrifhe und im Seebad Beranlal- 
fung, ausgiebige Sonnen= und Luft: 
bäder zu nehmen, um den an Stuben 
luft gewöhnten Körper einmal gründ- 
lich „auszulüften“, Da alle der An- 
fit find, daß ihr Körper fo viel an 
Gejundheit zunimmt, wie er bon ber | 
Sonne beitrahlt und von der warmen 
Luft umfächelt wird, fo ift gerade jeht 
bie Frage am Blake, ob Sonnenbäder 
gelund find, und in welcher Form fie 
gejundheitsfördernd oder ſchädlich 
ſind. Die Sonne hat entſchieden eine 
große heilende Kraft. Der Körper des 
Menſchen iſt aber durch Jahrhunderte 
durch gleichſam der Luft und Sonne 
entwöhnt. Setzt man nun die blaſſe 
Haut ſtundenlangen Sonnenbädern 
aus, dann entſteht an der Hautober— 
fläche eine zu ſtarke Reaktion, ſo daß 
mancherlei Schädigungen der Geſund— 
heit von jedem Arzt feſtgeſtellt worden 
ſind. Kopfſchmerzen, Blutandrang 
zum Kopf und ſtarkes anormales 
Herzklopfen ſind die harmloſen Folgen 
der Dauerſonnenbäder. Eine weitere 


Folge iſt eine ſehr ſchmerzhafte Ver- 


brennung der Haut. Dieſer Verbren— 
nungszuſtand iſt durchaus nicht, wie 
man oft, beſonders in den Seebädern, 
hört, ein hervorragendes Mittel gegen 
Rheumatismus und Gliederreißen, 
ſondern hat darauf gar keinen Ein— 
fluß. Er iſt ein gewöhnlicher Zuſtand 
der Verbrennung leichter Form und 
hat, wie alle Verbrennungszuſtände, 
h die ſich 
in verminderter Hautausdünſtung und 
in ſchmerzhaften Zuſammenziehungen 
der Haut äußert. Wenn man alſo 


wünſcht, daß die Sonnenbäder der Ge— 


ſundheit zugute kommen, dann müſſen 
ſie nach ärztlichen Vorſchriften genom— 
men werden, d. h. man vermeide zuerſt 
eine zu ſtarle Beſtrahlung des Kör— 
pers durch die Sonne während mehre— 
rer Stunden. Kurze Sonnenbäder von 
einer halben Stunde Dauer können, 
beſonders wenn der Körper in ein mei- 
bes Leinenlaten gehüllt iſt, nur gün— 
ſtige Folgen haben. Man vermeide es, 
durch Sonnenbäder in Schweißzuſtand 
zu geraten oder einen Verbrennungs— 
prozeß der Haut hervorzurufen. Am 
frühen Vormittag ſind ſie den Son— 


nenbädern in der Mittagsſtunde vor-⸗ 


zuziehen. Aehnlich verhält es ſich mit 
den Luftbädern. Dieſe üben zwar 
nicht eine ſo kräftige Wirkung auf die 
Hautoberfläche und den Blutumlauf 
ous, müffen aber auch in beftimmten 
Örenzen genommen werden, dba auch 
fie zu allerlei Uebelftänden führen kön— 
nen. Luft» und Sonnenbäder find 
beide nur vor dem Baden zu nehmen, 


richt aber, wie man «3 ftet3 imieder ! 


feitftellen fann, nach dem Baden. Der 
Körper ift durch das Bad in beftimm- 
ter Hinficht geihwächt und dann nicht 
mebr fo fehr fähig, die durch die Son- 
renftrablen und durch die warme Luft 
berborgerufenen Reaktionen mährend 
mebrerer Wochen hindurch ohne Schä- 
digung der Gefundheit zu ertragen. 


208 vom Sorjett, 


Aus Paris jchreibt man: Wie fchon 
früher, wird auch heute einmal wieder 
gelämpft, um das FKorjett abzufchaf- 
fen. Diesmal aber fcheint der Kampf 
Ausfiht auf Erfolg zu haben; denn 
er wird nicht bon Hngienitern ge 
führt, mit Hinweiſen auf die gefund- 
beitlihen Schädigungen durch den 
einzwängenden Panzer, fondern, und 
das ijt das Geltjame, von den Schnei- 
bern jelbjt. Sie wagen zu behaupten, 
daß die Frau ohne Korjett fchöner zu 
fein vermöge ald mit dem Korfett. 
Und fie jagen es nicht nur, jondern 
beweifen e3 auch mit ben Stleidern, 
die fie jhaffen. Die Einſchränkung iſt 
freilich die, daß das, was ſie ſagen 
und tun, nur für die ſchlanken und 
gut gewachfenen Frauen gilt. Die lo— 
ſen, zum Teil lang-, zum Teil turz⸗ 
tailligen, babygegürtelten und empire 
angeordneten Gemwänder, die für die 
Korfettlofigteit bergeitellt merben, 
figen in der Tat auf fchlanten Figu- 
ten vorzüglich. An Stelle des Korjetts 
tritt — im Sommer au. für bie 
Ihlante Frau durhaus eine Annehm- 
lichleit — ein lange enges Seiden- 
trifot, an dem nach unten zu die 
Strumpfbänder mie biöher am for- 
fett angebracht find, und das mit 
Schleifen über den Schultern befeftigt 
wird. Es umſchließt die Figur mie 
ein Handichuh, ohne fie irgendwo ein- 
zuengen. Zmweifellos wird die Neue 
rung in mehr ald einer Beziehung 
auch bhygienijch wirken. Denn wer fol- 
hen Erjag de Korfett3 mit Vorteil 
tragen will, muß fich bemühen, durch 
Körperpflege, Diät und Sport zu 
einem ebenmäßigen, weder zu mage- 
ren, noch auch zu fetten Körper zu ge- 
langen. &8 märe nicht jo übel, wenn 
nun den Prieftern der Schönheit ein 
Yortichritt in der Hygiene glüdte, den 
die Priefter der Hngiene biäher nicht 
zu erreichen bermochten. 


Zefet die „Abendyont, 


2 bett, 2554. Bioiten, 6.75 


Sıeseı (0oPER&.(0 


Vorläufige ufige Ankündigung 


| Möbel-Woche | 


— — — — —— — — — —— 


iſt wieder im Anzuge 


Dieſer größte aller Verkäufe beginnt am Montag, den 24. Auguſt 1914. 
Die vorläufige Auslage ijt jet fertig 


Ihr fünnt Eure Auswahl jett zu den’ Berfaufs-Preifen treffen 


Beadplel unfere fäglihen Bekanntmachungen 


Jeden Tag werden mir einige der munderbollen Spezialitäten 
bringen, die zum Verfauf find. Alle Bargains in diefem Verkauf 
Jind jet zur Auswahl offen, ob angezeigt oder nicht. 

Keine Boft-. oder Telephon- Deftellungen —— 


Dieſes 36.75 Biejling: 

bett jpeziell zu 18.75 

2⸗zöllige Pfoſten. 

Die obere Stange, wie auch die Po» fi 
fien jmd 2: 
zöllig. Filler 
find 1%%=30ll. R 
Alle Größen. 


Diejes maſſive 40.00 
Meilingbett zu 21.00 


3-zöllige Pfoſten 

Die oberen Stangen find 2=3Öllia, 
die Füllſtan⸗ 
gen 142 
zöllig, Pa⸗ 
nel = Effeft. 
Hübſch und 
maſſiv. 


Dieſes prächtige 24.75 
Meſſingbett zu 12.50 

2-z0llige Piviten. 

Die beliebte ununterbrocdene Rfo= # 
ſten-Facon; maſſive 1-30ll. Fillers. 


Diejes 12.75 Mefling: 


Fünf Fıller3 am Kopf: 
Banel-Effeft. 


und Fuß— 
ende. 


s50 Ihönes Duo: 
fold : Davenport: 
Bett zu S25 


Gepolitert in echtem braus 
nen jpanijchen Leder, bier- 
telgefäntes Eichengejtell mit 
majjiden Top und Armlehs 
nen, bübjch -polirt, 

men mit Boftonleder 
für 18.75. 


Boufändige 34. 75 Melling: 
bett : Uusitattung, nur 15.00 
Mefling-Bett, 230, Pfoiten, 

eiſerne geſtützte Spring, 

Filz Matratze, 2 Federkiſſen. 


ganz⸗ 
Pfund 


45 


JIsland 
310 


Unſere 515 Sea 

Bor Spring, 
Bor Spring iit durch ertra | 
Sviral⸗ Sprungfedern geſtützt, F 
So gut wie 


Unſere 315 Sea — 
Matrate zu S10 


Dieje 45 Bid. Matrabe ift jo gut 
vie irgend eine $20 Matrate. Ampes 
trial  gerollte Edge. Ungebrochener 
Sea Island Filz. 

Uinfere Tracy 50 Pd. Matratie— 
Imperial Edge, 12.75 wert, 6.75. 


Diele 
ftarfe 
unter Cea Is sland ala. 
irgend eine $20 Epring. | 

Unfere Galveiton 45 Pfd.-Matrabe. | 
Rmperial Edge, $10 tert, $5. 


44.75 Dreifers u. Chife | 
foniers, zirkaſſiſches 
Walnußholz, zu 25. 


zo aut, gemachte Colo⸗ 
maſſiver franzöſiſcher J 


Dieſe ſchönen 25.00 
Dreſſers u. Chiffoniers 
zu 15.00 


Auswahl aus ſchwarzem Wallnuß, 
Birdseye Maple, Mahagoni oder vier— 
telgeſägtes Eichenholz. 


Hochfeine, 
nial Mo bel de, 
| ſchräger Epic, ael. 


Eolide eichene Dreiferz und Ehiffo- 


nier3, große Spiegel, wert $10 (6 8 
da3 Stüd, morgen zu = 


N) 


S25 engliiche Wing 
oder Schaufelitühle 
zu 12.75 


Gepolitert mit echtem impor> 
tirten braunen fpanijchen Zeder. 3 


Dieje 49.75 Ehzimmer:Ein: 
richtung, 7 Stüde, zu 25.00 
Viertelgefägter Eichenholz-Tiſch, 45-3öll. 
Platte; ſechs viertelgeſägte Eichenholzitühle, 
Bor Leder Slip Eike. 
Tiih allein, 14.75. 
Stühle allein, jeder, 1.95. 


— — — 


Dieſes 355 — Set, 4 Stücke, mit 
echtem Leder:Si und Lehne, jpeziell it 29 75 


Die Geftelle find aus ausgefuchtem VBirkenholz, Piano Politur, wie Abbild. 





9 bis 16. 


Für die „Sonntagpoit“.) 
Zwei Fliegen mit einer Klappe, 


Sumoriitifhe Nobelette von Albert Weiße, 


Der Kapitalift Werner war. einer 
von den Ehemännern, die jolange jie 
no im Fleifche wandeln, durch Geiz, 
Eiferfucht, Heftiges Temperament und 
andere Untugenden und Lafter ihren 
Frauen das Leben verbittern, die aber 
bei ihrer frübzeitigen Abreife nach dem 
befannten beigen Plate an ihren Witt- 
men Alles wieder gut machen. Werner 
hinterließ feiner Martha ein anfehn- 
liches Vermögen und ein reizendes 
Zöchterhen von etwa fünf Jahren. 
Die im mittleren Lebensalter jiehende 
MWittwe, die al3 Mädchen eine große 
Freundin der Gejelligteit und des 
frohen Lebenzgenufjes gemwejen mar, 
an der Seite ihres filzigen und allem 
Vergnügen abholden Wiannes, aber 
ein&infieblerleben geführt hatte,faufte 
eine reizende Billa am Geeufer und 
verfammelte nach Ahlauf des Trauer 
jahres bald einen ganzen Kreis le- 
bensfrober und ihr ergebener Freunde 
um fi. — 

Einer der erjten ihrer Bekannten, 
war ihr Nachbar, der Eigentumsmat- 
ler Herfurth, der ihr beim Ankauf und 
ber Einrichtung der Villa an die Hand 
gegangen war. Er wurde bald ein 
täglicher Gaft in ihrem Haufe. Da 
er jelbft ein Wittwer war, und unge- 
fähr in demjelben Alter wie jie jtand, 
fo deutete man feine häufigen Beju- 
che dahin, daß er fih um ihre Gunft 
beiwerbe, und daß die Beiden über kurz 
oder lang ein Paar werden mürben. 
— Daß die heiratsfähige, au eine 
recht heiratslujtige Wittwe jei, ver— 
ftand jich nach der Meinung der Zeus 
te, die fich fiets um die Ungelegenhei- 
ten Anderer fümmern, am Rande. 

Darin aber irrte man fih. Yrau 
Merner hatte zwar eine große Anzahl 
Verehrer; Sie verfiand aber die Por: 
tionen ihrer Gunft immer jo gleich» 
mäßig zu verteilen, daß die Eiferjucht 
Aller auf Einen, und Eines auf Alle, 
Seden abhielt, die Hand nad) der ver=- 
ftedten Schüfjel auszuftreden. Und 
daran tat feiner Uebel, denn er hätte 
fi nur einen Korb in Optima Forma 
geholt! Die „Iuftige Wittme“ mollte 
nicht Heiraten, fie wollte ein ungebun= 
benes, vergnügtes Leben führen! Die 
Grfahrungen aber, die fie al3 Frau 
bes alten Knidftiefel gemadht, hatten 
fie gelehrt, daf; e8 mit der Freiheit 
und dem Vergnügen in der Ehe eine 
jehr prefäre Sache Jei. Wie viele an- 
vere Wittwen, würde fie aber aud) 
mwohl im Laufe der Zeit vergefjen ba 
ben, daß fie das erfte Mal beim Spie- 
len in der Ebhelotterie eine Niete ge- 
zogen hatte, und nicht abgeneigt gemwe- 
jen fein, zum zweiten Male ihr Glüd 
darin zu verfuhen. Was fie aber 
niemals vergejjen fonnte, das mar 
da Unrecht, das ihr ein böfer Stief: 
vater in ihrer Jugendzeit zugefügt 


hatte, Nur um der jhlechten Behand- | Tiebt! —- %n wen?: Brauche ih Dit 


ı nicht zu Jagen 


lung von feiner Geite zu entgehen, 
hatte fie den Heiratsantrag des als 
Geizkragen in ganz Chicago verfchrie- 
nen alten Werner angenommen, und 
war jomit aus dem Regen unter die 
Zraufe gelommen. Vor einem gleichen 
Schickſal wollte jie ihr Röschen bewab- 
ren! Einen Stiefvater follte die nicht 
befommen. Frau Werner hatte fich 
gleich nach dem Tode ihres Mannes 
jelbjt zugefchworen, daß fie überhaupt 
nicht wieder heiraten mwolle, wenn «3 
aber aus zwingenden Gründen, Die 
eintreten fünnten, geichehen müjje, 
teinesfalls früher, ala NRöschen aus 
dem Haufe und verjorgt mar. 
bildete jomit eine rühmliche Ausnahme 
bon den Wittwen unferer Tage, die 
die Erziehung ihrer Kinder al3 Grund 
porjchüten, weshalb fie noch vor Ab- 
lauf der Trauerzeit heiraten wollen 
und müffen. Diefe legen ihre un- 
ThuldigenWürmer alfo gewiffermaßen 
und ſozuſagen als Entſchuldigungs— 
zettel auf das Katheder der entrüſte— 
ten, öffentlichen Morale! Kein Wun— 
der alſo, daß man ihnen für dieſe 
faule Ausrede, die Prügel gönnt, die 
ihnen nicht ſelten in ihrer zweiten, 
dritten oder noch mehrfacheren Ehe zu— 
teil werden! 

Frau Werner führte das von ihr 
für ihr Verhalten aufgeſtellte Pro— 
gramm ſtrikt durch. Sie bevorzugte 
alſo, wie geſagt, keinen ihrer Vereh— 
rer und ſetzte Keinen hintenan, und 
ihr Modus Operanti wirkte noch beſ— 
ſer, als der Trick der Penelope, die 
zwar auch die läſtigen Freier ſich ei— 
nigermaßen mit dem nie fertig wer— 
denden Gewebe eines Leiniuchs drei 
Schritte vom Leibe halten konnte, aber 
doch ſtets befürchten mußte, daß Einer 
oder der Andere hinter ihre Schliche 
kam. So vergingen Jahre, und Rös— 
chen war in dieſer Zeit langſam zu 
einem Prachtmädel herangewachſen, 
das von den Bekannten und Freun— 
den des Hauſes geradezu auf Händen 
getragen wurde. Wie das ſilberne 
Licht des Mondes erblaßt, und lang— 
ſam dahinſchwindet, wenn der Sonne 
goldiger Glanz am Firmament er— 
ſcheint, zog ſich die Mutter langſam 
zurück, während die Tochter, in der 
von ihr erlernten Weiſe, die Herrſchaft 
über die Herzen der Freunde des Hau— 
ſes errang. Sie zeigte ſich zu Allen 
gleichmäßig zutraulich, und doch wa— 
ren ihr Alle eigentlich ganz gleichgil⸗ 
tig, mit Ausnahme eines Einzigen. — 
Das war der junge Architelt Albert 
Greiner. Der mittlerweile auch ſchon 
in recht hohe Semeſter aufgerückte 
Nachbar Herfurth, der immer mod, 


um 


wie jchon feit Jahren ein faft täglicher 
Befucher in der Billa und ein intimer 
Freund ber Frau Werner war, hatte 
den jungen Mann in da3 Haus ein- 
geführt, und derfelbe war aufs Herz: 
lichfte von ihr milltommen aeheißen. 
Röschen hatte anfangs verfucht, Tich 
einzureden, daß ber hHübjche, junge 
Mann ihr ebenfo wie die anderen 
„Freunde des Haufes gleichgiltig wäre. 
Aber, wenn er jie manchmal jo eigen- 
tümlich fo, fo, ganz durch und burdh, 
wie fie dachte, anjah, dann mar jie 
bi3 über die Ohren rot geworden und 
hatte unmwillfürlich die Augen nieber- 
Ihhlagen müffen. Xa, warum eigent- 
lich? Der alte Nachbar fchaute fie Doch 
auch manchmal eine lange Weile jo 
merfwürbig an, aber dann wurde jie 
nicht rot und brauchte auch nicht die 
Augen nieberzufchlagen; dem konnte 
fie in Gefiht laden und allerlei 
Schabernad fpielen. Ja, warum? 
Die Antwort darauf hatte fie jpäter 
gefunden, — ala Albert fie eines Ta 
ges allein in der Gartenlaube über- 
tafchte, und ihr feine Liebe ıYltand. 


Es waren ſüße, himmlifche Worte ge- 


| wefen. 


Eie ! 
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Do jpradh fie zu Niemand 
davon, auch nicht zu ihrer Mama. — 
Sie wie auch Albert hüteten dad Ge- 
beimniß ihrerZiebe wie einen köftlichen 
Schatz. — Trotz des großen Unter: 
ſchiedes in ihren Lebensjahren waren 
die Beiden, der junge Architelt und 
der alte Eigentumsmakler die denkbar 
dickſten (natürlich nur im übertrage— 
nen Sinne) Freunde. Sie ſteckten faſt 
immer zuſammen, nannten ſich bei ih— 
ren Vornamen, und hatten keine Ge— 
heimniſſe vor einander. Nur in einer 
Beziehung machten ſie zu einander 
aus ihrem Herzen Mördergruben. Der 
junge Freund erzählte dem alten 
Freunde nicht, daß er ſich ſterblich in 
das Röschen verliebt habe, und ihr 
in kurzer Zeit einen Heiratsantrag 
machen werde, und der alte verriet 
dem jungen Freunde nicht, daß auch er 
ſein Herz in der Werner'ſchen Villa 
verloren habe! Die Aufdeckung der 
Mördergrube erfolgte von Seiten 
Herfurths eines Abends, als er nach 
einem gemeinſchaftlichen Beſuche bei 
Werners den Freund in ſein Haus 
mitnahm. Ganz gegen ſeine ſonſtige 
Gewohnheit — er pflegte vor dem 
Schlafengehen nichts Stärkeres als 
Waſſer zu trinken — holte er aus dem 
Keller eine Anzahl Flaſchen Wein 
herauf, ſchenkte ſeinem Gaſte fleißig 
ein, und ſtürzte ſelbſt ein Glas nach 
dem andern herunter, ſodaß der Ande— 
re lachend ausrief: „Franz, wenn ich 
nicht wüßte, daß Deine Seele frei von 
Schuld und Fehl wäre, ſo müßte ich 
annehmen, daß Du Etwas auf dem 
Gewiſſen haſt, das Du mit dem Weine 
fortwaſchen willſt.“ Herfurth entkorkte 
die dritte Flaſche und ſchoß endlich 
los: „Ja, Albert, ich habe Etwas auf 
dem Gewiſſen, und muß Dir ein Ge— 
ſtändniß machen! Ich, alter Narr, bin 
verliebt, — zum Raſendwerden ver— 


u 


„Rein!“ ermwiberte Albert gelafien. 


nd 


’ 
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ten, bi8 Du mir die Entjcheidung über | - .....-x 


mein Schidjal bringſt!“ 

„Schön! Ich werde morgen Vormit- 
tag Deinen Sachmalter, jo qut ich e& 
vermag, fpielen und Dir fofort über 
ben unzweifelhaft aünftigen Ausfall 
meiner Miffion Bericht erftatten“, ver- 
fiherte der zum FFreimerber Beitimmte 
in jo leichtem Xone, ala habe er die Er- 
ledigung eines gewöhnlichen Auftrags 
für feinen Arbeitgeber übernommen. 

In MWirklichteit wären ibm aber 
$10,000 Baargeld nicht jo lieb geiwe- 
jen, wie diefer Auftrag. 

Yührte er ihn erfolgreich aus, und 
daran zmeifelte er feinen Augenblid, 
dann befferten fich feine eigenen Hei- 
ratsausfichten um volle hundert Pro- 
zent. Er hatte davon gehört, da rau 
Werner teine zweite Ehe eingehen 
werbe, jo lange ihr Röschen nicht ver- 
forgt jei; gelang es ihm jet burd) 
feine Ueberrebungstunft, fie dabin zu 
bringen, daß fie nicht abgeneigt war, 
feinen Freund Herfurtb unter ihren 
Pantoffel zu nehmen, jo mürbe ihr 
nicht3 angenehmer fein, ald wenn'er ihr 
das Ehehindernik, nämlich das Rös— 
hen — jozufagen — aus dem Weae 
heiratete. Bon diefem aroßen Neben- 
verbienft, den er bei Ausführung von 


l 
1 
j 


i 


| bertö zmwijchen ben 


| zu räumen, und ich habe gejchworen, 


und Zoc'- ihr 

Freudentränen, und der glüdliche Als 
bert wußte faunı, wie er trodenen 
Auges den Jubel über feinen Doppel» 
fieg bemeiftern jollte. Er fand jebod 
ols Erfter feine Faffung wieder, und 
beurlaubte ji von der Dame bes 
Haufes mit der Entjhuldigung, daß 
er fofort zu feinem Freunde Herfurth 
eilen wolle, um ihm die freudige Nad)- 
richt von der Annahme feines Heirat3- 
antrage» „nd feiner eigenen Verlobung 
mit Röschen zu überbringen. 

* * %* 

Was fich bei diefer Mitteilung Al: 
beiden ?rreunben 
im Haufe Herfurtbd zutrug, führen 
wir in einer kleinen Szene und in Dia- 
logform vor. 

Herfurtb: (gebt im Zimmer 
hänberingend auf und ab) „Ob, diejer 
Traum, diefer gräßliche Traum! Ich 
fann mich jegt bei hellem Sonnenfchein 
des nächtlichen Schauderd noch nicht 
ervehren! Was fchrie ber ruchloje 
Mörder bo dem alten, um Gnade 
lebenden Manne zu, ehe er ihm den 
Dold in die Bruft ftieh? „Du mußt 
fterben! Der Liebhaber Deiner Frau 
bat mid) gedungen, Dich aus dem Wege 


Herfurths Auftrag zu finden hoffte, | meine Schulbigteit zu tun!” Ziräume 


fagte er aber biejem nichts, fonbern 
ging äußerlich falt, aber mit Hoffnung 
gejchiwellter Bruft nad Haufe, nachdem 


find Schdume jagt man. (Nach einer 
Weile des Nachfinnens.) Ya, Träume 
find Schäume, man joll daran nicht 


er mit feinem Schwiegervater in pe | glauben; — aber in diefem Falle muß 


die britte Bubdel ausgepichelt und 
nochmals verſprochen hatte, die Sache 
morgen Vormittag in Orbnung zu 
bringen. 

* * * 

Zur verabrebeten Zeit begab er fi 
in „vollem Wi“ nah ber Werner: 
Ihen Villa. Von Röschen war nichts 
zu jehen. rau Werner befand fi 
allein im Barlor, Er trat vor fie mit 
dem Anftand eines jpaniichen Gtran= 
ben, verbeugte fi und jprad alfo: 
„Berehrte Frau, ich ftehe bier im Na- 
men eines Freundes, bed Mr. Franz 
Herfurtb, und mwerbe hiermit für ihn 
um Ihre Hand!” 

Wäre der Blit gerade vor ihr einge- 
Ichlagen, mehr unerwartet als biejer 
Heiratdantrag hätte er auch nicht fom= 
men fönnen. Sie rang nad) Luft, nad) 
Faſſung! Doch vergebens! Der FFreis 
mwerber gab ihr feine Zeit. Während fie 
fih zu jammeln fuchte, pries er bie 
QIugenden feines Tyreundes in fich über- 
ftürgenden und überfchwänglichen 
Worten und malte die Zufunft, die ihr 
an der Geite biefes ebrenbaften und 
geachteten Mannes erblüben werde, in 
den rofiaften Farben aus. Dann 
fchmeichelte er ihr in ben fühnften Ver: 
gleichen mit jpätblübenden Blumen, 
reifen Früchten, kurz Alles, was in ber 
Natur erft jpät feinen Wert ober feine 
Schönheit zur Geltung bringt und log 
breit und aottesfürdtig, dak ſein 


ih daran glauben, darin eine gütige, 
wohl zu beachtende Warnung der Vor: 
fehung jehen. ch befinde mich am 
Rande eines Abgrundes und jtehe im 
Beariff, mid binabzujtürzen. Uber 
muß es geichehen? Nein! Noch ift es 
nicht zu fpät- zurüdzutreien, (pringt 
ans Kieı. . „ind und reißt in fliegen- 
der Haft feinen Ausgehanzug heraus): 
Wenn ich doch nur noch dem Albert auf 
feinem Wege nad der Werner’jchen 
Villa abfangen könnte! Daburd) 
würde mir die größte Blamage mei- 
nes Lebens erjpart! Was jollten die 
Leute von mir denfen, wenn ich ihr 
einen Heiratsantrag hätte ftellen laj- 
fen und dann . 

Albert (ins Zimmer ftürzend): 
„Was? Ungelleivet? Wollteft mir 
wohl jhon entgegen laufen, um zu bö- 
ren, wie Deine Altien ſtehen?“ 

Herfurth (brüdt den jehr erreg- 
ten Albert in einen Seifjel, jelbit jehr 
erregt): „Hein Wort!! Benor Du mei- 
ter reb’ft, Hör’ mich an. Ych Hatte 
einen Traum, einen gräßlichen 


Albert dböhnifh einfallend): 
„Kein Wunder! Auch mir haben die 
Geifter des aeitern Abend in unverant- 
wortlichen Waffen getruntenen Weines 
allerlei Hofus-Polus vorgemadt, und 
ich hab’ ebenjo wie Du viel Dummes 
Zeug geträumt!“ 


Herfurth (jeher ernfi): „Mein 


Auftrnggeber ihm eingeitanden habe, | Traum war aber feine Halluzination, 


eı jei vom erften Tage an, da er fie ae- 
jeben, in heißer Liebe zu ihr entbrannt. 
Seine Liebe aber hab: er biäher heim- 
Ih im Herzen getragen, und nichts 
babon fundgegeben, ba er von ihrem 


„Das ift nicht nötig, das weiß ich! Sch | Entfchluffe, nicht eher zu heiraten, bis 
habe mich jhon längft gewundert, daß | Nöschen verforgt wäre, unterrichtet ge- 


Du immerzu wie die Kate um den hei- 
ben Brei jchleichft und niemals Ernit 
machſt!“ 

„Ja“, meinte Herfurth bedenklich. 
Ich habe bisher immer gezögert, denn 
ich wollte mir ebenſo wenig wie die 
Katze den Mund verbrennnen. Sieh', 
Jeder, der im Hauſe verkehrt, liebt ſie 
und würde ſich glücklich preiſen, wenn 
ſie ihn erhört. Von Allen biſt Du 
vielleicht die einzige Ausnahme!“ 

„Es wäre auch noch ſchöner, wenn 
ich mich in eine alte Frau verlieben 
ſollte, deren Tochter ich anbete und die 
ich zu heiraten beabſichtige!“ dachte 
Albert, und hatte bei dieſer ihn erhei— 
ternden Vorſtellung Mühe, ein ironi— 
ſches Lächeln zu unterdrücken; laut 
aber ſagte er: „Faint Heart never won 
Fair Lady!“ Sei doch keine Bange— 
büchſe, tritt vor ſie hin, rede, ſage und 
ſprich: „Ich liebe Dich und will Dich 
heiraten! Biſt Du damit einver— 
ſtanden?“ Sie wird nicht „Nein“ ſa— 
gen, aber, ſelbſt, den kaum möglichen 
Fall angenommen, daß ſie es täte, was 
wäre weiter dabei? „It is the rigth of 
the Gentleman to ask, und the right of 
the Lady, to refuſe.“ (Der Herr hat 
das Recht anzufragen, und die Dame 
das Recht, die Frage zu verneinen.“) 

„Ja, ja, ſo iſt es ja wohl“, gab Her— 
furth kleinlaut bei. „Aber es fehlt mir 
der Mut dazu. Ich würde vor Scham 
in die Erde ſinken, wenn ſie mir einen 
Korb gäbe! Doch ſehe ich ſelbſt ein, 
daß es hohe, ja die höchſte Zeit iſt, eine 
Entſcheidung herbeizuführen, und 
wenn dieſe Entſcheidung für mich un— 
günſtig ausfällt, alle weiteren Heirats— 


gedanken mir aus dem Kopfe zu ſchla—⸗ 


ı gen! 


Daher mill ih Dih jet um 


| einen großen Freundjchaftsbienft bit- 


ten. Wenn Du ihn mir ermeift, fiche- 
te ih Dir ewige Dankbarkeit dafür zu. 
Du jollft das Terrain fondiren; und 
wenn Du e3 günftig findeft, ihr mei- 
nen Antrag jofort übermitteln.” 

„Und warn dentit Du, foll ich diefe 
mir höchſt einfach erfcheinende Ge- 
Ihichte für Dih in Orbnung brin- 
gen?” fragte Albert in beinahe ge— 
Ihäftsmäßigem Zone. 

„Morgen, Sonntag Vormittag, wä- 
re vielleicht die geeignetfte Zeit! Kein 
Bejucher macht jo früh in der Werner- 
Ihen Billa fein Erfcheinen, und aud 
ich werde, um Dir die Sache wejentlich 
zu erleichtern, mich dort nicht fehen 
lafien. fondern hier im Sauie ahmar. 


weien jei. 

Diefe Rebe, bie wir hier leider „icht 
in ihrem ganzen, jchönen Wortlaute, 
fondern nur in 
Auszuge wiedergeben konnten, war.ein 
Meifterftüd der Rhetoril. Das Stau: 
nen und bie Entrüftung, die ein aud) 
nur oberflädhlicher Kenner der Phy- 
fiognomit anfangs in dem Gejichte der 
Frau leſen konnte, 
Ausdruck des ruhigen Ueberlegens 
verwandelt, und das Fragezeichen in 
ihren Augen, mit dem ſie erſt den Red— 
ner angezweifelt hatte, verblaßte mehr 
und mehr. Es ſchien bald, als ob 
ſeine Worte ihre volle Wirlung er— 
zielt, und die Frau hätte auch wohl 
in dem nädjten Augenblide ihre 


Zufage zu dem Heiratsantrage gege- | der 


ben, menn ber sreiwerber zum 


einem berblaffenben | 


| 
| 
| 


| 
| 


fein Spuf altoholifcher Geijter, fein 
bummes Zeug, e8 war eine ernite War: 
nung bes Schidfals.“ 

Albert: „Denih, bift Du noch 
nicht nüchtern? Wär’ e3 der Fall, und 
Du bei vollem Verſtande, ſo würdeſt 
Du doch nicht wie ein altes Weib an 
die Bedeutung von Träumen glauben! 
(Uergerlich werdend): Zum Donner- 
weiter, laß mich erzählen. Aber....“ 

Herfurth (ebenfalls ärgerlich): 
„Rein, laß mich zuerft meinen Traum 
erzählen! ch jah jo deutlich, ala 
wenn das Schredliche jegt hier in mei- 
nem Zimmer pajjiren würde, wie ein 
alter Mann von einem Meuchelmör: 


hatte fic) in ben | ber, ber von dem Liebhaber feiner Frau 


gedungen war, ihn aus mem Wege zu 
räumen, umgebracht wurde. Erfennit 
Du jeht nit au darin für mic 
einen Wint des Schidjals, dak ich 
bon meinem geradezu mwahnjinnigen 
Vorhaben, al3 alter Mann ein junges, 
lebensfrohes Weib zu heiraten, ablaf= 
fen joll? Wie fann auch eine Ehe, bei 
ein jo großer Altersunterfchieb 
zwifchen dem bes Mannes und ber 


Schlufje feiner Rebe nicht von ihm | Hrau vorliegt, glüdlich jein? Wel- 
felbft daran erinnert wäre, dab bas | er Narr war ich, das nicht zu beben- 
Hindernif, welches ihrer Wiederverhei- | ten! 


ratung biöher im Wege jtand, ja aud) 
no eriftire. Wibert hatte damit aus 
Gründen, die ur,ere arfjinnigen Ze» 
Terinnen wohl erraten werben, abficht- 
li fein Schiff auf die Klippen gefah- 
ren. 

„Aber, Mr. Greirer, Sie haben ja 


foeben ‚..bit barc.ıf bingemwiejen, daß | Jahre alt, und fie ift.. 


bas bisherige Hindernif auch jet noch) 
beitebt“, jaate fie mit einem aus tiefiter 
Seele fommenden Seufzer. — „Wenn 
biefe® Hindernik fortgeräumt werben 
fönnte, dann allerdings läge der Fall 
ja wohl anders.“ Darauf hatte ber 
junge Diplo.nat nur gewartet. Das 


| war das Stichwort, das ihn zu feiner 


Hauptrolle rief. echt trat er als fein 
Sahmalter in eigener GSade auf. 
Hatte er fhon vorher feined alten 
Treundes ntereffe gut vertreten, jo 
Ipradh er für fich und feine Liebe zu 
Röschen, jo hinreihend, jo fhön, daß 
ber rau bie Trunen der Rübrung in 
die Augen traten. Als er ihr dann 
eingeftand, dab er fich mit NRöschen 
Ihon heimlich einige Tage zubor in 
ber Gart*-"ıube verjprochen habe, trug 
ihm biefer grobe Verftoß gegen bie 
gute ...n feinen Zabel, fonbern jo» 
gar ein zuftimmenbes Lächeln ein. Bei 
biefer Wenbunga der Dinge ftürmte 
Röschen, die felbftverftändlich bie 
ganze Zeit im anftoßenden Zimmer 
fich ver,tedt geLalten und am Schlüf- 
felloh gel.unwyt hatte, in den Parlor 
und fiel abmwechjelnd bald ihrem Al: 
bert, bald ihrer Mama, um den Hals. 


| 


Albert (aufs bödhite erftaunt): 
„Was? Da millft Du fie in Folge des 
albernen Traume® auf einmal nicht 
beiraten? Das ijt ja recht heiter! Und 
was Du da bon großen Alterdunter- 
ichieden fafelft, das ift ja auch ber 
höbere Blödfinn! Du bift fünfzig 
ich dente..“ 

Herfurtbh (eifrig einfallend): 
Smwanzig, und feinen Tag mehr, das 
macht alfo netto dreißig Jahre!“ 

Albert (fprinat mie bon einer 
Iarantel gebiffen auf und läuft fich 


| 


| 


I 


| 


| 


in den Haaren frauend im Zimmer | 


auf und ab, nad einer Weile, zur 
Seite): „Schöne Geidhichte, das! ch 
follte für ihn bei der Jungen, meinem 
eigenen Schaf, und habe jegt bei ber 
Alten, meiner Schwiegermutter in fpe, 
ben ?reimerber aefpielt! Wie foll ich 
ber jet unter die Augen treten? «ber, 
halt! Nur eine ganz puyramibale 
srechheit, Lift und Berjchlagenheit 
fann mir helfen! (Bor den Anberen 
bintretend, laut und feierlich): „Franz, 
Du bift mein befter Freund, und Dein 
Wohl ift auch mein Wohl. Die Er- 
fenntniß, daß Du für das NRöschen 
viel zu alt bift, ift mir fchon lange ge- 
fommen, und ald Du mir geftern den 
Auftrag gabft, um fie für Dich zu 
werben, ba blutete mir da8 Herz, denn 
biefe Heirat wäre Dein Unglüd geme- 
fen. Das mußte ich verhindern! Weißt 
Du, mas ich tat? ch fagte mir, e8 
gibt nur ein Weib auf diefer Erbe, das 


| meinen Freund glüdlich machen kann, 


| 
| 
| 
| 
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und das ift Röschens Mutter, die von 
uns Allen ſo hochgeſchätzte Frau Eleo— 
rora Werner!“ 

Herfurth (aefpannt): „Und wie 
bat fie die Werbung aufgenommen?“ 

Albert (gevehnt): „Well— well.“ 

Herfurth (vorgreifend): „Sie 
hat meinen Antrag abgelehnt! .... 
Megen des Röschens! Nicht wahr?“ 

Albert: „Ja, das Röschen war 
bie Klippe, an der mein Schiff zu 
cheitern drohte. Aber ih umjchiffte 
fie doch noch alüdlih. Was ift wahrer 
Treundfchaft nicht möglich? Und gibt 
e3 ein Opfer, das ihr zu groß tft? 
Nein! ch habe mich Deinem Glüde 
geopfert, und Dir den Weg zum Trau= 
altre geebnet, indem ich dem Rös— 
chen mein Leben und mein Vermögen 
zu Füßen legte! Sie wird mir aus 
dem Haufe ihrer Mutter folgen!“ 

Herfurth (fällt Albert um den 
Hals): „Meine Dankbarkeit tennt 
feine Grenzen! — Du bijt ein ebler 
Menich, Albert!” 

Ende! 


— eh. 


Du und Tu, 


Die mundervollen Azaleenbäume 
breiten ihren rofigen Blütentraum vor 
dem Tenjter aus, ala wollten fie den 
ganzen flimmernden Winterfonnen- 
jhein antrinten, der durch die Schei- 
ben fprühbt. Die Uzaleen ahnen nichts 
bon der grimmen Sälte, fie leben in der 
milden, duftenden Luft de3 Damen- 
zimmers, jehen den königlichen Herme 
lin des Schnees, ohne feine eifige Wir- 
fung zu fühlen, und breiten dann mie= 
der in unverändertem Früblingsreiz 
ihre Blütenzweige über den kleinen 
Divan in der Ede, auf dem ziwei Da=- 
men plaudernd fiten, 

Baronin Beatrice, die Herrin des 
eleganten Haujes, ijt in der Toilette zu 
ihrem Zimmer geftimmt: ein lilafeide- 
ner Kimono mit feinen Goldblumen 
beitidt läßt ihren Hals und die zarten 
Ihlanten Arme jehen, die ein Ame- 
thyftarmband jhmüdt. Hauchdünne 
lila Seidenftrümpfe und Goldfäfer 
ſchuhe von der zierlichjten Form zeigen 
fih unter dem flutenden Saum. Ein 
wertvoller Ring, ein Beildhen darjtel- 
lend, jchmüdt die jchmale Hand, die 
mit einem blaßlila Zafchentuch jpielt. 

Die Kleine Komtefje Lonny neben 
ihr hat vor einer halben Stunde das 
väterliche Auto gebracht, und nun fit 
fie mit ihren ftrahlenden, blauen Aus 
gen und dem rofigen Gefichtchen unter 
dem jhivarzen Haar und den ent- 
züdend feinen Brauen da und plaus, 
dert, aber ihre Augen hängen an der 
Dede, bald an dem mweihen Orchideen: 
zweig in der feltfam mattfchillernden 
Baje und bald an dem flimmernden 
Sonnenband jo mweltentrüdt, ala habe 
fie etwas zu verbergen, das fie nut zu 
gern verraten möchte. 

Baronin Beatrice lächelt, ein gqüti 
ges, miljendes, feines Frauenläceln, 
und die Kleine mit den heimlich glän- 
zenden Augen merkt nicht? und plaus 
bert eifrig über das Geheimnif hin, 
das aus dem zarten Geficht einer heim- 
lich zitternden Unruhe fpricht und ihre 
Wangen immer höber färbt. 

„Ach, ich bin ja fo glüdlich, Baro- 
nin, jo wirflich glüdlich heute!“ 

Und Beatrice, die in die leuchtenden 
Augen jieht, glaubt es ihr aufs Wort. 
„Weshalb denn heute jo befonders, 
meine Eleine Lonny?“ und die feinen 
Singer ftreichen über das reiche Haar 
des Heinen Mädchens, dort wo eg aus 
der zarten Schläfe mit den blauen 
Aederchen ſteigt. 

„Ach!“ und plötzlich Hat fie beide 
Arme um Beatricens Nacken geſchlun— 
gen, drückt das glühende Geſicht an ſie 
und bebt, „ich bin ja ſo wahnſinnig, 
jo wahnſinnig glücklich heute.“ In 
überwallender Zärtlichkeit preßt ſie 
ihre Lippen auf Beatricens Hals, dem 
ein feiner Duft entſtrömt. 

Beatrice legt leicht den Arm 
das weiche Figürchen. „Mein 
Komteßchen!“ 

Und Lonny nimmt die kühle Hand, 
lüßt ſie leidenſchaftlich und preßt ihre 
beife Wange daran. „Nämlid.... 
nämlih....“, e& fommt ftoßend, mit 
berhaltenem Glüd, und fie errötet ftär 
fer nod, „heute war....nein, Gie 
raten nicht wer... .aljo es hat jemand 
bet Bapa um mich angehalten! Baro- 
nin! Der... der Rudi Gzernicki!” E3 
Ihmwinat fich wie ein Xubelruf in das 
Simmer und jcheint nachzuhallen in der 
folgenden Stille. 

„Der Graf 
Lonny?“ 

„sa, Baronin, fünnen Sie verftehen, 
wie glüdlich ich bin? Rein närrifch!“ 

Die mweihe Angorafate fommt von 
brüben, dehnt die jammtigen Glieder 
und beginnt ein reizend ammutige: 
Spiel mit dem heiteren Sonnenftrahl, 
der mie ein goldener Falter flatterte. 
Sie fteigt auf die Spiegeltonfole, doc 
niemand achtet auf fie. 

„Is weiß es ja offiziell noch nicht! 
Yh....ich habe e3 zufällig gehört. ch 
fie am Tyenfter und fehe ihn in feiner 
ganzen Eleganz und nondhalanten Art 
durch den Vorgarten fommen, aber er 
verlangt Papa zu fehen und mwird in 
fein Zimmer geführt, auß dem ich in 
der Bibliothef alles hören kann. Sie 
reden ernit, ich weiß nicht was—mir 
war gleich fo jonderbar—und plöglich 
Baterd Stimme ganz fremd, jo eigen- 
tümlih: „Lonny, meine Kleine Zon- 
nn?“ Da war e3 mir wie ein Schwin⸗ 
bel, ih auf—ein paar Schritte por— 


und höre, wie er jagt: „a, ich bitte 


um 
liebe3 


Gzernicti, Komteſſe 


| Fuchs 
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um die Ehre, um die Hand der Kom-= 
teffe anhalten zu dürfen!” Mehr ver 
ftand ich nicht, ich war halb betäubt, es 
Ihwirrte alles — nur die Stimmen, 
die ganz fern — ich höre eiwag jagen 
von Schulden, dann war e3 ganz leile, 
und endlich jagt Papa: „Meine Toch- 
ter ift alt genug, um für jich jelbft zu 
entfcheiden, aber ich möchte erjt mit 
meiner Frau Rückſprache nehmen, 
morgen können Sie Ihren Wunſch 
vor Lonny wiederholen.“ — Ich bin 
ja in einer Seligkeit! Baronin! Nie 
hätte ich daran gedacht, das nur ge— 
hofft! Ach!“ Sie preßt die Stirn an 
Beatricens Schulter. 

Ein ſchriller, wehr Ton! Die Katze 
iſt an eine Vaſe geſtoßen, die ſtürzt und 
zerſchmettert auf dem Boden. 

Lonny ſpringt bedauernd auf, und 
die Katze verſchwindet entſetzt unter 
einem Seſſelchen. 

Beatrice fährt mit der Hand nach 
dem Herzen. 

Laſſen Sie nur, es macht nichts, 
es iſt ſchon lange zerſprungen,“ ſagt ſie 
matt. 

Wie fahl, faſt grau ihr Geſicht ne— 
ben den blühenden Farben der Kom— 
teſſe ausſieht, welch ſeltſame ſchwarze 
Schatten es hat, um Augen, Naſe und 
Mund fliegen ſie, und die rätſelhafte 
Flamme ihrer Augen ſcheint dunkel 
und dunkler zu brennen. 

„Seine Schulden,“ plaudert Lonny, 
näher rückend, „ach, das weiß man ja, 
wie die entſtanden ſind! Es iſt ja ſo 
glühend intereſſant, einen Ruf hat er! 
Ganze Bände haben die Anderen ven 
ihm erzählt! Man jagt, er hätte Mary 
Ver vom ntimen Theater einen 
Spitenfrad für ein paar Taufend ae- 
ichentt, und die Brillanten, die fie 
trägt, find alle von ihm. Befinnen Sie 
ji) noch auf den Zirkus Bellini le&ten 
Herbit, auf die Schulreiterin, eine ent— 
züdend fefche Perfon? Der hat er einen 
geichentt und zmei ruffijche 


| Windhunde, und ein Seftfouper hat er 


ihr gegeben 
erzählt.“ 
„ber, 
Frau. 
„Ach,“ flüftert das Komtepchen, Ti 
zutrauli an fie fchmiegend, „Lieojte 
Vırenin, es ijt ja jo furchtbar int?r- 
eifant! Nein, was die anderen alle von 


Lonny,“ jagt die junge 


| dem Jcudi erzählen, faum glauben jo 


man es. Uber wild find ja alle uf 
ihn, alle, wenn er mit einer tanzt, ihr 
den Fächer hält oder fie in der Stabt 
begleitet, gleich müffen e3 alle wiſſen! 
Und wenn Jemand einen joldhen Auf 


| 


Wie ein Jauchzen klingt &&. „.... Si 
fagen niht3? Ach, Sie lachen mid) in- 
nerlih aus, aber Sie können ſich ba 
nicht hineindenten! Er ift aud) einzig! 
Geftehen Sie’ nur, Baronin,” mit 
einem Xleinen halben Lachen legt fie 
den Arm um Beatricens feine Taille 
und nict ihr mit fhiefgelegtem Köpfe 
chen übermutspoff zu, „wenn Sie au) 
verheiratet find, es hört ja Niemand 
zu, glüdlich wären Sie doch, wenn ber 
Rudi Ezernicki heute füme und fagte 
Ahnen: „Ich liebe Sie und will Ihnen 
für immer gehören!” 

Sie lehnt das Kinn an Beatricend 
Schulter und blickt gefpannt zu ihr, 
auf. 

Sie hält die jhönen fhlanfen Häns 
de und nimmt dag fleine, heiße, erregte 
Gefiht dazmifhen. Mit zitterndem 
Atem läßt Jie ihre falten Lippen auf 
Lonnys Stirn fich jenfen, und ihre 
blafjes Gejiht taudht in das dunkle 
Haar wie hinter einen Schleier. 

„Sa, ja, glücklich wäre ich,“ fagt fie 
mit dunkler, fehwerer Stimme, 


-.e 


Das Radiweibl, 


(Münchener Plauderei.) 


Zwiſchen dem Gerenne der Kellnes 
rinnen, zmwijchen dem Auf-und Abtra—⸗ 
gen der Schüffeln und Gejchirre, in 
dem Geruch von vertropftem Bier und 
dem anregenden Duft gebräunter 
Fleiſchmaſſen ſitzt er beſcheiden in ſei— 
nem Winkelplatz beim Pfeiler. Sein 
Handelstrieb raſtet für wenige Augen—⸗ 
blicke, und die alten Beine ruhen aus. 
Der gebogene Rücken lehnt an die 
Wand, und die Zunge gewährt ſich die 
gewohnte Wohltat eines erfriſchenden 
Schluckes aus der Maß. Plötlich 
kommt wieder Leben in die al» 
ten Glieder. Das Radimeibl hat ein 
Auge dafür, wer ihrer Gaben bedarf, 
und wo fie Erfolg hat. Sie greift den 
Korb untern Urm und ftellt jih an 
einen Tifh. Sie bringt dem Nädit- 
fißenden den Korb unter die Nafe. Fri: 
fches Grün riecht da heraus, und aus 
dem feuchten Laub jehimmern jauber 
die mohlgerundeten Radi und leuchten 
in fröhlihem Rot die Bündel Radiezl, 
Sie verfteht die Funjt der Verführung, 
die Radi-Alte, wie alle ihres Ges 
ichleht3. Und gleich langen ein paar 
Hände in den Korb nad) dem bdiditen 
Nadi, der fich drall und feit wie eine 
beleibte Dame in die ſchwelienden Pol⸗ 


| fter des Grüns fehmiegt. Die AMTS 


heit verfchmigt; Tie weiß, daß vet 


bat und fo viele Schulden, da meiß | Schein trügt und die didjten Radi fel« 


man doch warum, und das ift jo jpan= 
nend! Die anderen Herren, das ijt al- 
fe8 nichts, von denen machen mir un3 
aus feinem ’mas, nicht fo viel!” jie 
Ihnippte verächtlich mit den glängen- 
den Nägelchen. „Aber jo ein richtiger 
Don Juan! Ach, er braucht einen nur 
anzujehen! Mit den Augen! Hei und 
falt wird’3 einem dabei! Wenn er mitt 


ein Wort fagte, ich Tiefe mit ibm big 


| 
| 


| 
| 


| 
| 


l 


ans Erde der Welt, wohin ej wollte— 
‚vie Die andern auch vor mir!— Wenn 
er fo lacht, nein, er hat ja einen bild— 
bübfchen Mund, mit fo einem Charme, 
das gibts gar nicht mehr, einfach zum 
Küfien! Gedaht habe ich, wenn der 
dich küſſen möchte, rein ſterben würdeſt 
du vor Seligkeit —und nun zu denken, 
daß er much will! Ich bin ja ganz 
ſchwindlig! Wiſſen Sie, was er geſagt 
hat? Eigenttich ſoll man es gar nicht 
nachſprechen, aber ſchlimm iſt es ja 
weiter nicht —mein Vetter Brencken hat 
es mir erzählt! Im Klub haben ſie von 
Damen geſorochen, und da ſagte der 
Rudi Czernicki ſo ganz nonchalant: 
„Abſage? Kenne ich ja gar nicht! Mir 
hat noch keine widerſtanden, wenn ch 
ernſtlich gewollt habe. Das gibt es in 
meinem Wortſchatz nicht! Wenn ich 
will, gibt es keinen anderen Willen. — 
Das iſt doch ganz wie er, ſo übermü— 
tig und ſo frech und ſo — ſo — ſo 
wie eben nur er iſt!“ 

Betrice ſtreicht ihr das Har aus der 
Stirn, wie traumverloren. Ihre Au— 
gen im meit und leer wie bie einer 
Statue. 

„Und, denten Sie, er foll—aber—”, 
Lonny errötet und hebt den rofigen 
Tinger, „aber nicht mweiterfagen, bitte, 
bitte, wenigftens nicht, daß ich es weiß! 
Mama mwäre entjegt! Er fol eine 
Liaifon mit einer verheirateten Frau 
baben—ift das nicht brennend interej- 
fant? Und wer das jein maq? Genaues 
weiß man nicht, nur jo eine Andeutung 
’'mal von ihm, mit einem Lächeln! 
Denn furchtbar diskret it er, jagt 
mein Beiter! Ginmal hat er gefaat: 
„Kinder, menn ich plaudern tmürde, 
gäbe es einen Waldbrand!” it das 
nicht fü gejagt? Und nun zu denfen, 


| da obzufiegen, ich, die kleine Zonny, jo 


ein tleine® Komtefjel wie die andern 
auch, bloß meil er mich gern hat!“ 

Sie rücdt wieder näher zu Beatrice 
und leat die warme Hand auf deren 
falten Arm, der fröjtelnd zufammen- 
zudt, und mit mwißbegierigen Augen 
bettelt fie: 

„Baronin, wifjen Sie’3, mer e3 ilt? 
verraten Sie’3 mir! Yit es denn e- 
mand, den ich fenne? MWenn ich nur 
eine Ahnung hätte!“ 

„I weiß nicht, Lonny!” 

„Wie langfam Sie da3 jagen, Sie 
miffen e3 aut,” jcehmollt das Komteh- 
hen, „ach, pfui! Ya, ich verjtehe, Sie 
denten, beim Rudi kann ınan e3 nie Jo 
genau mwiffen, den lieben ja alle!” Sie 
lacht übermütig, wirft den Kopf zu= 
rüd und breitet beide Arme aus. „Ih 
tann ihn ja jo wahnfinnig gut leiden!” 


ten die beiten jind. ber fie jet den 
Rabdifchneider an: das heipt, ie faßt 
den gewählten Radi an feinem grünen 
Scopf, jtugt ihm den DünnenSchwanz 
und jet das pfropfenzieherartige Ge: 
winbe des Schneider? auf die Schnitt: 
fläche. Und nun fährt die Hand mie 
auf einem Karufjell um den Rabdileib, 
während das Mejjer einen enblojen 
Spiralfchnitt madht. Wie ein Zauber: 
fünjtler bringt das Nadimweibl Diele 
Ichwierige Operation zumege, und ſtau— 
nend beträchtet der Fremde das Rabdi- 
band, das ihm auf den Teller gelegi 
wird. Mit Salz wird die mohljchme: 
dende Wurzelleiche eingejegnet und 
wartet ihres ferneren Schidjald. Dez 
Radimeibels Tätigkeit erjchöpft Jich 
jedenfalls mit diefem lebten Akt, 
Und mit einem „Vergelt’3 Gott!” 
für den Trinfgeldfünferl Humpelt 
es weiter. Wer fich feiner bejon= 
deren Sympathie erfreut, den bes 
rät e8 gern bei der jo michtigen 
Wahl. E3 hat immer ein paar bejon» 
dere QDualitätsobjette unter dem 
Grün verjtedt, für die Günftlinge, 
Denn bei aller Sympathie für bie 
Irtinfgeldfünfer!l oder gar Zehnerl der 
Reifenden ift das Rabimeibl lofalpa= 
triotifch bi3 in die Anochen, und es 
denkt auch wie alle Münchener, daß für 
fo einen windigen Berliner ein holziger 
Radi ebenfo aut ift.... Und mieber 
fit das Radimweibl vergnügt nad) feis 
ner Eroberungsfahrt im gejhüßten 
Winkel. Es fhmunzelt und fingeri 
mit den Inotigen Händen an der Tas 
iche herum, in ber fich die Fünfer! und 
Zehnerl häufen. Das Radimeibl hat 
Hodhfaifon. Die Fremden manbdern 
hinaus und herein, und in der raudjis 
gen Bierhalle ijt faum ein Stuhl leer, 
Mer aber von draußen aus dem Reich 
rah München fommt, will feinen Rabi 
verzehren, ob er nun fchmedt ober 
nieht. Der Radi gehört zu München 
wie die Pinafothef und die Bavaria, 
mie die Jar und da3 Marimilianeum, 
Und ein richtiger Reifender verfäumt 
niht3 davon. Alfo hat das Rabimeibl 
allen Grund vergnüngt zu fein; denn 
die Einheimifchen find fritifcher und 
zahlen ein Fünferl weniger, und an 
ein Trinkgeld denfen die jchon gar 
nicht. Aber dafür find’3 Hat au) 
Mündener.... 


— — —— — 


— Die ätheriſche Braut. —Bräuti⸗ 
gam (zu ſeiner Braut): Wie ſchön du 
wieder biſt, wie ätheriſch! — Jüngerer 
Bruder (der die Worte aufgefangen 
hat): Nicht wahr, Herr Doktor, Sie 
riechen’3 auch? Alle Flede pußt jie mit 
dem ftinfigen Weiher! 

— Der hartnädige Schnupfen. — 
Y.: Nun, wie geht’3 Ahnen, lieber 
Freund? — B.: Schlecht! Hab’ jegt 
zwei mal Hintereinander ’nen mächtis 
gen Schnupfen gehabt. —A.: Oh, na, 
da machen ©’ doch mas ’gegen.—B.: 
a, willen ©’, den zmeiten bin ich ja 
fchon 103 geworden, aber der erjte Hall 
fo lang an. 





e (Roman Bon Sibonie Judeih-Mierdwa.) 
Erſtes Kapitei, 


Sengende Sonnenglut lag über den 
Langſam 
ſchwankien hochbeladene Erntewagen 


von Blaſchau. 


den in den heißen Sommertagen aus- 


geirodineten, tiefaefurdten Weg nad 
dem Gutshofe hinauf, um dur das 
iceitgeöffnete Tor über den Hof nad 


den Siheuern zu fahren, wo emfige 
Hände fih mühten, die Garben ein- 
zufhichten. Gadernd und flügelfhla- 
gend rannte biner jedem einfahrenden 
Magen ein Schwarm von Gänfen, 
Enten und Hühnern; fie fuchten und 
pidten bie reifen Körner, die von dem 
Magen berabfielen, auf. Gurrend 
Aogen die Zauber: vom Sclage herab 
smnd folaten dem Icdenden Beifpiel. 


* Die beiden groben Hofhunde lagen | 


verichlafen an der Kette und blinzel- 
ten nach dem gierigen rebervolf, 
Dralle Mägde mit blanfgefcheuerier 
Mildyeimern und Kannen liefen über 


den Hof nad) dem Kuhitali, aus dem | 
war | men! — 
Lang: | 


dumpfes Brüllen Hana. €: 
Mittag und Zeit zum Melten. 

fam, unter hbaltlaulem Schtimpfen auf 
bie miberjpenftiaen Tiere, die ben 
Stal! witterten wurd ja jchnell wie 


möglih hinein wollten, fchterten die | 
Pferde ab und führten | 


Knechte die 
ſie hinüber nach den Pferdeſtällen. 
Ein Zug polniſcher Mädchen milt bun— 
ten Kopftüchern und grellen Schür— 


zen, über die Schulter den Rechen ge- 


Hocfen, kam ſingend vom Felde her— 
ein 


kaſerne, die am Ende des weiten vier— 
eckigen Hofes lag. Laut 


Nachmittagsarbeit kündenden Vogtes 
ihnen nach. 


An der Südſeite des Hoſes ſtand 


das Herrenhaus, das Schloß, wie es 
bierzulande hieß. Zwei hohe alle 
Linden beſchatteten das reichgeſchnih— 
te, wappengeſchmückte Eingangstor. 


Weiter links führte eine kleine Tür 
des | 
Schloſſes, und hinter den mit lunſt- in der Sternſtraße aber raſſelte von 
—— + | früh bis ſpät die Nähmaſchine; bie 

voll aebogenen Eifenitangen verait= | y m une, 
E | zarten, Tonft fo gepflegten Hände ber 


nah den MWirifchaftsräumen 


terten Fenitern ber Küche jahb man 


‚eifria fauber gekleidvetes Verfonal Din | < . 
A ? Spuren von Nabelftichen. 


beitete für ein großes Wäſchemagazin. 


und her hantieren. 

Aus der geöffneten Haustür trat 
ein ſchlankes, junges Mädchen und 
blieb einen Augenblick im Schatten 
der Bäume ſtehen. hielt die 
Hand ſchützend vor die Augen, denn 
der grell beſchienene Sand des Hofes 


Sie 


das Leben und Treiben da vor ſich 
hin. 


Sa, ja, Papa hatte ihr fo oft bon | 
biefem Gutöhofe erzählt, wo er im | 
Haufe des Onteld Harres al3 Waife | 


feine Ferien verlebt und fich von ber 
m tarifchen Strenge, dem FZmany 
‚c.# Drill des Kadettenhaufes erholt 
halte. Dua3 junge Mädchen feufzie 
leife und blieb in Gedanken verſun— 
fen eine Weile ftehen; dann wandte 
fie fih und fah hinüber nad) den Kü- 
Senfenftern. 

„Suten Morgen, Fräulein Hermi— 
ne,“ rief fie frohlich hinein, „oder ei 
gentlih quten Mittag müßte ich Ta- 
gen, nicht?“ 


„Suten Morgen, anäbiges Fräu- | 


Kein.” Sinidfend eilte die Mamiell 
ans Teniter. „E3 ijt ja quit, wenn 
Sie fo Ianae jchlafen. So feine junge 
Damen gehören frühzeitig noch ins 
Beil. Das Frühaufitehen ift nur für 
unfereinen,“ faate fie eifria in ihrem 
etwas breiten jchleftifichen Dialekt. 
„Ach nein, Fräulein Hermine. Sie 
tenten mohl gar, ich hätte bis jchr 


geſchlafen? ch vente gar nicht daran. | 


Nest möchte ih Ihnen helfen.“ 
Aber anädiges Fräulein, Sie find 


doeh unfer Bejud. Da dürfen Eie ı 


Loch nicht3 tun!” Klang es enijegt zu 
rück. 


„Doch, gerade, es macht. mir ſo 


viel Freude. Dort auf dem Tiſch 
ſehe ich eine Schüſſel mit grünen Boh 
nen. Geben Sie mir die! Ich wiill 
ſie ſchneiden.“ 

„Das fehlte noch. Was würde da 
der Herr Onkel ſagen?“ 

„Paſſen Sie auf, Onkelchen ſchmek 
den die Bohnen, die ich geſchnitten 
habe, morgen noch einmal ſo gut. 


Alſo rücken Sie ſie nur heraus, Sie 


alter Geizdrache!“ 

„Nee, nee, ja, ja, Fräulein Evchen, 
das geht doch halt nicht!“ 

„Es geht halt wohl! Lieska, ſchnell, 
bringen Sie mir doch die Schüſſel 
und ein Meifer heraus!” 

Lachend kam das angeiprodene 
Mädchen dem Befehl eiligft nad). 

„Wo kann ich fie dem anädigen 
Fräulein bintragen?” 

„Nirgends. Das beforae ih al- 
lein.” 
ir die Hand und ging eilia nach ber 
Hleinen Pforte, die den Hof mit dent 
Semüjegarten verband. 

„Jeſſes Chriftes im Himmels- 
thron,” zeterie die Mamfell. „Mä- 
tel, mad bilte doh dumm, Du hätteft 
Yoh die Schüffel tragen follen.“ 

„Da8 wollt’ ih auch,“ faate Hlein- 
laut die ſchwarzäugige, polnifche Lies- 


ka, aber das Frailein iſt ſo viel gutt, 


hat geſagt, ſie krägt Schüſſel allein.“ 

„Ja, gutt iſt ſie, ſehr gutt, ein 
Engel. Man merkt eben, daß ſie die 
Nichte vom Herrn und nicht von der 
Frau iſt,“ ſetzte die Mamſell halblaut 


zu 
„xt fich wahr, Frailein, daß un— 


Die gebräunten Dirnen gingen 
raſchen Schrities nach der Mädchen— 
tönie bie | 
Stimme de die Antrittözeit für bie | 


| bat, 


| gezogen. 


Gemüfegarten nad der erjten beften, 
inmitten von Flieverbüfchen liegenden 
Loube geeilt und machte fih aefhäftig 
daran, die erbeuteten Bohnen zu 
ſchneiden. 

Die emſigen Hände des jungen 
Mädchens ruhien einen Augenblichk. 
Nun war ſie wirklich ſeit drei Wochen 
hier in Bloſchau. 
grüßten mit allen Wegen des Partes 
und den Räumen des Hauſes ſie liebe 
Bekannte. Seit ihr armer Papa hier 
fröhliche Stunden verlebt hatte, ſchien 
ſich nichts geändert zu haben! Wie 
oft hatte er gefagt. „Rinder, wenn id) 
Major bin, nehme ich meinen Wb- 
ſchied, und wir ziehen nach Blaſchau. 
Der bunte Rod wird mit der Joppe 
des Landwirts vertauſcht, und lebt 
Onkel Harres noch, dann freut er 


ſich gewiß, wenn er ausruhen und die 
Bewirtſchaftung des Gutes mir über: | 


laſſen kann. Und wir wollen ihn 


recht hegen und pflegen, den guten 


Onkel, der mir ſo viel Gutes geten 
Ihr Kinder, Ihr müßt's ganz 
beſonders, denn euch hat er zu ſeinen 
Erben eingeſeht!“ Wie anders, 
ganz anders war doch alles gelom— 


Papa war plötzlich geſtorben und 
Onkel Harres hat ſich verheiratet — 
mit ſeiner Wirtfchafterin verheiratet. 
Mittellos war die Mutter mit Eva 
und ihrem Bruder Herbert aus der 
kleinen Garniſonſtadt nach Breslau 

Des Onkels Hilfe lehnte ſie, 
nachdem die nunmehrige Frau von 
Harres auf Blaſchau ihr einſt mit ro— 
ben, falten Worten eine jchredliche 
Szene gemacht hatte, ab. 

Das freilih konnte fie nicht hin— 
dern, dab zu allen Geburtätagen, 
Weihnachten und fonft nur erbentli 
chen Gelegenheiten Kleine Geldiendun 
sen aus Blafhau eintrafen. Sie 
verweigerte aub die Annahme nidt, 
denn e3 famen Xahre fchmwerer, brüf 
fender Gorge. 
#fein und reichte faum zum Nötialien. 
Die Kinder hatten dur; Freundeshilfe 


 Freiftellen in den Schulen und jpäter 


auf dem Seminar und Gumnafium 
befommen. ‘in der Heinen Wohnung 
im britten Stod eines alten Haufes 


Mntter wurden raub und zeigten die 


Sie ur 


Irob der ungewohnten Arbeit kan 


ı me ein Wort der Klage über die feit 


aeichloffenen Lippen des feingeichnit 


| tenen Mundes, aber aus der jchönen, 


elenanten, lebenäluitigen und hbeiteren 


= : > - | Frau wurde allmählih ein ernites, 
Hlöndete fie, und blichte intereffiert auf | n.. ) 


blaſſes, 


ten in bee Mittagsglut daliegenden N pie Hände rüßren. 


E3 mar ihr, als, 


Die Benfion mar ; 


Damit nahm fie die Shüifel : 


ı toırben mit ihr till und rubia. Vor- 
zeitiq und raub murbe der Blüten- 
ftaub fröhlicher Kindheit von ihren 
ı jungen Geelen binmweagemeht. 

Im Jahr ein paarmal fam ber On- 
tel nach Breslau, und dann und 
Cie batte 
die Mutter 


in 
um 


Frau. 
| damals 


; men bes Briefe Tediglich des Onlels 
Merk war, aber der Aubere Friede 
tar mieber beraeitellt. 

Die Zeit verflog. Geit einem 
' Nahr war fie mit dem Seminar fertig 
ı und gab nun Spradjtunden. Glüc 
ftrahlend überreichte fie jeden Monat 
ihrem Mütterden eine größere Sum 


ein befriedigtes, ſtolzes 
ſchwellte ihre junge Bruſt. 
und Herbert hätte mit hier 
; der Ruhe de3 Landlebens! 
ı ben in der Hleinen, engen, 


Sie ja 


aefchwärzten Dächer und die qualmen 


| Prreilich, wäre 
bei feinem letzten Beſuche nicht gar 
fo eneraiich aufaetreten und bätte fie, 
‚ tie aerade Ferien hatte, einfach mit 
aenommen nad Blafhau, weil te gar 
fo bla® jei, fie fähe jebt auch nicht 
Bier und liehe «3 fich fo wohl fein. 
Singend war fie die erjten Zaae 
such Garten und Felder aeftreift. 
Da fiel wie ein Naudreif das Bene 
men der Iante auf ihre Fröhlichkeit 
und eriticte fie im Steime. Geit ber 
zufünftige Erbe von Blafhau, das 


Söhncen der Iante, furz nad feiner | 


Geburt geitorben war, war das alte 

Miptrauen aegen die Verwandten ib 

re Mannes wieder erwacht, und ihre 
‚ böle Zunge fhlug Eva mande Wun 
| de. Uber ängfilich mübte fich der Or- 
| tel, der alte liebe Herr mit dem Kin— 

derherzen, alles wieder gutzumachen. 
ı E23 rührte Eva oft, wie diefer augen 
scheinlih ganz unter dem Banne fit 
ı nes bedeutend jüngeren MWeibes fte 
bende Mann Sich allerlei zarte Auf 
inerfiamkeiten ausdachte, die der jun 
gen Großniite Freude machen fonn- 
ten. 

„Eva, Ena! Mädel, wo ftedit vu 
denn? ch ruf fchon eine halbe 
Stunde nad dir!” 
| ‘ad fchraf das junge Mädchen zu- 

fammen. 

„Hier in der Frliederlaube, Tante.” 
„Mein Gott, wo du dich auch im- 
‚ mer verfriechit,“ und Tich mit einem 

Zafchentuh über da3 rote, von Ge- 

ſundheit ftrogende Gefiht fahrend, er- 
; Ichien eine große, forpulente Dame un 
ı der Zür der Laube. „Sa, bier ilt'3 

Thon fühl!” Aufatmend von dem 

trafen Gange durh) die Mittags- 


I 
rann begleitete ihm auch wieder feine | „uffen Seuchteten 
einem Brief | ' a 
Entſchuldi⸗ 
aung gebeten wegen ihrer Heftigleit. 
Man wußte, daß das Zuftandelom- | 


Haſen“ munter abliefern will. 
derhand biſt du aber doch noch ein 
rechtes Marie, | 
me ihres jelbitverdienten Geldes, und | 

Gefühl | 
Ad, wenn 
fie die quite, allzeit fo fleibige Mutter 
haben | 
fönnen, in dem mwonnigen Frieden und | 


Stabtmohnung im dritten Stod und 


= ze „te. 
| biidten auf die hoben Mauern, bie 


ı mit Ringen überladenen Hände. 


den Schorniteine der Nahbarbäufer. 
der aute Ontel Harre? | 


| tere, 
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lieb ’3 Militär fo. Na, wenn’3 aud) 
biffel viel toften wird, fchad’t nifcht, 
wir baben’3 ja, und Tumpen lafjen 
wir uns nicht. 3 freut mich befon- 
ders, daß wir Dff’ziere friegen, nee, 
nee, und noch dazu Hufaren. Go red 
doh endlih auch einen Ton und fit 
nicht wie 'n Stockfiſch da!“ 


gen Mädchens hob ſich ein wenig, und 
zwei graue Augen blickten ernſt die 
Fragerin an. ‚Was ſoll ich dazu 
ſagen, Tante? Es iſt mir egal!“ 
„Na, meißte, das mach gefälligſt 
einer andern weiß! Bei jedem jungen 
Mädel bubbert 's Herz ſchneller, 
wenn ein Leuinant' in Sicht iſt. Und 
dir als Soldatenlind ſollte das 
Wurſcht ſein! Du biſt 


zig Jahre. Herrgott nee, wenn ich 
dran denle, wie ich war, rein nicht 
‚zu bändigen. ch hatte egal irgend 
einen Verehrer am Bändel, mit dem 
ih meinen Jeck hatte. So 'n biſſel 
Vouſſieren iſt doch zu amüſant; zu 


Gott nee, ich ! 


Das jchnelle blaffe Geficht des jun- 


„Wo bleibt nur Eva? E3 mar 
orbentlich fhwer, fie zu überreben, 
mit am Diner teilzunehmen. dh 
farn mir’3 ja denen, bie blikenden 
Uniformen mögen Erinnerungen un 
tie Olanzzeiten ihres Elternhaufes 
mweden — aber fchliehlich, ich benfe 
doch, fie amüftert ich ein bifichen mit 
den jungen Zeuten. Sie ift fo ernft.“ 

„Bott nee, fo midle doch beine 
Prinzeß aleih in Watte. Stolz ift 
ber Rader, weiter nifcht!" Frau ben 
Harres wollte zornig merben, aber 


ı draußen bHörte man fporenflirrende 


2 überhaupt | 
ichredlich fteifleinen für beine zwan: | 


| terlieben brauchfte dich ja nicht gleich | 


In fo ’n Leutnant. 
| für ’n arme Mäbel, 
| weg davon!” 

Bei der taftlofen Anfpielung auf 
ihre Armut flieg belle Glut im die 
| Wangen de? jungen Mädchens und 
ı ein berbe3 Wort drängte fih auf ibre 
Tippen, doch fi beberrfchend, fchmwieg 
fie. 

„Siebite, du fiehit fchon viel beifer 
Ordentlich 
roten Baden. 
autte Effen unt 


Das iſt niſcht 
Alſo, Hände 


| 
| 
| 
| 
\,aus, feit du bei uns bift. 
bübſch biſte mit den 
| Ya, ja das madıt das 


die Bohnen fchneibeit. 


So 'n Stavt 


| 
| 


Schritte. Der Klang mwifchte mit ei» 


nem Male allen Mipmut von ihren | 
Mit der holdſeligſten Miene 


Zügen. 
lidie ſie geſpannt nach der Tür, 
durch die die Dffiziere eintraten. 

Die Herren hattien bereitls am Vor—⸗ 
mittag nach dem Einrücken Beſuch 
gemacht, aber Herr von Harres haite 
ſie auf ſeinen Wunſch allein empfan— 
gen. Er ſtellte ſeine Gäſte jetzt ſei— 
ner Frau vor, zunächſt den Komman— 
deur der Schwadron, Major von der 
Oſten, den er von früber Tannte. 

Die übrigen Herren naäannten ihre 
Namen ſelbſt nochmals: 

„Rittmeifter von Ferſen.“ 

„von Oblien.” 

„von Rormann.” 

„von Fint.“ 

Frau von Harres' Geſicht ſtrahlte 
und ſchillerte blaurot vor Freuden, 


als ſich die Herren nach der Vorſtel⸗ 
lung zum Handluß über ihre Hand 


beugien. Die Verbeugung, mit der 
ſie jeden dieſer Handküſſe quitlierte, 
hätte entſchieden, was die Tiefe und 


Devotion anbelangt, ſelbſt bei Hofe 


Trinlen bei uns und die gutte Luft! 


mädel weiß auch mit rein niſcht Be- 


ſcheid.“ 
widerſtrebenden 


Dabei nahm ſie ihrer nicht 


Nichte das 


* Ach Goit nee, wie dich du wieder 
| 
i 


Meifer | 


aus der Hand, und mit rafender Ge- | 


die man den biden 
Händen nicht zugetraut hätte, fchnitt 
fie die Bohner, dab fie ordentlich 


ſchwindigkeit, 


tanzend in die große Schüſſel flogen. !e 
Schnurrbart! 


Eva ſchlang die Arme hinter dem 
dichten, ſchwarzen, tief in den Nacken 
hängenden Haarknoten zuſammen, 
lehnte ſich ein wenig zurüd und blidte 


Aufſehen erregi. 


Nachdem die Herren ihre Pelz 


mützen abgelegt und die Säbel abge— 


ſchnallt hatten. gruppierie man ſich. 

Frau von Harres, breit, groß und 
maſſig mitten auf dem Sofa thro— 
nend, ließ ihre Aeuglein fröhlich von 
einem zum andern geben. Gotte bod;, 
iva® für hübiche Kerl das waren, 
deionders ber Eleine fchmwarze mit bei: 
feden Auaen und dem hochaewirbelten 


Herr von Harres hatte fich mit bem 


ı Major bald in Jagderinnerungen ver: 


| träumend in den fonnenbeidhienenen : ; 
| ren Herren in? GStoden. 


| Garten. 

„Da fommt Ontelchen!” 
'prang Eva auf und eilte auf den 
alten Herrn zu, 

E33 war eine aroße hagere, born 


| Übergebeugte Geltalt, die den Garten 


weg beraufgeichritten fam, Die mei 
Ben Haare, die unter dem breitrandi- 


ıaen Gtrobbut herporfahen, verlieben 
| dem runzlichen jcharfgeichnittenen Ge— 


: ö s . | ficht mit den dunflen Mugen und dem | 
ftilleg Meib, und die Kinder ! . 


furz aelitukten weißen Bollbarte et 
was Ehrwürdiges. 

„Run, nun, mein SHäöcen,” 
Ichmunzelte der alte Herr und drücte 
einen rafhen Kub auf die frifchen, 
roten Lippen, die fih ihm boten und 
bie in dem bleichen Geficht wie Sto 
„Silt diefe Freude 
mir »ber diefem da?” und bamit 
bielt er einen Brief hoch. 

„Dir, dir, geliebtee Onlelchen. 
Aber nun gib ber! Er ift von Ma 
mo; ich brenne vor Neuaierbe.” 


| „Richt doc, erft laß di anguden, 
ich du aub Mare Augen und rote 


Bäckchen haſt. Du weißt's, ich hab’ 
es Muttern verſprochen, daß ich „den 
Bor 


Jammerpüppchen! 
daß du mir das Kind auch ordentlich 
päppelſt,“ rief er zu ſeiner Frau hin 
über. 

„Nee, nee, ja, ja, ſo 'n 
's iſt nicht zum glauben, was er für 
Sache mit der Prinzeß 


Als oh ſie nicht auch die Hände rühr 
Wohlgefällig betrachtete ſie ihre 


„Weißt du ſchon, daß wir Ein— 
quartierung belommen, Evchen? Hat’3 
Tante ſchon verraten?“ 

Ja, ſie machte mich ſchonend auf 


die Unerſchwinglichkeit eines ſolchen 


Marsjünglings aufmerkſam,“ ſagte 


das junge Mädchen bitter. 


» i 
Raid 


Heft. Wllmäblih geriet bie Lnter- 
haltung der Hausfrau mit ben jünge: 


Da ging bie Tür auf und Eva 
trat herein, im fchlichten, weihen Klei- 
de, eine rote Rose im Gürtel. Sie 


| trug den feinen Kopf noch einen Zoll 


ı köher. 


| beiten! 


Sleihgültig ruhten ihre Au 
aen auf den Offizieren. 

„Der imponieren fie nicht im min- 
* tonitatierte, innerlih jtarr 


por Rewunberuna, Frau bon Harres. 


Herr von Harres nahm Eva: Hand. 


| „Meine Großnichte, Eva von Harres, 
| 


J 


| 


die Zochter eine? lieben Neffen von 
mir, augenblidlih unfer Pileaetöd- 
terhen. — Major von ber Diten, 
Rittmeister von Ferien, Leutnant von 
Dblien, von Normann, von Fink.” 
Eva verbeuate fich leicht und Füßl. 
„Aba, Gletfherjunafrau”, flüfterte 
Normann feinem Kameraden Oblien 
leife zu, ala er da8 blaffe Geltcht mit 
den arohen, tühlen grauen Augen 


| firiert hatte. 


| bringen. 


„Wollen wir fchon zum Schmelzen 
Sch will nicht umfonft von 
euch Coeurbube aenannt werben,” war 
die leife Entaeanung. Seine jhiwar: 
zen blibenden Augen verjuchten je- 
doch vergebens, einen Blid von Eva 


' zu erbafchen, die fich neben den Ontel 


aefekt hatte und, wie es ſchien, in— 
tereſſiett deſſen Jagdgeſchichten zu— 


ı hörte. 


Gehabe. 


„Mein gnädiges Fräulein, dürf“e 
ich armer, elender Menſch die unver— 


diente Gnade genießen, Sie zu Tiſch 


macht,“ | zu führen?” 
te 10° | Inurrte Frau Marie im jich hinein, | 
beihen | 


Mei und fehmeichelnd, aber troß- 
dem nediich fchlugen diefe Worte an 
Evbas Ohr. Eie blidte den Sprecher 
an. Aus einem braungebrannten, 


bildhübſchen Geſicht ſchauten ſie zwei 


bewußt 


dunkle Augen bitiend an. Ganz un: 
ſtreifte ihr Blick über dus 


ſchwarze locklige Haar, die ſcharfgebo 


Erſchrochen, und fragend blidte ſie 


ver alte Herr an. 
„Es 


mir, Onkelchen,“ ſetzte ſie ſchneli hin— 


zu, als ſie den hilfloſen Ausdruck im 


Geſicht des alten Herrn bemerlte. 
„Und nun muß ich Muttings Brief 
lefen. Bardon für einen Augenblid.” 

Herr von Harres Tehte fih in bie 
licderlaube zu feiner arollenden, 


ı rundlichen Ebebälfte, um mit ihr ba3 


Nähere über bie Einquartierung zu 
beiprehen. Aber gereizt, wie Frau 
Marie jegt war, fanden feine Worte 


war ein dummer Ccherz bon | 


faum Gehör, und auf jeden Vorfchlag | 


erhielt er den lakoniſchen Beſcheid: 
„Hm, jo 'n Unfinn!* 


Allmäbli Tchwieg er ganz und 


fab feufzend dem Spiele der Müden 


im Sonnenidein zu. 


gene Naſe, ben bochgemirbelten 
CSchnurbart und den roten lachenden 
Mund zwiſchen deſſen Zippen bie 
weißen Zähne hervorblitzten. 

Das reine Zigeunergeſicht, dachte ſie 
end ſagte lächelnd: „Gern, Herr 
von....” 

„Dblien, Gnädigfte. Vater, Grof;- 
väter, Urpäter, alle bieken fie Obl- 
fen.” 

„Dblien? 
nicht wahr? 
verſtorbenen Vaters ſtand ein blonder 
Ohlſen, der aus Holſtein ſtammie.“ 

„Sozuſagen gewiſſermaßen Vetler 
bon mir. Eigentlich find ja Die Obl- 
fens überhaupt alle blond, Bloh ich 
bin auß der Art aeihlagen. „Von 
Mutter Hab’ ih die Figur“, alfo 


| umgebreht, wie Goethe jagt; fie war 


Im roten Salon, der mit feinen | 


fteifen, großen Möbeln und ben Fa: 
milien-Delgemälden im breiten Golt- 
rahmen bereits ein Nabrhundert denen 
der von Harres al Empfangs- und 
Staatözimmer gedient hatte, ftand im 
Ihwarzen Rod an der Seite feiner 
Frau der Haudberr, die fünf Diffi- 
die feit heute morgen in 


| tend. 


„Aloe nıht mehr, Marie, du 


| 


| 


Bolin.” 

„Darf ih den Vorzug haben, an 
der anderen Seite beö gnäbdigen ... ?” 
fagte Normann. 

„Nein, ich bitte,” unterbrah Fink 
ben Sprecher. 

„Ra, fo loit doch, damit fich fei- 
ner benachteiligt fühlt,“ jichlug Ol: 
fen Iuftig vor. 

„Wenn Gnädige aütigft geftatten!” 

„Aber ja doch,“ Iachte Evu, ber bie 


' Sade Spa made. 
Blaſchau im Quartier lagen, erwar: | 


' Glüdliche. 


nimmft dich vecht zufammen mit bei- | 


nen Reben,“ bat er änaftlid. 


borlichtia mit dem Trinlen — bu 


„Bes | 
‚ benfe, du bift jet Frau von Harres, 
und nit wahr — du — du biit 


Kere Frau auch bloß man gewejen tft ſchwüle Tieß fie fi auf die Banf | weißt, es fteigt dir fo leicht zu Kopfe.“ 


Mamtell?“ 

„Bob man? Wiefo? Mamfell ift 
überhaupt was fehr Feines. Berftan- 
sen!, Aber wahr ift’3, Mamfell ijt 
fie werefen, bi fie unfer gnäbiger 


fallen. 

i „Haft mohl mieber 
was? Nee, Bohnen gejchnitten? AI: 
Ie8 möaliche! Daß du dir nur nit 

ı bie Händel verdirhft!" jaqte fie breit, 


„Berubige dih man, Alterchen, ich 


aeichmöfert, ; babe do auch Bilduna und meih, 


mas ‚ih mir fuldig Bin,“ midte 
gnädiy feine Chehälfte. „Schade nur, 


daß du mich nich’ das Rotfeidene mit 


Herı; aeheiratet hat. a, ja, mande und ein fpöttifcher Zug flog um ben ! den meihen Spibenfalangs haft an- | 


mMäscen haben eben Glüd,“ Teufzte 
fie nfıb blickte finnend in den fonnen- 
beihiemenen Hof hinaus. — 

Gil nden Schritte war Eva burd 


üppigen Mund. „Dent bir übrigens, 
unſer Gut friegt 


' ziehen Iajfen. 
Einquartierumg. | !t fo büfter. — Na, aber ich glaube, 


Das Schmwarzjeidene 


Eben bat mir’3 Ontel gelagt. Fünf ; m fehr biftitiert drin aus. Gelt, \ 


Dffziere, breikia Mann. Da heißt’3 


ja?“ 


„Wer das lange Ende zieht, ift ber 
Oblfen, opfere mal eine 
Viſitentarie.“ 

Iſt lein Opfer; ſie ſtirbt für einen 
edlen Zwech.“ Er riß die Karte ent— 
* und hielt ſie den Kameraden 

in. 

Normann zog das größere Ende 
und hielt es triumphierend in die 
Höhe. 

„Dann fehen Gie fih an meine 


von Harres Fink, der neben ihr faß, 
und Hopfte ihn auf ben Arm.” 

Mit einem Nugenauffhlag gen 
Himmel, der chbenfogut Freude mie 
EHred ausdrüden Tonnte, verbeugte 
fih der junge Offizier. „Es wird 
mir eine hohe Ehre fein.” 


Ein norbifher Abel, !.; 
m Regiment meines |; 


ganz verſchiedene Sachen. 
Seite, Herr Leutnant,“ tröſtele Frau 


* —* 
$ 
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Die Zlügeltüren öffneten fi. No ! 


hann, der alte Diener ded Herrn von 
Harres, den man zur eier bed Ta⸗ 
ges in eine neue Livree.gejtedt hatte, 
meldete mit tiefer Stimme und feier- 


‚ lihem Pathos: „Gnädige Frau, es ift 
‚ angerichtet.” 


„Bitte, meine Herren, zu Zifche! 
Ahnen hängt der Magen gewiß jchon 
bi3 auf die Fußzeben nad) dem Ian 
gen Mari, und Hungrig follen ja bie 
Soldaten überhaupt immer fein.” 

Mit Tchleht verbehltem Lachen 
ftartd man auf, die fonderbare Einla= 
dung der Hausfrau bi nauf. 


Der Major dot Frau von Harres | 


ben Arm, und ftolz wie eine Königin 
raufchte fie voraus ind Speifezimmer. 
Eva mit Herrn von Ohljen folate, 
dann fam ber alte Herr von Harres 


mit dem Nittmeifter, zulegt bie bei- | 


ben Leutnants, die e8 nicht unterlaf- 
fen tonnten, fi heimlich zugzurau- 
nen, daß die Frau des Haufes einfach 
impoffibel fei. 

Mie vorher beitimmt, fehte man 
fib, und ber Rittmeifter, der neben 
tem alten Herrn faß, war nicht büfe 
darüber, daß fein junger Samerad 
ibm den Plab cn der Seite der Haus- 
rau abfpenftig gemacht hatte. „Wahr: 
baftia,“ er ftrih fih lanafam über 
ben langen fahlen Schnurrbart und 
Ketrachtete feine mohlgepflegten Nä- 
gel, „einfach deplaciert wäre man jich 
boraelommen neben diefer Srrau.” 


Möhrend fih am oberen Ende des ! 


Yifches die Unterhaltung im Anfana 
etwas fteif und fchleppend beiveate, 
herrite um fo fröhlichere Stimmung 
am anderen Ende, und da3 danf ber 
fprübenden Laune Herrn von Ohl- 
fen. 

Gelbit Eva fonnte fih diefer fon- 
nigen Prröhlichfeit nicht entziehen. 
Allmählich ſchwand ihre kühle Zu— 
rückhhaltiung mehr und mehr, und ihre 
gleichgültigen Mienen nahmen einen 
orderen Ausdruck an. 

Ohlſen wandie kein Auge von Eva. 

Donnerwetter ja, wie ſchön war 


dieſes Mädchengeſicht, wenn es ſich 
Der taufriſche herbe Reiz 
der erſten Jugend lag darauf, der 


belebte! 


für ihn, den Frauenkenner par ex- 
cellence, ſtets ſo anziehend und — 
gefährlich war. 

„Wo ſtand Ihr Herr Vater, gnä— 
diges Fräulein?“ ſragte plötzlich Nor— 
mann, der bis jetzt meiſt nur mitge— 
lacht und ſehr wenig geſprochen hatte. 

‚Beim erſten Poſenſchen Infante— 
rieregiment Nummer achtzehn,“ ent- 
neqnete Eya leife und traurig. „Er 
ift tot.“ 


„D, Pardon, daß ih daran rührte! 
Gnäbiges Fräulein find zu Bejuc | 


bier?“ verjuchte er abazulenten. 
Grob fhaute Eva den Sprecer 
an; dann galitt ihre Blid über bie 
bligenden Uniformen und die foralo- 
fen Gefichter an der Tafelrunde. Und 
auf einmal fam e3 wie Trob über fie. 


Sie molite ftolg eingeftehen, daß fie! 


fih ihr Brot felber verdiente, und 
feben, wie diefe Worte auf ihre Unt- 
gebung mirfen mürben, 

„sa, zur Erholung.” 

„Ab, Gnädigſte haben gewiß zu 


viei getanzt?“ miſchte ſich Ohlſen ins „re 
n 3 5 glaublich fehnell und bat Eva, ihm zu 


Gefpräd, dem e3 auf einmal unan- 
genehm mar, daß dies reizenbe junge 
Seihöpf an feiner Seite hereitö um- 
worben und umbhuldiat worben mar. 
' „Nein, gearbeitet, Herr bon Ohl: 
en.” 
„Sie fcherzen, anäbiges Fräulein.” 

„Warum fcherzgen?“ Ach Habe vor 
einem Yahr mein Lehrerinneneramen 
acemadt und gebe Spracftunden in 
Breslau.” 

„Ab, anäbdiges Fräulein find für 
das FFrauenftubium, mie ich jehe, 
und tollen und Männern auch beit 
Rang ftrestig machen. Ya, ja, e3 ijt 
ein Zug der Zeit unb ganz ftande3- 


baben und jelbftändig fein molien.” 
„Sch tur e& aber nicht, weil e8 mo- 
bern ijt, fondern weil e3 nötig ift. 


vnd ich halte e& für ehrenhafter, zu 
urbeiten, uld jtandesgemäß zu hun 
gern.“ 

Donnerwetter, da3 mar deutlich. 
Obhlfen mwurbe verlegen. 
fo ernfte Wendung durfte die Sade 
nicht nehmen. 


fee im Garten, 
ı daß man fi nch die Seele auß dem 


EEE 


blidten tief in bie großen, weit ge: 
öffneten Mäpdchenaugen. Aber da 
Tentten fi) bie langen Wimpern 
Ihnell, und lächelnd ftrich er fich den 
Schnurrbart. 

Suft in dem Augenblid wurde ber 
Kaffee ferbiert, und frau von Harres 
gab das Zeihen zum Wufftehen, in: 
dem fie fih erhob und mit Yauter 
Stimme erflärte: „Gejeanete Mahl- 
zeit, meine Herrichaften. Kommen 
Sie, wir trinken unfer Töppchen Kaf- 
Hier ift eine Hibe, 


Leibe jchmigt.” 

Das übliche Gefegnete-Wtahlzeit- 
Tagen begann, und gerade in dem Au- 
genblid, ala O&lfen Evas kleine fühle 
Hand in der feinen bielt, löfte ich die 
fhon etwas melte Role aus ihrem 
Gürtel; fie fiel vor die Füße des jun- 
gen Offiziers. 

„Eine glückliche Vorbedeutung,“ 
murmeltie er halblaut und ließ die 
Roſe in ſeiner Uniform verſchwinden. 


Zweites Kapitel. 


Für den Nachmittag des kommen— 
den Tages war eine Wagenfahrt ver—⸗ 
abredet worden. 

Pünktlich um drei fuhren die Wagen 
vor. Leutnant von Ohlſen hatte es 
ſo einzurichten gewußt, daß er in den 
Wagen zu ſitzen kam, worin Eva mit 
ihrer Tante ſaß. 

Der Rittmeiſter hatte ſich entſchul— 
digen laſſen. Er wollte nachkom— 
men. 

Nach kurzer Fahrt durch ſonnenbe— 
ſchienene Felder bogen die Wagen in 
den Wald ein. Würzig und harzduf— 
tend ſtieg der Waldesodem auf aus 
den grünen Bäumen. Nach einer 
ungefähr einſtündigen Fahrt kam 
man an einem kleinen Forſthauſe an, 
wo man raſtete und Kaffee trank. 
Dann ſollte ein allgemeiner Spazier— 
gang unternommen werden. Kurz 
ehe man aufbrach kam der Rittmei— 
ſter nachgeritten. 

Als Frau von Harres, als er 
„nachexerziert“ und eine der Rieſen— 
taſſen Kaffee getrunken hatte, ſeinen 
Arm ergriff, um mit ihm den Vor— 
ausſchreitenden in den Wald zu fol— 
gen, ging es wie ein leiſes Fröſteln 

über ihn. 

„Alſo nach dem See wollen wir 
gehen! Was ſagen Sie nun, meine 
Herren, ſogar Kahn können wir fah— 
ren! Iſt Blaſchau nicht ſchön?“ 
fragte Eva luſtig die ſie begleitenden 
Offiziere. 

„Es iſt überhaupt 
gnädiges Fräulein“, 


einzig ſchön, 


ſagte 


rötete. 


An den „Kreuzeichen“, zwei mäch— 


tigen Waldrieſen, aus deren eigen— 
tümlichen Geäſt man mit einiger 
Phantaſie, die ja ſtets bei derartigen 
Sachen nötig iſt, ſieben Kreuze her— 
ausfinden konnte, blieb Eva mit ihren 
Begleitern ſtehen und wartete auf die 
Nachkommenden. 

Herr von Harres erklärte umſtänd— 
“ich das Naturfpiel, und jeder mühte 
fi, die Kreuze zu finden. 

Dhlien, auf deifen Geficht Teder 
Webermut lachte, fand die Kreuze un 


geitatten, fie zur Belohnung als eriter 
Gondoliere auf dem Waldjee rudern 
zu dürfen. 

„Uber recht vorfichtiqa fein, Kind, 
und nicht wieder fo toll ſchaukeln wie 
neulid. Wir fommen glei nad”, 
rief der alte Herr von Harres dem 
jungen Paar nad). 

„Seine Sorge, Ontelchen!” tönte es 
fröhlich zurüd. 

„Sie haben die Kreuze aber fchnell 
tefunden, Herr von Obhlfen“, wandte 


ſich Eva an ihren Begleiter. 


„sh, feine dee, ich habe fie über- 


| Haupt nicht gefunden, jondern einfach 
gemäß, daß unſere jungen Damen — gemogelt“, entgegnete dieſer, und 
Jegt ais moderne Frauen einen Beruf lachend blitzten ſeine dunklen Augen 


Eva an. 


„Pfui, wie häßlich von Ihnen! 


| Qur Strafe follte ih nun gar nicht 
Mein Vater binterließ bei feinen | mit $hnen gondeln, fondern mit ei- 
Tode meine Mutter völlig mittelfos, | nem hrer Herren Kameraden. 


| 


en 
Uber eine | Stirn. 


„ber, gnädiges Fräulein, jo herz- 
108 werden Sie doch nicht fein.” Er 
beuate fich tief zu Eva herunter, und 
fie fühlte feinen heien Atem auf ihrer 
In plötzlicher Verwirrung 
ſtolperte ſie über eine über den Weg 


Er ergriff ein paar laufende Baumwurzel und wäre ge— 


Rofen, die verſtreut auf der Tafel fallen, wenn der junge Offzier ſie 


umberlagen, und reichte ſie Eva mit 
ner Verbeugung. 


eine Krone. — Aber, gnädiges Fräu— 


„Dem Verbienite | 


I 


richt aufgehalten hätte. 
„Der Weg ift wirklich abfcheulich. 
arf ich Ihnen nicht meinen Arm an 


fein, ich fürchte mich jeht orbentlich | bieten, gnädiges Fräulein?“ 


bor Yhnen und Ahrer Gelehrfamteit 
— ih bin ein fchredlih unmifjender 
— Thomas.“ 

„Keine Sorgen, ein Blauftrumpf 
bin ich nicht!“ 

„Er lügt übrigens, gnädiges Fräu— 
lein,“ ſagte Normann, „er iſt ein ganz 
gefährlich geſcheiter Menſch.“ 

„Das „gefährlich“ alzeptiere 
dankend, aber mit der Geſcheitheit 
ſieht es mies aus.“ 

„Warum ſich darüber ſtreiten, das 
wird ſich ja erweiſen.“ 

„Daß ich gefährlich bin?“ neckie 
Ohlſen. 
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„Gefährlich gefcheit, Fagte Fhr Herr | Hinfen bebedten Waller. 


Kamerad.“ 
„Gnädiges Fräulein haben unſern 
Coeurbuben fein ablaufen laſſen.“ 


| nen Nadeln 


Scheu legte fie die Fingerfpigen 
auf den Mr gebotenen Arm. Gie 
fühlte, wie diefer Männerarm Teile 
bebte und ihre Hand fejt an fich drüd- 
te, und ein jeltfjames Gefühl befchlich 
ihr Herz. 

Sie magte nicht, ihn anzufehen, 
aber fie fühlte die brennenden Blide 
auf ihrem Gefiht und atmete auf, 
als der MWaldiweq lichter wurde und 
auf einer Waldblöße endigte, an deren 
Ende, umrahmt von dichten Weiden- 
fträuchern, der See lag. Die Son= 
nenjtrahlen gliberten auf dem grün= 
lien, am Ufer mit Algen und Teich: 
Bunte Li: 
bellen flogen auf leichten Schwingen 
darüber hin. E3 duftete nach trode: 
und blühbender Heide. 


Ohlſen 
mit ſo weichen Stimme, daß Eva er— 


| 


„Coeurbube?“ fragte Eva erftaunt. | Kein Lüftchen regte fih. Weich und | 
„Mein Spitiame,“ geftand Ohlfen traumhaft umfpann der Zauber des | 
d ei Waldes die beiden jungen Menſchen, 
„Ein bielverfprechender, Herr Leut- | die ftumm nebeneinander zu der Leis 


lachend ein. 


nant!“ 

„Einer, den mir bie böfe Welt, 
c'est A dire meine Kameraden, ganz 
ungerechtfertigtertweife aegeben haben. 
Hufte mal nit jo arrogant, Nor: 
mann! Flirten und Iieben find zwei 
Man kann 
flirten ohne zu lieben, aber niemals 
lieben ohne zu flirten.“ 


„Die zwei fehen fich bei bir aber ! 


immer verteufelt ähnlich!“ | 
„Ce n’est pas vrai, geflirtet babe 

ich viel, geliebt noch nicht — bis jeht 

nnd nicht,“ fehte er leife, nur Eba 


J 


nen Landungsbrücke ſchritten, an der 
der Kahn an einem Pflock befeſtigt 
lag. 

Ohlſen ſprang hinein und bückte 


ſich, um das kleine Fahrzeug von der 


t 


Kette zu löfen, während Eva auf 
dem in Waffer ragenden Holzitege fte= 
ben blieb und ihm zufah. 

Ohlſen ſchaute, al3 fühle er, da 
das junge Mädchen ihn anfah, auf. 
Seine Augen umfingen heiß die rei- 
zende Mädchenerfcheinung. Yhm war 
ed, ald empfände er den feinen Duft, 
der aus ihren Kleidern zu ihm ber- 


verftänblih Hinzu, und feine Augen Vüberftrömte und ihm den Sinn bes 


raufehte. Sein Herz begann rafcher 
und ungeftümer zu Hopfen. Ein dren- 
nender Wunjd, das mahnfinnige Ver- 
langen, die roten, reinen Lippen zu 
füfen, mwallte in ihm plöglih auf. 
Das Blut war ihm vom Büden in 
den Kopf geftiegen, und er fühlte, mie 
e3 heiß puljierend durch feine Adern 
rann. äh richtete er fih auf, um 
Eva die Hand zu reichen beim Ein- 
fteigen. Durch die raſche Bewegung 
aber geriet der leichte Kahn ins 
Schwanken, und das junge Mädchen 
wäre ins Waſſer geſtürzt, wenn er es 
nicht in ſeinen Armen aufgefangen 
hätte. Seiner ſelbſt nicht mächtig, 
beugte er ſich nieder zu den roten 
Lippen, die ſo nahe den ſeinen waren, 
und küßte ſie. 

„Eva, ich habe dich lieb,“ ſtieß er 
bebend hervor. 

Er fühlte, wie die ſchlanke Mäd— 
chengeſtalt in ſeinen Armen jäh zu— 
ſammenzuckte, und blickte in ein lief 
erblaßtes Geſicht, das ihn mit weit 
geöffneten Augen anſtarrte. Mit ei— 
nem leifen wehen Ausruf des Schref- 
tens jant Eva auf die Bank des 
Kahns. Dann glitt dunfle Glut 
über daS blafje Gelicht, in die ftarren 
Augen fam es wie ein alimmender 
Yunfe. Raufchten es die Wellen, oder 
hatte er e& gejagt, das, was jubelnden 
Widerhall in ihrem Herzen fand: „ic 
habe dich Iieb.“ 

„Heubo, heuho! Nehmen Sie mi 
mit, meine SHerrfchaften“, tönte in 
dieſem Wugenblide rufend eine Stim= 
me vom Wald ‚ber. Mit Riefen- 
Ioritten eilte der Nittmeifter auf den 
See zu. 

„Heubo, wir warten auf Sie“, rief 
Dhlfen hinüber, und leife, ohne Eva 
anzufehen, bat er haftig: „Onädiges 
Fräulein, Eva, jeien Sie mir nicht 
böfe — e3 mar ftärfer als ih... . 
Wir Sprechen dann, fpäter . . ." 
murmelte er, und dunfle Nöte ber 
BEN hufchte über fein Ges 
icht. 


Der Rittmeifter, der nichts von der 
Schmwüle der Situation ahnte, jtieg 
ganz echauffiert in den San und 
jeßte fich auffeufzend nieder. Aengit- 
ih flog fein Auge nah dem Saum 
des Waldes, ala fürchte er, zmifchen 
den grünen Bäumen die maffige Ge- 
ftalt diefer fchredlichen Frau von 
Harres auftauchen zu fehen.. Mon 
Diensdaß diefegrau fich auch gerade an 
feine Sohlen heften mußte! Ein Glüd, 
daß er ihr an den Streuzeichen echap- 
piert war, . .! 

Auch die Zurüdgebliebenen kamen 
lanafam nad. 

Dem Major, der. mit Herrn von 
Harres als leßter aing, war es lieb, 
daß er mit dem Hausheren allein 
blieb. Er hatte bemerft, wie Ohlien 
die reizende Nichte des Haufes um: 
Ihmwärmte und hielt es für feine 
Pflicht, einmal auf den Bufch zu 
Hopfen. Wbfichtlich ging er langjam, 
um hinter den Vorausfchreitenden zu= 
rüdzubleiben. 

„Ganz famofe Herren, meine Leut: 
nant3, mas, Herr von Harres? Be— 
fonder3 der Ohlfen. Ich ſage Ahnen, 
ein Reiter par excellenee. Hm, 
Sie haben ja feinen Namen gemih 
fhon oft in den Rennberichten gele— 
fen. Er bat den Teufel im Leib, 
wenn er reitet, und ftegt itet3, unjer 
Coeurbube!“ 

„Ja, ja, freilich, ich kenne den Na— 
men als Reiter. Coeurbube ſagen 
Sie?“ 

„Ja, lieber Harres, Coeurbube, bei 
den Karten und den Weibern!“ 

Herr von Harres erſchrak. Ihm 
kam es vor, als läge eine leiſe War— 
nung in den Worten des Maäjors. 

„Es ſcheint ein friſcher, luſtiger 
junger Mann zu ſein.“ Faſt unbe— 
wußt beſchleunigte der alte Herr ſeine 
Schritte. Mein Gott, der Menſch 
machte doch Eochen nicht etiwa zu fehr 
den Hof? Wenn fih das Kind in 
diefen Leichtfuß verliebte! Es märe 
entfeglich! 

Große Schmweißperlen tropften von 
feiner Stirn, und er beichleuniate 
feine Schritte immer mehr. Eva gon=- 
delte jet mit diefem Ohlfen allein 
auf dem See. 

Mie im Iraume hatte Eva inzmwi- 
fhen im PBoote gejeilen, und der 
Rittmeister hatte veraeblich einigemal 
verfucht, ein Gefpräh mit feiner 
fchweigfamen Nachbarin auf der 
Bootsbank anzuknüpfen. Evas Blide 
hatten miederholt verftohlen die bon 
Dhlfen gefucht, aber diefer war jchein- 
bar zu fehr von der Führung der 
Ruder in Anspruch genommen. Gie 
atmete auf, al3 das Boot anlegte und 
fie wieder am Lande mar. 

Noch ehe irgend einer der andern 
Herren Eva die Hand reichen Tonnie, 
erariff Herr von Harres Evas Rechte 
und rief, ihr beim Merlaffen des 
Kahn behilflich feiend, aus: „Nein, 
nein, ich mill auch etivag bon meiner 
bübfchen jungen Nichte haben.“ Er 
Ihaute dabei forfchend in Evas be- 
megtes Gefiht und jchob dann feine 
Hand unter ihren Arm. 

„Nun, Häschen, amüfierft du dich 
gut?“ fragte er joralic. 

„Herrlich, DOntelchen“ fagie fie has 
ftig. Xhre Gedanten waren ‚bei Ohl- 
fen. € war gewiß Zartgefühl, daß 
er fie jet mied. Aber dann, jpäter, 
hatte er gefagt, dann tum es, das 
Glüd, das große Glüd.  Sinnend 
und träumerifch blidte ie, mährend 
fie am Arm des Onkels dahinſchritt, 
in die Tiefe des Waldes, durch den 
ichon die erften Schatten der Däms 
merung hufchten. Sein lichter Gon- 
nenfchimmer, der, als fie vorhin mit 
Ohlfen hier gegangen war, die hoben 
Stämme der jehmweigenden Bäume ver> 
goldete, war mehr zu erbliden. Wars 
um bangte ihr nur fo? War das die 
Liebe, die doch himmelhoch jauchzend 
in da8 fehnende Menichenherz ihren 
Eingang halten follte? 


(Fortfeguna folgt.) 


Alle Baumtiere von den Na- 
gern bi3 zu den Affen können aufrecht 
figen. 





(Bon Leonore Nieken-Deiter?.) 


(Fortfegung und Schluß.) 

Sie ihrerfeits fam ebenfalls 
Biaudern. Sie machte mit viel. Ge- 
Ihid die Inhaberin ihres Mobdeate- 
lier& nad, die immer hegte und ewig 
Weberftunden machte, ohne welche zu 
bezahlen, — und die Direktrize, die jo 
gemein war und einem eine Kräufelei 
aufzod, wenn fie fertig mar biß auf 
ein ganz, ganz tleines Stüdchen. (Er 
fühlte, wie er jomohl die Modijtin 
wegen ihrer Heberei wie die gemein? 
Direktrize dafür hate, daß fie jo 
Iheußlich zu dem Amoreitdhen waren, 
fonnte aber im Augenblid nichts ja= 
gen, weil eine schlechte 
und er aufpafien mußte, daß fie nicht 
in ein Zoch fiel.) Und dann erfuhr 
er, welche Heberei und Schelierei, und 
zumeilen auch Weinerei hinter ber 
Szene oft dazugehört, damit eine 
Modedame juft in dem Futteral in die 


lied. 
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Dper fommt, das jie jich einmal vor: | 


Danad) fah er das Amoretichen 
lange, lange nicht wieber. Dod, — 
einmal. 

Da kam er mit fünf oder jehs Mit- 


ins | ihülern aus der Kunftichule, und fie 


ging eben quer über den Yahrdamm. 
Eine tindlihe Scheu hielt ihn ab, fie 
in Gegenwart all der andern anzute- 
den, vor allem mochte er fie keinerlei 
Bemerkungen ausfegen, einerlei wel⸗ 
her Art und einerlei ob fie nichts ba= 
von merkte. Aber er blieb unauffällig 
einen Schritt zurüd und grüßte fie To, 
daß fie, wenn fie gewollt hätte, ganz 
ungenirt hätte zurüdgrüßen fönnen, 
tie e8 ihr umd Herz war, ohne daß 
ein Menjch etmas gemerkt hätte. Aber 
fie nidte nur ganz zerftreut und gleid)- 


Wegftelle tam | ailtig, und er quälte fich danad) lange 


mit dem Gebanten, er hätte es falich 
gemacht, und fie hätte ihn gewiß miß— 
veritanden, oder gar gebacht, er wollte 
fie vor den andern nicht fennen oder 
etwas der Art. 

Aber dann traf er fie überhaupt 
nicht mehr, und der Sommer ging, 


| 
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u beugte er fidh zu ihr Binüber 
und jagte zabgaft: „rieda;”" Es war 
bas erite Mal, daß er den Namen ge- 
brauchte. ' 

Sie antwortete nicht. 

„Hrieba!?“ wiederholte er und fapte 
fie an der Schulter. 

„Mir ee iſt u fo 
ſchlecht!“ ſagte ſie nut. 

Wo kann ich dich denn hinfahren? 
Oder zu wem?“ 

Sie ſchlug die Augen auf, 
lurz, mit einem fonderbar vermwilder- 
ten Blid. Und dann fing fie plöglic 


furdibar — 


bufterifch an zu lachen und zu weinen, | 


alles durcheinander, geriet in ein 
furkhtbaresHuften hinein und fiel zum 
Schluß tatſächlich in Ohnmacht. 
Hellmuts achtzehnjährige Weisheit 
war zu Ende. Er wußte ſich nicht an 
ders zu helfen: er fuhr nun wirklich 
einfach mit ihr in feine Wohnung. 
Seine BWirtin und deren verblübte 
bagere Xochter ftanden hinter ° den 
Tenfterläben, ala das Auto vorfubr, 
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er ordentlich zufammenfuhr. Wie ein 
ſcharfer, jäher Riß ging es ihm durch 
und durch. Ein furchtbares Gefühl 
der Ohnmacht, — inabenhafter Ohn⸗ 
macht, troch erlältend an ihm herauf, 
und danach eine wehe, hilfloſe Bitter⸗ 
teit. Es war ihm einfach unmöglich, 
ein Wort zu ſagen, mit zuſammenge⸗ 
preßten Faͤuſten ſaß er da und läm— 
pfte ſelber mit den aufſteigenden Irä- 
ı nen. 

„Sch will fortgeben!“ fagte fie plöß- 
lich. „Ich will fortgehen!” und rafite 
' fih zuiammen. 

Aber da fam ihm bie 
wieder, eine 


Beſinnung 
ganz hausbadene, ſim 


ple, aufs nächſte gerichtete Beſinnung, 


| zugleich mit einer ftumpfen, bleiernen 
| Nube. „Nein,“ fagte er leife und trau: 
| rig, aber fo feit und beftimmt wie ein 
| Mann. „Du bleibft bier. Du gebt 
nicht wieder in dad Wetter binaus; 
‚ nicht jo, Du wirfi die Nacht über bier 
| bleiben, und morgen jeben wir weiter. 
Du kannſt da ſchlafen. 


Mach es dir 
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Zeute, welche die editoriellen Artitel der Daily News geleien haben, 
begreifen die logiſchen Urſachen dieſes 


ANA 


Auguſt-Möbel-Verkau 


Dies bedeutet eine Gelegenheit zur Auswahl von enormen Lagern der allerbeiten 
Möbel, von Fabrifen jtammend, die durd) 


das ganze ZYand befannt jind, 


Dies bedeutet eine jichere Gelderiparnik 
—eine qute, große Griparnii—an jeder 
Art von Möbeln, von der Barlor-Einrid)- 
tung bis zum Kücden-Gabinet. 


| und fpionirten aft der Xürfpalte, als 


| bequem, zieh vor allen Dingen dein 
und der Herbft ging und ein Teil bes E das Mäpelchen die Treppe herauf 
I 
| 


naffes Zeug aus. ch werde draußen 
warten, bis du fertig bift.“ — Und 
ohne ein Wort der Antwort abzumwar: 


genommen bat. „Das heißt, ich heule | um! i e hera 
nicht, fällt mir nicht ein!“ ſagte das Winters, und es war laltes, naſſes, mehr trug als führte, aber das wußte 
Amorettchen trotzig. „Es iſt mir ganz unfreundliches Februarwetter, als ei- er ucht. Er brachte die Kleine auf 
mwurft, ob jo 'n Kleib atturat um 6nes Abends jemand vor ihm herging. ſein Zimmer und legte ſie behutſam ten, ging er hinaus auf den Flur, wo 
Uhr fertig ift oder um 7. Und wenn oder vielmehr herſchlich, der einen auf ſein Bett. Und dann ſchien es ihm er mit ſtarren Augen und zudenden 


Schau 
die Alte zu grantig wird, gehe ich ein- Nacken hatte wie ſie. im Augenblick das Richligſte, etwas Lippen auf und ab patrouillirte, ſo 


wert 
$11.95. 


Barlor 
Telitüble, 
$15, 


Pibliothel =» Tiſch, 
wert $14.75,— ber» 
fauft zu $10,50. 


Tarlorjtühle oder Schaufels 
ſtühle wert 818.50 — 
zu 


9. 75. 


es 


fach da weg!“ 


Juſt an dieſer Stelle war der Wald 


zu Ende. 
Schatten 


Und als ſie 
herauskamen, 


aus 
ſtand 


dem ı 
da | 


plögli der Mond und gudte über die | 


Selber. 
Mode-Atelier fjammt Mopdiftin und 
Direktrize umgehend in der Verſen— 
fung, und er blieb entzüdt ftehen. 
„Sit das nicht Thon?“ Jagte er Teile, 
als ob jchon ein lautes Wort zu viel 
wäre, und deutete mit der freien Hand 
über die Felder. Mattleuchtend la= 
gen fie da im gebämpften Licht, tie 


Davor verjant für ihn das | 


Im erſten Augenblid dachte er, 
wäre eine Art Kofetterie, auch bei bie: 
ſem Metter den Hals fo frei zu tra- 
sen. Aber dann jah er, daß fie über- 
haupt fein riptiges Winterzeug ans 
hatte. Was fie trug, war gut ge- 


| macht, auf den eriten Blid von fchider 


verfchleiert unter einem feinen, grün= 


lichen, zitternden Nebel, 
ne flirrten ein paar rote, grüne, gelbe 
unfen, die Lampions, 
und Büfhe und Bäume jchloffen in 
aeheimnißpollen Formen zufammen. 
‚ Sie blieb gleichfalls stehen. Der 
- Mond fchien ihr gerade ins Geficht. 


In der ers | 


dazmwilchen, | 


| mit der molligen 


Seltfam verändert jah fie aus, ganz | 
Weiß in Weih, mit der leuchtend hels | 


(en Haut und dem weißen Sleibchen 
in dem matten. weißlichen Licht. Uel 
ter, ernithafter, geitredter. 


Er- ließ unmwillfürlich ihren 


| merflih zujammen. 
Arm | 


(08 und trat einen Schritt feitwärts, | 
um fie beifer anjehen zu fönnen. Und | 


in diefem Augenblid, ohne das Tie es 
mwabricheinlich felber wußte oder woll— 
te, flog jo einer diejer fchnellen Kleinen 
Blide von unten herauf zu ihm ber=- 
über, -einer diefer Blide, die nicht 
tindlih waren. 

Er abnte ihn mehr, als er ihn je 
Veränderung in ihren 


Gefiht vor 


fi ging, und fühlte, wie es ihn über: | 


lief. Er jah fie ftarr an, und begann 
plöglih am ganzen Körper zu zittern. 
Sie, ihrerfeits, lächelte nur, jelbjtver- 
ftändlih und ermartungsvoll. Da 
firedte er zaghaft erjt die eine, dann 
die zweite Hand aus. Und als fie jte- 
„en blieb, ohne fich zu rühren, z0g er 
fie jachte zu Jich ber und Fühte 

ganz zart und leije auf den Mund. 
„Du —!“ faate er, überwältigt. 
Nur diejes eine kurze, Kleine 
Und jonfi nichts. "Und dann war es 
ein paar Sefunden totenftill um ihn 
herum, fonderbar totenfiil. Nur eine 


ob fie außer ihnen beiden das einzige 


Auf einmal gellte, von fern her, der 
Pfiff einer Lokomotive, hoc) 
Ihril. Sie rik fich erfchroden 
und raffte unwillfürlih mit 
Händen ihr Kleid Hoch. Herraott — 
der Zug! Der lebte Zug! — Ihr letz— 
ter Zug! 

Die Station war noh faft zehn 
Minuten entfernt. Jählings ernüch— 
tert und in die Profa zurüdgerifien, 
trabten fie alle beide ohne Befinnung 
los. - Die Gefellihaft vor ihnen ver- 
ihwand mitfammt ihren Lampions 


Station. Das raubte ihr 
die Fafluna, und, denfopf verlierend, 
iwie Leute zu tun pflegen, die im Be 
griff find, einen Zug zu verpafien, 


es ihm faum möglich gewejen wäre, 
ein vernünftiges Wort einzumerfen, 
jelbjt wenn er felber befonnener 
geiſtesgegenwärtiger gemejen 

Aber erit, als fie atemlos auf 
Bahnfteig verfchmand, nad 

raſch geſtammelten „Adieu!“ 
„Vielen Dank!“, draußen vor dem 
Stationsgebäude, fam ihm zum Be 
mußtfein, daß e3 doch viel vernünfti- 


wäre. 
dem 
einem 


Form, jo wie die Arbeiterinnen großer 
Modenteliers es zu tragen pflegen, 
aber e8 waren alles dünne, leichte 
Sommerjachen, und zubem bi3 zum 
Aeußerſten abgeſchabt und abgetra— 
gen. Zum Ueberfluß blieb ſie auf 
dem Bordſtein ſtehen und ſchüttelte 
ſich vor Huſtſen. Da war er im Au— 
genblick neben ihr und ſtützte ſie. 

Ja, das war das Amorettchen, die 
Frieda Möller. Und ihr Nacken war 
genau ſo weiß wie damals im Früh— 
ling, mit denſelben goldenen Schatten 
am Halsanſatz, aber das Geſichtchen 
Stupsnaſe ſchien 
ſchmaler und länger geworden und 
war blaß, ſehr blaß, wie weißes 
Wachs. Und ſie huſtete, huſtete! 

Als ſie ihn erkannte, zuckte ſie un— 
Und dann ſagte 
ſie ziemlich abwehrend guten Tag und 
baftig: Jie hätte gerade auf die Elet 
trifche gewollt! Aber fie fab fo redu 
zirt aus, daß er fie nicht jo einfach 
laufen lajlen wollte; er blieb aljo an 
ihrer Seite und flieg mit auf bie 
Elektriſche. Und da ergab fib, daf 
jie gar kein bejtimmtes Ziel wußte. 


Das Fahrgeld ſuchte ſie ängſtlich in 


einzelnen 
hen konnte. Aber er empfand, daß eine 


Kupferſtücken zuſammen, 
und es ſah ganz ſo aus, als ob ſie 


nicht einmal ſicher wäre, ob es reichte. 


triſchen nur eine Finte geweſen 


fie | 


Da jah er, daß das mit der Elel- 
var, 
um ihn loszuwerden. Er jehte jich 
dicht neben fie. „Serrgott,“ jagte er, 
„was ift Jhnen? Was haben Sie?“ 
Sie fagte nichts, fondern jchüttelte 
nur den Kopf. Und ein Meilchen 
Ichwieg er nun jelber ratlos ftill. Aber 
dann tat er, wie es ihm ums sSerz 


| war: er beuate fi) vor und jagte jo 


Wort. | 


recht bittend und innia: „Sag’ mir 
doch, was ijt dir? Bilt du krank?“ 
Sie hatte einen Hut auf, der ihre 


ı Augen ganz mit jeinem Echatten ver 


er | a deckte. 
Grille zirpte, ſcharf und deutlich, als ren zuckenden Lippen, daß ſie weinte. 
ußer ihnen beiden Ganz erſchrocken legte er ihr die Hand 
lebende Weſen ın diejer Stille ware .. | auf den rm: „Ih mwill dir doch nur 
| helfen,“ fagte er leife. 

und | 
‚lo& | jiber faß und die die beiden 
beiden | 


Darum jah er erit jet an ib- 


Eine dide Dame, die ihnen gegen 
jungen 
Menichen prmutlich für ein 
bielt, das jich verzanft hatte, guckte 
ihnen intereffirt zu. Sie mufterte fehr 
genou und umständlich erit ihn, dann 


| 
| 


| 


J 


| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| fie. 


Tee zu flohen — er konnte das pradt 
boll — und ihn ihr behutfam mit ei 
nem Löffelden einzuflöhen. 

Wirklich tat das heike Getränf als 
bald feine Wirlung. Sie wurde lang 
fam wieder lebendia, fehte ji halb 
auf und 'aqudte verwundert um fi. 


| Über als fie jab, mo fie war, und bei 


wen, fing fie jhon wieder an zu mei 
nen. 

Er fehte jich neben fie auf die Bett 
fante und fireichelte ihre falten Fin 
ger. Und dann 30a er/ibr die burd) 
näßten binnen Scube von den Fi 
Ben, drüdte fie mit fanfter Gewalt 
wieder in die Kiffen zurüd und bedie 
je mit, dem reberbett zu. Aber in 


um die Schulter 300, ftand ihm 
Situation von damals wieder porXlu 
gen, damals im Wald, al& er ihr jei 
nen Rod um die Schultern gezogen 
hatte. 

„Weiht du noch?" fragte fie mit 
einem jchwacen, trüben Lächeln. Da 
mußte er, daß fie fich auch erinnerte, 


I daß fie, von feiner Beitimmtbeit über: 


rafcht und elend, wie fie war, unmill 


‚ türlich gehordte. Haftia ichlüpfte fie 
aus ihren durchweichten Röden, kroch 


mit tappernden Zähnen unter bie 
Bettdvede und 309 Ti das ?yeberbett 
biß unterd Kinn; und dann rief fie 


| ganz zaabaft und leife, fie wäre fertig. 


gedrehtes Uhrwerk. 
noch etwas Tee geben. 
brot. 
| er, obne fie anzufben. 


Er am berein, mit fo fteifen und 
mechaniichen Bewegungen wie ein auf 
„sch werde bir 
Und Butter 
Mehr habe ich nicht da,” faate 
„Und dann 


| mußt du verjuchen, zu fchlafen.“ 


„Und du?“ fragte fie leife mit bet 


‚ telndem Blid. 
demielben Augendlid, als er es ibr ı 


bie | 
ı Rüden. 
| feben. 


Er machte fih mit dem Spiritus 
focher zu tun und .drebte ibr 
„Ab — ich! ch werde fchon 
Da ift ja bas fanapee.” 
wollte noch etivas jagen, aber er fonn 
te nit. Seine Stimme var wie er 


ſtict. 


und das Liedchen fiel ihm ein, das ihn 


damals ſo traurig gemacht hatte. Und 
wie ſie dann durch den Wald gegan 
gen waren, und wie er ſie gelüßt hat 
te, in dem ſchimmernden, flimmern 
den Mondlicht. 

„Damals war alles ſchön,“ ſagke 
„Sch bin krank. Laß mich nur 
einen Augenblich ausruhen und mich 
wärmen. D 

Irgendein fremder Ausdruck in ih 
ren Augen fiel ihm auf und fiel ihm 
betlemmend aufs Herz. Das waren 
nicht mehr die Kinderaugen, — auch 
nicht, wenn ſie geradeaus ſchaute. Faſt 
ſchüchtern fragte er ſie noch einmal: 
„Aber was ift dir denn bloß paffirt? 
Wie fommft du denn auf die Straße, 
mit dem gräßlichen Huflen, und dann 
fo dünn angezogen, bei dem Wetter?“ 

Sie fab ihn.an, ganz lange und 


„ 


melchen. 


Stillſchweigend machie er ihr eine 
Taſſe Tee und etwas Butterbrot zu 
recht und ſetzie es ſtillſchweigend vor 
ſie hin. 
daran herum, aber der Hunger brach 
ſich Bahn, und ſie aß immer ſchneller 
und ab alles auf bis zum letzien Krüuͤ— 
Dann 
und Teller weg, nabın die Lampe und 


ein Buch und fehte jich in die andere 


ann gebe ich wieder fort.” | 


Ede des Zimmers 
In diefer Naht ſchlief Hellmut 


| fFreberichs nicht. 


ganz mwunbderlic, jo ala ob fie jeden | 


einzelnen Zug in feinem Geficht prüf 
te. 
ftatt einer ordentlichen Antwort. „Und 
jo qut!“ 

Helmut fand das feltiam. Er fam 


' fih gar nicht jung vor, in diefem Au 


genblid. Er konnte unmöglich willen, 
was ihr zugeltoßen war, aber er hatt: 
durhaus die Empfindung, wie aud 
damald, dab er der Mann in dieler 


| Angelegenheit wäre und fie ein hilfs 


' und jchugbebürftiges Kind, 
Pärcen | 


Ein ar 
mes, frantes Kind, dachte er und jah 
dabei erniter und nachbenklicher aus, 


ale Kuaben von. achtzehn auszufehen 


| fie, und dann jchüttelte fie mißbilli- | 
gend den Kopf, als wollte fie jagen: | 
| Ep jung und Icon To verborben! Was 


!ı jte aber nicht 


— ————— ſchon ein bischen den 
ſoeben ſchon hinter den Häuſern der 


3 I > — 
vollends neugierigen Augen wieder ſinken und 


abbielt/ 


hinüberzufiarren. Die Frieda, 


Kopf 


die 


unausgejeht | 


pflegen. 
Und plöglich jchlua fie beibe Hände 
bor& Geficht: „Halte du mich nicht für 


gemein!“ Ichluchzte fie auf, bitterlich. 
„Komm, meine doch nicht io! 


„Du bift jo juna,“ fagte fie dann, | 


Sie fchlief. 
Schlaf, in den fchweren Schlaf Außer 
fier Erfhöpfung. Nur ihre Mund 
zudte zuweilen, alö ob fie. noch im 
Traum fchluchzte. 

Über er jah die ganze Nacht auf jei- 
nem Stuhl in der äußerften Ede des 
Zimmers, Geine Kleine Lampe brann- 
te die ganze lange Nacht. Das Bud 
hatte er beifeite aeleat, jobald fie ein 
geichlafen war. Und er fah und jtarr 
te zu ihr hinüber, in wildem Aufruhr 
aller Empfindungen, ſchwankend zwi 
ihen ungebeurem Mitleid und obn- 
mächtigem Groll, zwiſchen ſchmerzli— 
cher Sehnſucht und jäh aufſpringendem 
Elel, zwiſchen einem Gefühl von Ue— 

Tlegenheit und der hoffnungsloſeſten 
uoirrung: was war das nun, was 
ı lag und no im Schlafe zumeilen 
Ichluchzte? 
War das das Kind, das Mädelchen, 


| die Kleine, der man ganz, ganz zart 


| begegnen muhte— 


? Es fiel ihm ein, 
tvie er fie, damals imWald, nicht dic 
ter an fich aezoaen hatte, obwohl er 
felber das gern getan hätte. Und er 
wußte, daß er das "heute ebenio ma 


| ben würde. Aber — war fie nicht —? 


Du | 


ı bift frant,* jagte er tröftend, ohne fie | 


aehoben | 


hatte, ließ ihn vor Dielen forjchenden, | 


| begann heftiger zu weinen, jo daß all 
mählich auch die andern Jniafien der | 


ı Taate er, 
und | 9, 


| dir ja einen Waaen nehmen. 


— ee > l, ! Bahn aufmerkjam mwurben. 
tannte fie To eilfertig vorwärts, daß | 


Hellmut merkte e& und fahte das 
Müädeichen unter den Arm. „Komm!“ 
„Komm, wir Steigen aus. 
Du fiehft fchredliih aus. Ich 
Warte, 


; ich helfe dir, gleich fommt eine Halte 
| jtelle.” 


und | 
ı ter aus. 


Die dide Dame ah nod; interefjan 
Das Mädelhen ftand auf 


ı huitend und wadelnd. Ganz blind vor 


ger gemweien märe, mwenigfteng bon jei= | 


nem Gtandpunft au3 vernünftiger, 
den Dummen Zug einfach zu verjpäten. 
Dann märe fie jet geziwungen geme 
fen, mit ihm zurüdzumandern, 
Fuß, menigftens bis zur nächlten 
Elektriſchen, und fie hätten noch eine 
tölitlihe Stunde vor Fi aehabt. 
Während jo —! 

Der Zug fuhr ratternd und fau- 
hend an ihm vorbei. An einem Ten 
fter ftand eine helle Geftalt und winkte 
mit dem Iafchentuch Adieu, und dann 
ftand er allein und verlaffen auf einer 
ziemlih öden Lanbftraße, und der 
Mondſchein ſchien plöklih feinen 
ganzen Reiz eingebüßt zu Haben. Und 
erit in diefem Augenblid fiel ihm 
Ihmwer aufs Herz, daß er ja über bie 
fen allzu fchnellen Abfchied vergelien 
hatte zu fragen, wo fie wohnte, oder 
wo das Aielier war, wo fie 
oder ob er fie noch einmal wieder tref: 
fen fünnte, oder irgend etwas der 
Art. 
gen wie ein Sommermwölfchen, und er 
ftand hier auf der dämlihen Land— 
firaße, recht wie ein dummer unge. 

Weil ihm aber durchaus nichts an- 
deres übrigblieb, fette er feine langen 
Beine in Bewegung und marfchirte 
auf die Stadt los. Aber der Monb- 
Ichein blieb falt und unfreundlich, und 
aus dem Dunfel ver Bäume und 
Büfche roch fchmerfällig eine ftumpfe, 
ftille Iraurigteis 


zu | 


Tränen taftete fie fih durch den Wa 
gen, und er muhte fie mit beiden Ar— 
men ftüben, um fie heil auf bie 
Strabe zu befommen. Die zudrina 


| Batte mir veriprochen, er wollt’ 


zu berjieben. 


Aber fie börte nicht darauf, „Er 


\ heiraten“, jchluchzte jie weiter. 


| Ticht und qudte fie ratlos an. 


fann | 


D 


Da madte er ein verblüfftee Ge 
Wer 
> 


? Was —? Und mas batte 

denn mit ihrem Huflen zu tun? 
„— Tonft wär’ ich nie fo weit ae 

fommen, das fannit du mir alauben, 
- und jebt weih, ich nicht mal, mo c: 


das 


iſt — und im Geſchäft haben ſie mich 


elend — ſo elend —“ ſchluchzte 


rausgeſchmiſſen — und mir iſt ſo 


ſie 


faſſungslos, den Kopf in den Händen 
verborgen. 


mit den feinen 
plötzlich, wie durch eine 


lichen Augen der dicken Dame folgten | 
ihnen nob bis aufs Strahenpflaiter. 
Sie Ipradh immer noch fein Wort; | 


fie machte fich nur leife von ihm los, 


lehnte jih an die Straßenlaterne und | 


meinte, hilflos mie ein Kind. 


ı fah fie aus, als ob fie in der nädhiten 


Minute in Obnmadıt 


l ı nicht losfuhr. 
arbeitete, | 


Sie war auf und bavon geflo- | 


fallen mürbe. 
Und obmohl das ein mächtige Loc 
in feinen Beutel rik, war er beilfroh, 
als ein leere Auto daherfam, das er 
ichleuniaft anrief. Gie wehrte ich 
nur ſchwach. 
Und dann ſaß er ihr 

hielt eine eiſig kalte Patſchhand in der 
ſeinigen und wunderte ſich, 
der Menſch da draußen, der Chauffeur, 


Wagenſchlag öffnete, und 
ben ſpöttiſch fragte; wo es denn hin— 
gehen ſollte? 

Ja — wohin? Hellmut geriet in ei— 
nige Verlegenheit. Das Möädelchen 
rührte ſich nicht; ſie lag ſchwer gegen 
das Rückpolſter und hatte die Augen 
geſchloſſen. Aber irgend wohin fah— 
ren mußten ſie doch! Alſo gab er dem 
Fahrer ſeine eigene Adreſſe, und der 
Wagen ſauſte los. 

Sie lag wie halbtot in der Wagen— 
ecke. Er betrachtete ſie angſtvoll. Was 
in aller Welt war nur inzwiſchen mit 
ihr vaſſirt? Als ſie ſich aar nicht 


Dabei | 


gegenüber, | 
warum | 


Bis der Menih den | 
einigerma= | 


biefen frauenbaften, meihen 
Goldichatten. 


laden 


Eingebung, 
begriff er alles. 
Es erſchütterte ihn dermaßen, daß 


Vaſtor 
Kneipps 
% "'nturheil: 
>” Anllalt 


20-22 üd State Str. 


Wir furiren wenn andere fehlihlagen. 


Rbeumatismuß, Nerbofität, Fallfucht, Ver⸗ 
fopfung, Flechten, Steinleiden, Arebs, Waller: 
ucht, rteriofclerofiß, Serileiden, Schmindfr*t, 
Ylutbergiftung, Bit, Ausflüge, Tumors, Pia, 
fenlatarıh, Epilepfie, Magenleiden, Nceuraiile- 
nie, Sämorrboiden, Eczema,nervöle Erihörfumn, 
Nüdenmarlslähmuna, Altbma, Sreltiudt, Geir 
ftetfranfbeit, Darmlatared, Tieihfuht, ae 
ſcwollene dern, Belhiwüre, bfzelfe, Leberlei» 


ı ben, Qungen- und Nierenleiden, ®rei&lchiälran!- 


h 


beiten, Franenttanfbeiten mnb alle anderen io 
genannten unbeildbaren Rranfhelien. 


Keine Mebizin. Keine Operation. 
Bud frei. 

Die Anftalt iſt neu und höchſt elegant. 
Wir machen Euch geſund; retten und 
verlängern Eu das Leben. 
Konfultation ift frei. Unterfuhung koftet midiE, 
Seit 20 Yahren beftehend. 


PASTOR KNEIPPS 
Ratur:Heilanitalt 


€. Marent Noihisi, Mt. D. ©. D, Direltr 
Eliten 9 bis 5. Sonntags u, Beiertans 9 bis 18 


mich | 


ein. War jie nicht viel eher die — 
Frau, die Frau, die ihm an Willen 
meit überlegen, die rau, der geaen- 
über er ein finabe war, ein unge, 
ein halbes Kind? 


Verwirrt beobachtete er die kind 


| lich weichen Züge. Kind —? Frau —? 


ı Wo fing das eine an und vo 


| man nie eins vom 


hörte 
da® andere auf? Dder war das Io 
hojinungslos ineinander verquidt,dak 
andern reinlich 


; Iyeiden fonnte? War das nur fo ver 


Und | 


' ffurer 


wirrend für ihn, weil er noh juna 
war, fo unerfahren, oder würden bieie 
feltiamen Geichöpfe einem immer jo 
rätjeldaft fein, — imıner? 


den | 


Gr | 


Sie zierte fich erft und nippte | 


— — 


zahm er ihr Taſſe 


Dies iſt ſo ſicher, wie die Naſe in Eurem 


Geſicht, daß der Auguſt-Möbelverkauf 


Euch Möbel zu Vreiſen offerirt, die 


zu 


gewöhnlichen Zeiten einfach unmöglich 


und undenfbar iind. 


Die durhichnittlihe Serabjeßung der 
Breiie bewegt jich zwiichen 25 bis 35 


Brozent. 
tung wert. 


Und ganz 


Dies it jiherlic der Bead)- 


324.75 — 
": $18.75. 


ipeziell, wenn unser einzig 


dDaitehende Zahlungs: Blau Eud) der Wtot- 
wendigfeit überhebt, viei Geld auszugeben 


Dieier Blan bedeniet eine wunderbare 


Bequemlichkeit, 


Shr genieht den Bor: 
zug der niedrigiten Baar: Breife und habt 


nis Martin Bett — 
serfauit 


$12.75 — 


doc ipezielle Zahlungs: Bedingungen. 


Eichen— 
fer, wert $13.50, 
su $9.75. 


er 4. 
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— — — 


Pullman 
Davenport, 


Revolving 


wert 337.50, 


Drei 


zu 831.50. 


E83 immer- 
ſtühle, — zu 
81.95. 


Laßt Euch von unſeren Verkäufern alle näheren Einzelheiten mitteilen. 


— — — 


ter jih zu. Im Hinterarunde klappte | ein biächen Frühftüc beforaen, ich mag 


heiausforternd die eine Iitr: dag iva: 
die Tochter. Hellmut wollte mit iur 


em Grub an der Frau vorbei, aber 


(is 


| fie vertrat ihm den Weg, mit einem 
vertniffenen Geſicht. 


Sie weinte ſich leiſe in 


„Alſo das muß ich Ihnen 
Herr Frederichs!“ ſagte ſie 
„das kann ich nicht dulden!“ 

Hellmut drehte ihr veritändniklos 
fein überrafchtes Gefiht zu: „Was 
denn? Was ilt denn [08?“ 

Die Tür im. Hintergrund Flappte 
aufmunternd, ein Fragment von einer 
roten Blufe wurde fichtbar. 

„Mein Haus ift ein anitändiges, 
Herr Frederichd! Das habe ich Ahnen 
gleich gejagt, ala Sie mieteten!” faate 
die Wirtin eneraijcher. 

Und ala Hellmut fie Statt einer 
Antwort immer noch ebenjo veritänd 
nißlos anqudte, wurde fie deutlich 
und Sagte: „Frauenzimmer werden 
hier feine mitgebracht! Das dulde ich 
nicht!” 

„rau Bernark!“ 


„sa — ja — ja 


fagen, 
Ichrill, 


| Die jungen Herren denten fich nichts 


I 


| 


I 
I 
J 


Vorhin, 


als er ihr ſtrilt u. beſtimmt geſagt, leg 
dich hin, da hatte ſie gehorcht wie ein 


— fie . |eingeihüchtertes Sind. Und doch wuß— 
Cr Jah ſtumm auf ſie herunter, auf | fe er jet, muhte er brennend und em 


pfindblich jchmerzend, daf fie ihn nicht 
für voll genommen hatte Dab er 
für fie nur fo eine Art Spiellamerad, 
daß irgendein ganz amberer für fie 
der Mann gewesen war, irgendein an 
berer, vielleiht Gott was für ein ob 
Kerl .... Die brennende 
Nöte Ihoh ibm ins Gelicht, wenn er 


| daran dachte. 


Draußen beulte ein 


| Tropfen und Schloßen prajielten ae 


gen die ?enfier. Er fchauderte von 


| Seit zu Seit, fo kalt war's im Zim 


| feinem Plat. 


| mer mit ihm, in feinem eigenen 3 


mer. ber er rübrte fich nicht von 
Alles in ibm arbeitete 
fiederhaft.. Da lag das Mäpdelchen, 
mit dem er im Frühling unter den 
Buchen gefeiien hatte, im jelben Zim- 


im: 


a) 


ı mer, und e& war eine Wand zmwiichen 


ihm und ihr, ein Abarund, ein 


un 
überbrüdbarer Abgrund,und das gan- 
je Leben ichien ihm anders und qual 
voff verwirrend zu fein, voll von Un 
begreiflichleiten, von NRätfeln, von 
Gemeinem, Robem, Schamloiem ... . 
Serichlagen fühlte er fich, zerichlagen, 


I zerichlagen. 


Sp fam, lanafam und froftig, der 
Morgen heran. 

Seine Hauswirtin ermwiichte ihn im 
Flur; er hatte fi Ieife weafieblen 
wollen, um ein etwas ſliärlendes 
Frübftüd zu beforgen. Und ieil er 
glaubie, die Frieda fchliefe noch, z0q 
er eben aanz hbehutfam die Riinte bins 


ı nur an folide Herren. 


dabei! Aber unfereiner friegt eö nach: 
ber mit der Pollezei zu tun! Da hab’ 
ich feine Luit zu!“ 

„sh bitte Sie, fchreien Sie doch 
nicht To,“ jagte Helmut zonig, mit ei 
nem Blid auf die Tür. 

„Dh Yott! So zartbefaitet wird jo 
was auch jrade fein!" — Das fam 
aus dem Hinterarund, von der Tod 
ter. 

Hellmut nahm den Reit jeiner Fai: 
fung zufammen. „Sie gebt das nun 
Ihon gar nichts an!“ 
und befiimmt. Und dann zu der 
Wirtin, erflärend: „Das junge Mäd 
chen tit frank geworden, das tfi alles 

„Ra ja, die Sorte von 
lennt man jchen!“ 
er 


Krankheit 
höhnte die Tochter, 
bofi über die erlittene Abfuhr. 


| Simmer! 


| und Eier zu kaufen. 


Die - 
Gaben.“ 
Sie neitelte eilig an ihrer 
a 


mm 


MWeiber jegt nicht Hier drinnen 
Bluſe. 
as Frühſtück kann ich ja beſorgen! 
Ich bin gleich fertig.“ 

„Nein. Du bleibſt drinnen. Du 
huſteſt ſo. Hörſt du, du bleibſt drin— 
nen,“ ſagte er, mit etwas mehr Feſtig— 
teit: Hatte ſie ihm nicht geſtern Abend 
auch gehorcht, als er ihr etwas feſt 
und beſtimmt geſagt hatte? „Ich bin 
in ein paar Minuten wieder da. Du 
fannit dich ja in der Zeit fertig ma= 
chen. Alfo du aehit nicht aus dem 
“ fagte er noch einmal unter 
der Tür. 

Und dann trabte er eilig zu dem 
Kaufmann an der&de,um etwasWurft 
(Eier hatten auf 


| dein Gut jeines Dnfels alle franten 
Leute gekriegt!) In feiner Haft warf 
| er die Düte Hin, als er beim Bäder 


— Frau Bernark! | 


Brot holte, und mußte noch einmal 
zurücgehen, um andere zu bejorgen, 
jodaß er fich etwas verzögerte. 

Und al er, atemlo3 zurüdlanı, 
mußte er jehen, daß fie ihm diesmal 
nicht gehorcdht hatte, Sie war fort. 

Ein Zettei lag auf dem Tijch, unge- 
(ent beirigelt: „Habe vielen Dan! 
Kuh für damals. Und fer nicht böfe. 


| ch will nichts mit der Polizei zu tun 


| friegen. 
| heißt. 
| wegen mir im jolhe Sachen 


fagte er jcharf | 


Du mweiht nit, mas das 
Und ih will nidt, daß Du 
herein= 
fommit. Du biit ein lieber unge, 
Du mußt nicht3 mit unfereinem zu 
tun haben. Da bilt Du viel zu qut 
für. Hörft Du? Ah füffe Dich viel- 
mal, ınd nochmals innigen Dantf. 


| Frieda.“ 


m | 


habt? 


Der junge Mann inurde dunfelrst. | 


Gr fühlte, dab er anfing zu 
Das Wort verfaate ihm. 
„Kurz und qut, Herr SFFrederichs, 
das geht nicht!” nahm die Virtin wie 
ber das Thema auf. „Wir vermieten 
Ste fünnen mir 


zittern. 


| nicht zumuten, hretmegen meine an 


dern Mieter zu verlieren, und tch babe 


| feine Luft, mas mit der Pollezei zu 


ı tum zu friegen. 


Wenn das Menic 


| nicht aleich wieder forttommt, muh ich 
Yhnen einfach fündigen!“ 


| Tuff, 


Regeniturm; | 


| ivas. 


„Das brauchen Sie nicht. 
dige Nhnen hiermit! 
bei jo — 
wohnen zu bleiben 
bervor und jah die Tochter an. 

„Schamlos is jut!“ feifte Die, zog 
fich aber doch zurüd und fchmik fnal- 
[end ihre Tür zu. 

Drinnen, hinter ihm, reate fich et 
Er drehte der Wirtin den Rük— 
fen und trat, zitternd- vor Erregung, 
in fein Zimmer zurüd. Da ftand 
bie Frieda vor dem Bett, hatte Flüch 
tiy ihre Röde übergeworfen und fah 
ihn erfhroden, mit weit aufgerifjenen 
Augen an. Gie war freideblaf. Im 


Sch fiir 


27} 


ı fablen Morgenlicht bemerkte er zum 


ersten Male die förperlihe Verände— 


| rung: da3 machte, daß er fich ihr age- 


genüber wieder hoffnungslos fnaben- 
haft vorfam. 


„sch gehe fort,“ fagte fie haftig. — 


„Isa gehe aleich fort. Ach hätte über 
haupt nicht mitfommen follen.— Aber 
mir war fo gräßlih elend gefiern 
Abend, — das fam von der Nälfe. — 
Du biſt ſo gut, — umd ich bringe dich 
in — in — in —” 

„Unfinn,“ fagte er und fah an ihr 
vorbei. „Du bleibft rubia bier. ch 
bin glei; wieder va, . Ach aehe nur 


| teten, und rannte mieber bie 


| Gefühl: 
| Gebr meit konnte fie 


Mindeitens fehsmal las er das Ge- 
fribel. Und dann den Schluß nod 
eininal. 
Hatte fie ihn alfo doch — lieb ae- 

Er warf bajtiq feine Düten auf den 
Ziich, To Haftta, dag Tammtliche Eier 
mit einem embpoörten Knacks antmwor= 
Treppe 
impulfiven 
Sie juhen! — 
ja 


hinunter, in dem einen 


hr nad! 


fein. 


| 
| 
| 


| 
| 
! 
| 
| 
| 
| 
l 
| 


Uber da freuzte er drei, bier Straßen, | 


und eine kleine Nebenaajje war aud 


|nod da: jede konnte aljo fo qut der 
| richtige wie der faliche Weg fein. Und 
| obmohl er flinf war, und oömohl er 
| Juchte wie nach einer Stedinadel, fand 


‘ah habe feine | 
jo ichamlofen Leuten | 
ftieß er außer Ti) | 


| Stunden 


| auf fein Zimmer zurüd, warf 
Mütze aufs Bett, ließ fich auf 


\ 


— — — — 


er ſie doch nicht. Es war, als ob die 
ſleinerne Straße, als ob irgendeine 
von dieſen großen Mietkaſernen ſie 
eingeſchluckt hätte. Und nach einigen 
zweckloſen Herumrennens 
fam er müde und niedergeſchlagen 
ſeine 
einen 
Stuhl fallen und zog mechaniſch das 
Zettelchen hervor: „Ich küſſe Dich 


Vuchliner· 


Danerhafte und bequeme —2* für 
Sebermann. Damen» u. Herrenbedienung 
Mäßige Preiſfe. 


WOLFERTZ CO. 


Geo, Wegner, Mar. 
154 Nord 5. Avenue, 
nahe Randoiph Str. 
Auch Sonntags von 9 bis WM Uhr offen, 
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{ 


1 


| 
| 


| 
\ 
| 


| 
| 


ı Hört Du? Ich füffe Did —“ 
„Ich külfe Did — Frieda”. | 


bielmal® — und 

Dant — Frieda”. 
Es klopfte. Er ſagte mechaniſch 

“ — und da war eö feine 


nochmals innigen 


„Herein! 
Wirtin. 
Sie war ein ganz kleines bischen 
„Ach, Herr Frederichs,“ 
„Ich wollt Ihnen nur ſa— 
gen, Sie müſſen das nich ſo wörtlich 
nehmen, das heut morgen. Se is ja 
nu weg und kommt nich wieder, hat ſe 
jeſagt. Sie müſſen doch einſehen, — 
ich darf ſowas wirklich nich mittun. 
Un was meine Tochter is, die hat mich 
rein geck gemacht —“ 

(Die Tochter? dachte er. Was ging 
ihn denn die Tochter an? Er hatte fic) 
doh nie um die Tochter gefüimmert, 
jo lange er da wohnte.) 

„— mit ihrem Gered von Pollezei 
un fo... Geis was arg genau, 
meine Tochter. — Sie find ja aud 
\onjt fo en foliver Menfch. Gelt, wer 
lafien et all, wie et war?” 

Der junge Menfch preßte das be— 
fritelte Blättchen in der Hand’ zujam: 
men. „sch habe Ihnen gefagt, daß 
ich zum Erjten fündige!“ jagte er 
furz, Tharf und hochmütig. „Guten 
Morgen!” 

Die Frau fchob fich verdußt - zur 
Tür hinaus. Herrjeh! Was war denn 
in den Stleinen gefahren? Der war ja 


| auf einmal fo rabiat wie ein Großer! 


— Und fie fchob in die Küche mit 
nicht jehr frundichaftlichen Gefühlen 
aegen ihre Tochter, der jie jofort die 
Schuld zufhub, daß fie diefen braven 
fleinen Mieter verlor. - 
Hellmut aber jtarrte auf da3 Zettel- 
hen: „Du bift ein lieber Junge. Du 
mußt nichts mit unfereinem zu tun 
haben. Da bift Du viel zu gut für. 
Das 
tanzte vor feinen Augen und bor feis 


nem Berjtand: die Frieda, das Kind, 


— das Mädchen, — Frieda, die — 
die Frau —! „Sch küffe Did —!” 
Aber vorher: „Du mußt nichts mit 


| unfereinem zu tun haben, da bift Du 
| zu qut für, hörit Du?“ Das, diez leh- 
; tere, das flang jo fürforglidh, jo wars 
ı nend, jo — jo mütterlich! 

teinesfalls | 
| und ungemütlich. 


E3 war falt in feinem Zimmer 
Es lag und ftand 
noch alles, wie er e3 verlaffen. hatte, 
Und draußen feifte die Wirtin mit ib» 
rer Tochter, und die Tochter antiwortes 
te jo herb und fauer mie eine Zitrone, 
Und er faß mit feinen achtzehn Jah— 
ten hilflos zmwifchen diefen Geſcheh— 
niffen. 

„Du mußt nicht? mit unfereinem 
zu tun haben, — da bift Du zu qut 
für" — Er drehte jich um und ftarrte 
auf die Delle, die ihr blonder Wufel- 
fopf hinterlaffen hatte. Hatte das 
nun die Frieda gefagt, — das Kind, 
das Mädelchen? Oder die Frieda, bie 
Frau? Oder diefe neue unbelannte 
Frieda? 

Jedenfalls: die Frieda, die dag ges 
ſagt hatte, die wünfchte er jet zurüd. 
MWünfhte fie brennend zurüd. Und 
venn auch nur um den Kopf in ihren 
Scho& zu legen wie ein Knabe bei fei+ 
ner Mutter. Und da fie fort. war 
fort, und nicht wiederfam, warf er j/ 
auf fein Bett, wühlte das Geficht fei-, 
in dieje leine Delle auf dem Kiffen 
und meinte wie ein Kind. 


_—| 

— Deutlid. — AJunggefelle (als 
ihm die Wäfcherin die friiche Wäfche 
bringt): „Was tft denn das für ein 
dunkler Fled quf der Manjchetie?" — 
MWäfcherin: „Ah, da hatten Sie fi 


berfchiedenes notirt, auch das, was id]. 2 


bom vorigen Mal noch zu friegen habe, 
und da habe ich’3 eben ftehen laſſen, 
damit ’3 nicht wieder beraefien wird!“ 
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ie N -tional Gity Banf vi 
Ghicagu war die erite 
große Down: Tomn“ 

Netivnal:Banf, die eine Spar: 
‚Kaflen- Abteilung einrichtete umd 
3 Brozent Zinien auf alle Gin- 
lagen von $1 u. darüber bezahlte. 
Dak die Einwohner von Chicago 
dieje Gelegenheit anerkennen und 
Gebraud von ihr machen, zeigt 
die Tatfache, daf die Einlagen in 
unferer Sparfaiien = Abteilung 
fi in den Testen drei Monaten 
mebr als verdoppelt haben. 


Sprr-Ginlagen, die in den erften 
zebi Togen im Auguft geinadıt wer- 
den, tragenZinien vom 1.Auguit an. 


DAVID B. FORGAN, 


Bräfident. 


Südoſt Ecke 
Dearborn und Monroe Str. 


Dieie Bank iit nie der direkten Auf⸗ 
it der Ber. Staaten Regierung. 


— - 


Die Zwillinge. 

Sie waren blond, rojia, zart. Sie 
hatten jene rührende Schönheit, die in 
der Webereinitimmung, im Gleichjein, 
in der Harmonie zweier Dinge beiteht: 
amwei Stengel, die gleicherwetfe neben 
einander emporjtreben, find 
al? ein einzelner Stiel. Diefe unge: 
trübte Harmonie herrjchte in den Zü- 
gen beider Gejichter, in den reinen For— 
men; aber jie jchien bei den inneren 
Eigenichaften, die dem Ausdrud das 


| 


| Rauschen der vom Winde 


gegeben hatte und aud) den nädhitfol- 
genden hielt fie jich abjeits, aber all- 
mählich nahm fie ihre Gewohnheiten 
wieder auf und folgte Lidia überall. 
Dario war ein junger Mufiter, der 
feit Jahren in der Familie verfehrte; 
er mar befreundet mit den Jungen, 
war mit den Zwillingen zujammen 
aufaewadhjien; die Mutter hoffte, daß 
Benedeitina ihm nicht Kftig fallen 
mwerbe. Und e3 mar auch fo. Dario be- 
merkte nicht einmal ihre Anmefenbeit; 
wenn Lidia und er fi im Garten ab: 
fonderten, um: Seite an Seite mitein- 
ander zu plaudern oder in jenem wun= 
derbaren Stillfehmeigen der Berlieb- 
ten fi” aneinander zu fchmiegen, 
dauerte e8 nicht lange, und Benebettina 
war bei ihnen. Beicheiden und auf: 
merkſam jaß fie neben ihnen und ar: 
beitete an ihren Papierblumen, das 
einzige Dina, dag Lidia nicht mochte 
und ihr eine angenehme Bejchäftigung 
war. Ganze Berge von roja umd 
blauem Belinpapier bäuften Tih zu 
ihren Füßen. Beim leiſeſten Lufthauch 
blähte das feine, leichte Papier ſich auf 
oder flog kniſternd und rauſchend da— 
von. Da ſah man denn die emſige 
Blumenkünſtlerin aus der zarten roſa— 
blauen Wolke heroorkommen und den 
enteilenden Blättern nachlauſen, und 
dieſe bald aufgegebene Jagd, dies 


Blätter war das einzige Lebenszeichen, 


die einzige Antwort, die dem Früh— 
ling5aufrubr der beiden Herzen an ih 
rer Seite entgegengebracht wurde. \n 
ihrer Kleinen Welt von Papier fühlte 
fi) Benebettina wohl und an ihrem 
Plaß, und ihr Pla war neben Lidia 
wie ſchon im mütterlihen Schof. 
Eine kurze Zeit fürchtete die Mut 
ter, daß auch Benedetting ſich in Dario 
verlieben könne. Aber bald berubhigte 
ſie ſich. Sie brauchte, um ganz ſicher 


' zu fein, fie nur zu beobachten, wenn 
Dario mufizirte, und Lidia mit ihrem | 


ſchöner 


von Leidenſchaft bewegten Geſicht an— 
zuſehen, wie ſie, ganz Ohr, vor Stolz 
und Begierde vibrirend, die Töne 
förmlich trank, während auf Benedet 
tina, die nur Augen für Lidia hatte, 


von dieſer nur ein Abglanz fiel, ſo wie 


Gepräge geben, Halt zu machen. Wenn 
man ſie genau kannte, bemerkte man 


an den Zwillingen eine eigentümliche, 
wie von einander beeinflußte Verſchie 
denheit, die man folgendermaßen defi 
niren konnte: Die eine war das Licht, 


ein Spiegel das Licht zurückwirft, das 
er von außen empfängt. 

Die Hochzeit ſtand nahe bevor, als 
Lidia erkrankte. Sie hatte ſich, als ſie 


aus dem Theater ging, erkältet. Zuerſt 


die andere der Widerſchein; die eine die 


Stimme, die andere das Echo; Lidia 
bejüg einen Körver, Benevdetta war der 
Schatten diefes Körpers; 


Pidia hatte | 


eine eigene Seele; war Benedetta von | 


Lidia getrennt, jo hatte fie nur einen 
Körper ohne Seele. Ald die Mutter 
dieſe Verfchtedenheit bemertte, drückte 
fie diefe in naiven Worten aus, in 
Worten, die bezeichnend und klar mwa= 
ten, ivie e3 die Ausfprüche naiber 
Menichen find. 


„Es it mertwürdig,“ fagte fie, „es | 


fommt mir vor, ald wäre Lidia die 


Schweſter Benebettas, aber Benedetta | 


nur die Zmillinasichweiter Livias.“ 

Diefe Ichmerzlihe Empfindung der 
Mutter teilte jich allen anderen Leuten 
mit; inftintiio nannten ſie Lidia wei— 
ter bei ihrem volltönenden Namen, 
während fie Benedetta nach und nad) 
in Benedettina umtanften, ein Soie 
wort, das fie herabiehte; ein liebevolles 
Mitleid, das fie umflatterte. 

Die Zwillinge wuchſen heran, und 


die BVerjchiedenheit trat nicht ftärfer | 


bervor; jie.offenbarte jih zumeilen 
unverjeheng, in einer Geite oder in der 
Haltuna, einer Willensäußeruna; mei 


| Dario erkannte, dab 2 


ftens aber war jie verborgen, als hätte | 


fie Anaft, Tich zu zeigen. Die Schiwe 


ftern trugen die gleichen Kleider in der | 


Yarbe und im Schnitt; fie waren auf 
biejelbe Art aefämmt; fie aingen im= 
mer mitzinander, Sie lernten dasiel 


be, hatten für diefelben Leute diefelben | 


Pläße, diejelben Dinge die aleiche Vor 
liebe. Wenn Lidin ausgeben 


ı die Schmweiter zu betrachten. 
mollte, ! 


war Benedetta immer bereit, aber nie | 


überjchritt Benedetta 
eines Zimmers, 
Vortritt aelaffen hätte. Wenn Lidia 
den Mund öffnete, um zu fprechen, 


die 


— 
Schwelle 


auf den Lippen; aber Lidia brach im 
mer zuerſt das Schweigen. Es waren 
kleine, ber bedeutungsvolle Merk 
male; jogar die Sympathie bei Er 
krankungen, diefes merfwürdiae Phä 
nomen bei Zwillingen, traf nur Bene 
deita allein. 


heran. Lidias feurige zwanzigjährige 
Jugend entbrannte in Hoffnungen, 
Wünſchen und Träumen; Benedettäas 


war es nur wie eine Art Schnupfen, 


entführten 


leben bleiben durfte, es war die fürch⸗ 
terliche Gewißheit, daß Dario nach 
ihrem Tode Benedetta ſo ſehen würde, 
wie ſie ſie ſah: das lebendige Abbild 
Lidias, ſchön, mit dem weichen Gold— 
haar, das fie um bie Finger midelte 
und zu einem Sinoten wand, heil und 
duftend, wie nur Blumen e3 find. Die- 
jes Haar wurde für Lidia faft ein 
Spındbol der Hochzeit, e8 verblendete 
fie. Wenn fie e& verfuchte, fich Dario 
und Benedetta, zu einander binaezo 
gen, beifammen vorzuftellen, fo fah jie 
fie nicht, wie fie einander die Hand 
drüdten ober wie ich ihre Lippen zum 
Kuſſe fanden: fie jab, wie Benedetta 
langiam, ganz langfam ihr Haar löfte 
und Dario liebestoll fein Gefiht bin- 
ein verjentie.... Die Vifion war un- 
erträglich. Sie warf fih auf den Kiſ— 
fen herum und Inirfchte ftöhnesb mit 
den Zähnen. 

Benedettina, die jich fümmte, hörte 
fie ftöbnend und drehte fih um, 

„Seh weg!” faate Lipia. 

Benedettina glaubte, daß fie jchlafen 
wolle. 

Almählih nahın fie der Gebante, 
daß, wenn fie nicht mehr wäre, Dario 
fie in Benedetta fuchen und wiederfin- 
den würde, derartig ein, daf fie nicht 
einmal mebr an fich jelber dachte, an 
die rapiden, graujamen Frortfchritte 
der Krankheit. Sie ah Til) nicht ſter— 
ben: fie hielt jich für tot uno dachte an 
die Ueberlebenden. Die Aufmertfam- 
feiten Darios, feine demütigen, fanften 
Särtlichkeiten, die tragifche Grimafje, 
die ihn entitellte, wenn er lächeln und 
bon ihrer Zulunft sprechen wollte, 
rührten fie nicht mehr. ©ie ftarrte ihn 
mit großen, düfteren Mugen an, bie 
das einzig Lebendige in dem weißen, 
ichweißaebadeten, von den fühlen 
Loden eingerahınten Gefiht zu fein 
Ichienen. Die frampferftarrten Lippen 
öffneten fich faft nie, die Hände bemeg- 
ten ih nit. Nur die Augen lebten. 
YAucd Dario betracgptete jie 
und jie fand ihn munderihön; im 
Geiite ftellte fie Vergleihe an, und 
Ichließlich liebte fie ihn nur einziq und 
allein wegen feiner Schönheit. Seine 


| Seele, jein Gemüt, die ihr teuer gemwe 


aber die Krankheit verbreiteie fich jäh | 
| auf die Broncien und griff die Lunge | 
Ion. Lidia konnte nicht mehr aufftehen 
| 


und die Hochzeit wurde verjchoben. 


„Man muß das Frübjabr abmwars | 


ten,“ meinten die WVerzte. 

Und im Geheimen flüjterten 
aber nicht von Hochzeit. Alle im Haufe 
aingen mit bleichen Gejichtern umber. 
Dario befuchte die Braut, fegte ih an 
das Fuhende des Bettes und bemühte 
fich, ihr recht viel zu erzäblen wie frü- 
her. 
nun beendiat war 


und die nädhites 


fie, | 


Er jpradh von feiner Dper, die ! 


Jahr in Amerika aufgeführt würde; | 
jte würden dann berbeitatet fein und | 


zufammen binteifen, um die Oper an- 
zubören.... Mitten in feinen Erzäb: 
ungen bielt Dario inne; er perftummte 
aus Angit, in Weinen auszubredhen. 
Um die Tränen zu befämpfen, lachte 
er, ein frampfhaftes Lachen, das ihm 
Mund und Kinn verzog; er jah jekt 
immer ganz veritellt aus. Eines Tages 
legte Lidia den Finger an den Mund 
und flüiterte: 
„Sei ftill!“ 
Dann jhloß fie di 
! 


Augen. Und 


jie fterben mürde. 


e 
idia wußte, daß 


Benedettina war es noch nicht zum 


Bewußtſein gekommen. 


Sie ſaß am 


Fußende des Bettes neben Dario und 
betrachtete ihre Zwillingsſchweſter. 
| * x 


* 


Im 
I 


Nach einiger Zeit begann auch Lidia 


Sie be 
mertte zum eriten Dal, das Benedet 
tina ihr ahnlich war, Site hatte ea im 


| mer aewußt, aber nie daran aedacht, 


ohne daß Tie Lidia den | 


denn Benedetta war nur ibr Schatten, 
nichts weiter, Xebt, da Lidia frant 


' war oblag es Benebeita allein, fi zu 
hatte Benebetta auch diefelden Worte | 


beweoen, zu geitituliren, zu jprechen, 
zu atmen — denn das Teuchende Ro 


ı deln, das fih Lidias VBruft entrana, 


ı war fein Atmen mehr —, 


und ıbre 


| Perjönlichkeit löſte ſich ſchließlich von 
jener der Schweſter. Es war, als zöge 


man von zwei übereinander hängenden 


Bildern das eine, das bis zu dieſem 
So wuchſen ſie ſchön und lieblich 


das zweite zeigte ſich nun 


Tage das andere verdeckt hatte, 
in 


weg; 
ſeiner 


ganzen Lieblichkeit, indem es ſich von 


zwanzig Jahre lächelten ruhig zu den bie, mei 
| hatte jehen wollen, fich jelbjt betrachtet 


München, den Iräumen, den Hoff 
nungen der Smillingsichiveiter. 
Ridia Tiebte und wurde wieder geliebt. 
Wenn fie an Benedettina dachte, 
fragte die Mutter fich öfter: „Was 
wird fie ohne Lidia anfangen?“ Nun 
ftellte ich die Notmendigteit 
Broblem zu löien. 
Benedettina: 
„Liebes Kind, ich habe dir etwas zu 
fagen; ich teile eö dir früher mit ala 
Lidia. Dario hat um die Hand deiner 
Schweſter angehalten. Ahr bat er fi 
noch nicht erklärt, weil Lidia nie allein 


ein, dies 


Kill, % 


ift, aber er glaubt, daf jie ihm gut iſt. 


Haft du nie etwas bemertt?“ 
„Nein,“ jagte Benebettina treuher- 
zig. 
„Freuſt du dich?“ 
„Wenn Lidia jich freut, gewiß.“ 
„seht mußt du fie ein wenig mit 
ibrem Verlobten allein lafien....“, 


Und | 


Die Mutter rief | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 


| 


meinte die Mutter fanft. Benebettina | 


ib Die Augen weit auf. „Sa,“ fügte die 


| trug ein hell 


der nun freigemordenen Wand fübn 
abbob. Und Lidia, die, wenn fie fic 


batte, fpiegelte jich jet in Benedeita; 


Gr» 


ien, die Liebe und der Schmerz, den 
Dario nicht mehr zügelte, alles ver 
jhwand mie ein Nichts; fie dachte nur 


| daran, wie jehr ihr Dario Benedetta 


gefallen würde. Vom Fieber verzehrt, 

reifte eine neue Weiblichkeit aus diefer 

brennenden, ftechenden Glut hervor. 
Und je inniger Dario fie liebte, in 


| Sehnfuct nam ihr faft veraina, und 


ste mit umendlicher Zärtlichteit, ihr 
abgezehrtes Geltcht mit treuem, liebe 
vollen Blid Tiebfofend, betrachtete, 


deſto fejter wurde bie jchredliche Ge 


wißbeit in ihr. 


wiederſehen, 
wollen! Er 


mich wieder 
wird „dorthin“ gehen. 


Aber ein Grab bleibt immer nur ein 


Grab. Da wird er herkommen, wo er 
mich immer geſehen hat. Er wird 
durch die Zimmer irren, wird meine 
Bilder betrachten, 
ähnlich find.. 
an Benedetia erinnern! Oder er wird 
unbermutet plöblih vor ihr 
Er wird fie betrachten, um mich mie: 
derzujeben.... Er wird fie betrachten. 
E3 wird To jein, weil e& jo fein muß! 
Dario liebt mich zu fehr.“ 


„Ach, Liebe mich nicht To fehr!“ rief | 


fte ihm eines ITaaes ganz verzweifelt 
zu. 

Und ein anderes Mal fraate fie die 
Mutter: 

„Hat 
Stimme?“ 
„sa, ettwas,“ ermwiderte die Mutter. 
„Und meinen Gana, nicht wahr? 
a, fie fommt....Nicht wahr, es iit 
wie mein Schritt?“ 

Die Mutter ſagte mechaniſch Ja, 
denn ſie hörte keinen Schritt. Kurz 
darauf trat Benedetta ein; Lidia 
fühlte fie von weitem fommen, fie em 
pfand jie vorher. Die Mutter war bon 
dem aierigen Blid betroffen, mit dem 
Lidia fie verichlang und aleihiam an 
ih cik. Dann fagte Lidia: 

„Geh fort.... Geb fort!“ 


Benedetta auch 


ı viellagenden Worte, die wie ein Hauch 


Lidia, die gelebt, wirklich gelebt hatte, | 


durch ji und in fih, mußte 


jebt, | 


wenn fie ihr Leben empfinden mollte, | 
Benedetta, die nur eine Schattengeitalt | 


geiveien, wirkliches Leben verleiben. 
Cie hatte von Tag zu Tag immer 


peinigen, inden: fie die Schmweiter be 
trachteie.... Schön war fie, Benedet 


| tina, blond, rofig, zart, wie fie. Sie 


und Dduntfel 
oraues Kleid, deifen Duplitat Lidia 
nicht befaß, da fie ala Braut fih ae 
pußtere Kleider hatte machen 

In ihrer ganzen Ausitattung 
Lidia nichts, das ihr wie diefes Kleid 
gefiel, daS Benebetta trug, die nicht 
fterben mußte. Wenn Benedettina fich 
fümmte, wollte Lidia zufeben; fie 
mußte jih an da® Bett jeten 
Lidia betrachtete fie unverwandt; das 


| barmberzigq werden; fie rief Benebetta | 
= I zu fi) und beichäftiate fich 
mebr den verzweifelten Willen, fich zu | 


geitreiftes | 


| aeichentt befommen hatte, 
laflen. | 
batte | 


und ij 


| lange aoidene Haar reichte dem jungen | 


Nutter cilig Hinzu, „bis alle abae- | 


at if, 


beritehft du, mein Kind? 


Liebezleute laßt man immer ein wenig | 


“4 


allein! 

Sie lachte gezwungen, 
tümlicde Angjt bedrüdte ihr Herz. Aber 
nichts von alledem, mas fie befürchtet 
hatte, vei;:5. Benebetta antimortete 
freundlich: 

Iſt recht.“ 

Sie ſchien nicht betrübt zu ſein. 
Zwei Tage darauf ſah die Mutter, daß 
Benedeltiaa den Wink vergeſſen hatte; 
den Tag, an dem ſie das Verſprechen 


eine eigen-⸗ 


Mädchen bis an die Knie, und auch 
nicht ein einziges dieſes feinen und doch 


ſtarlen Haares fiel dem Kamm zur 
Beute. Eines Tages wollte Lidia es 
anrühren; ſie betaſtete, ſtreichelte es, 
wickelte es ſich um die Finger; ſie 
wußte es, aber ein Zittern befiel ſie, 
als ſie es feſtſtellte: es war genau ſo 
fein und bit mie das ihre. Einen 
Monat jpäter fand fie es viel dichter 
als ihres. Und den ganzen Monat be- 
Ihäftiate fie der Gedante: So war ich, 
als ich jhön war, und fie muß nicht 
fterben mie ich 


auf den Lippen der Aranten ichwebten 


und eine Welt von Gefühlen enthielten, | 
der Mutter Chr. Schreden erfaßte fie, | 
ı wenn fie fie börte. Benebettina erhob ! 


ih gehorfam und ging hinaus, Sie 
blieb im Vorzimmer, an die Wand ae 
lehnt, jteben, ohne zu fragen, warum 
Lidia ſie weg haben wollte. Die 
Stimme der Schweſter war nie ſcharf, 
der Befehl ward nie im Ton eines Be 
fehls gegeben, es war vielmehr eine ge 
liſpelte Bitte: Benedetta gehorchte. Zu— 


weilen jedoch, wenn ihre Leiden eiwas 
reaunaslojer | 


nachließen und fie in 
Müdigkeit dalag, Tonnte Lidia auch 
mit der 
„Erbin“, wie fie die Schmweiter in ib 
ren aebeimjten Gedanten nannte.... 
Jeden Ica jchentte fie ihr etwas ande: 
rei: einen Ring, ein Halsband, eine 
Schärpe. Es waren das lauter lei 
niateiten, die fie von ihrem Verlobten 
und man 


. * 2, pr ı 
wunderte fich darüber, daß fie fich von ! 


ihnen trennte, und dachte, 
Laune einer Kranten. 
Lidia fagte: 
„Rimm dies und nimm und 
das, ch hab’ fo viele andere Sachen. 


das 


Ich hab' meine Ausſtattung, da ſind 


viel ſchönere Sachen dabei. Wenn ich 
aufſtehe, ziehe ich nur Neues an. Ich 


will nichts Altes mehr haben. Nimm 


nur, nimm....“ 
Dabei zitterte fie und bevedte jeden 


Gegenftand, den fie weaaab, mit heihen | 


Küffen. Eine Zeit lang war fie dann 
beiterer, rubiger. Zumeilen jedoch ver- 
folgte jieD ario mit ftummer, verited- 
ter Aufmertfamteit, ftellte ibn mit 
graufamer Neugier auf die Probe und 
überfiel ihn aus dem Hinterhalt; und 
da war fie eilig falt und erbarmungs 
los. Niemand bemerkte eö auber ber 
Mutter. 


„Dario, haft du geſehen? Ich hab' 


li 


| preßte. 


die mir gar nicht | 
..Und dann wird er fich | 


jteben. | 


meine | 


nad der Schweiter 


| erit 


den v. Ausuſt 1914, 


dein Halaband Benebettina gegeben. 
E38 ftebt ihr aut, nicht wahr?“ 

Shn underwandt beobaditend, er- 
wartete fie feine Antwort. Schmerzlich 
bewegt und traurig erfolgt diefe: 

„Ja, Liebite.“ 

Sie fchmwien, warf fi in den Kiffen 
herum und murde plößlich wieder ganz 
gleichailtig. Oft fehrte fie eine feind- 
jelige Stimmung gegen ihn heraus. 

Und jegt hoffte fie auch wieder ge— 
fund zu werden! &3 ging ihr bejier, 
fie ftand auf. Die übrigen täufchten 
fih nicht, und dennoch fprachen fie von 
Hochzeit... . Da hatte Lidia einen ka- 
prizioien Einfall: fie wollte, daß die 
Schweiter alle ihre Kleider aus ber 
Ausftattung anprodire, damit fie eines 
nah dem andern beiehen tönne. Vor 
Allem war fie begierig, da® weiße 
Kleid zu jehen, das die Näherin be- 
enbigi, al& fie frant gemejen. 

„SH muß wilfen, ob es mir gut 
ftebt,“ wiederholte fie immer wieder 
fieberhaft. 

E3 war gegen Ende Mai, das Tyen- 
fter ftand ein menig offen, alles war 
wie von Sonnenduft erfüllt, Benebdet- 
tina ;30g das Kleid an, befeitigte den 
Schleier auf dem Haar, und Dario 
wurde gerufen. Er jchaute fie an und 
beiwunderte fie. 

„Bann werde ih dich jo gekleidet 
fehen?“ fragte er feine Braut. 

Lidia lächelte firahlend. Gleich da 
rauf jtieß fie einen Schrei aus, erhob 
fih raich, verdrehte die Augen 
wantie; Dario fing fie in jeinen Ar- 
men auf, fühlte, wie jie fich leiden 
Ihaftlih, mie von Sinnen an ibn 
Gin biutoeträntter Kuß 
brannte auf feinen Lippen. 

” » * 


„Geh fort 


Sie faate nichts anderes. Mit einer | 


nicht zornigen, nicht harten Gebärbe 
bob fie bie Hand, faft unfreimillig und 
doch unerbittiih. E8 war die monotone 


| Gebärde, mit der kranfe Kinder ihnen 
prüfend, | 


unanaenehme, läftiae Dinge wegicheu 
chen. Sie fpradh nicht einmal mehr die 
Worte aus: menn Benebettina fi 
zaubernd an der Schwelle zeiate, bob 
Lidia nur die hagere Hand, die wie ein 
gebrochener Flügel berabhina, und 


machte die Findifche, aber Fürchterliche | 


Gebärde: „Geb meg 
Auf den Fußipigen fchlich Benebet 
tina hinaus und blieb draußen, an die 


| Wand gelehnt, in dem jchmalen Bor 
ging und wer fam, | 
immer fand er fie da draußen jtehen. | 
Man ftieh in fie, man rannte an fie | 
|an. Sie rührte fich nicht. Ub und zu | 


m r 


zimmer ftehen. We 
beriuchte fie e8, einzuireten. Aber aus 


entaegen: die Hand hob fich empor... 


| Beftürzt und erfchredt mich Benebet 
„Wie er mich liebt!“ | 
dachte fie. „Er wird mich fuchen, wenn | 
ich nicht mehr fein werde. Er wird mid) | 
auffuchen | 


tina zurüd, aber fie weinte nicht. Gut 
mütiq geborchte fie dem Winf. 

Eines Nachts, als Lidia in Fieber 
pbantafien laa, hörte die Mutter fie 
lifpeln: 

„Sie wird meinen Pla einnehmen 
‚..meinen PBlaf....“ Dann fchmiea 


| fie, plößglich fagte fie deutlich: „Ach gebe 


ihr allee....nur das 
nicht, nein, das nicht.“ 
Nun börten aud die FFieberphanta: 
lien auf, das Fieber verfchwand. Libia 
ftarb. Alle umftanden ihr Bett, fie er 
fannte jeden einzelnen, die Mutter, 


weiße Kleid 


den Vater, die Brüder, Dario. Zulegt | 


erfannte sie Benebettina.. Einen 
Auaenblid jhien fie ihre Gedanten 
fammeln zu wollen, verfuchte zu ben- 
ten. Mber fie konnte es nicht mehr. 
Ind fie erhob die Hand... . Tot fiel jie 
zurück. 

= 
eine 


* * 


Als die Schweſter 
Die 
Aerzte meinten, daß dies bei Zwillin 
gen öfter vorkomme. Benedettinas 
Agonie dauerte nur kurze Zeit. Als 
auch ſie tot war, ſah ſie ſehr klein aus 
in ihrem Betichen! Ein Nichts. Auf der 
Seite liegend, den Kopf auf die Schul 
ter aeneiot, jchien fie auch jeht noch 
au fragen. 
nabe beieinander 


müſſe ſie 


meinte 


zu bezeichnen. Um die Gräber gleich zu 


 macdjen, mußte man den Umfang von 


Lidias Grab, das zu arok war, etwas 
berenaen. Und fo nahm Benedettina 
Lidia ein wenig Plaß wea.... 


In Die Schlinge gegangen, 


Autir Landsfron, 


Tr. Yanger und Freund Klinfler 
tanden, mit allerband Neiieutenitlien 


esle von 


| bepadt, in fröhlichiter Stimmung auf 
| dem PBerron des Bahnhofs, galt es doc, 


die länait arplante Reiie nach dem Sü 
den anzutreten. 

„Zchade, dak Heinz nicht mitfom 
men kann,“ meinte Klinfier bedauernd. 


‚u dieiem Augenblid befamen ite beide | 
einen tünytigen Buff in den Rüden, und | 
| eine fröhliche Stimme rief: 


„Sewähret mir die Bitte, zu fein in 
Furem Bunde der Dritte.“ 

„BDolla, Heinz, Teufelsjunge! So beit 
Du dr Geld doch aufgetrieben?“ 

„Ss wie Heu,“ lachte Hein;. 

Bas jaben fie, Zigaretten dampfend, 


einem Salbcouve allein, da fich jeder, | 


e& Sei die | melder fih bineinwagte, jofort vor die 
r- | 


jem Qualm buftend und puftend zu 


| rüdszog. 
„zo, und nun Öffnet die Fenſter,“ 
| meinte Yanger, „sonit eritiden wir, be- | 
vor wir da® Yand geichen, wo die ı 
erzäble, | 


Goldorangen glüben. Mun 


Ungeheilte 


ſchon 


die bergeben3 überall Heilung fuchten, 


mäffen aut alle fälle die auftlärenden Grat 
Schriften vom mititnte of Neiorm, 1546 Larras» 
bee Etrabe, milden Norib Ave. und „U Ei 
tion berlangen; darin wird ıbrein beiwicien, dak 
di: meilien Leiden der Nerven, des Kopfes, Mia» 
gens, Darmes, der Lebez, yibermetismma, Sicht, 
Lähmungen, Gelhlewi% und Sautfranfbeiten, 
offene Beine w.i.w. oft in dem berimweileltiten 
Fällen no nebeilt wurden. Das Verlabren zur 
Sreilung der Arcbs- „mb PB: .tirantbeiten ift mr 
b+hiten Ausrciduungen preisgtrönt. Geringe 
stolten Galtenfteinstue meit in 24 Ctunmden, 
obae Dperation, ubhmerz- und gelabrics, 
Sll,fufondt, 2m 


und |”, u ; ö 
; ein Bild meiner Braut fchiden. Woher 


| Yindner 
| Rahmen der Tür ein Feiner, dider Herr 

Man | 
beiten, | 
ver Water. Lidiad Grab mar | 
noch nicht vollendet; man hatte e3 eben | 
bevor dad Grabmal fertig war, | 
| mit mweißen Beildhen umaeben, um es 
Dft trafen dieie zwei kurzen und jo | 


u 


Heinz, wie Dur zu „Moos“ gefommen, | 


da doch der Pumponfel behauptete, Du 
babeft ihn gänzlich ausgeiadelt.“ 

„Ib babe ihm meine Seele dafür 
verichrieben, den Baft mit meinem | 
Herzblut unterichrieben, wie Faust dem 
Mepbiito . . .“ 

„Zo rede doch vernünftig, Unglüde- 
menſch ...“ 

Vernünftig — ich bin die Vernunft 
in Perſon. 
Vorurteil meines Onkels, da hinten in 
der Provinz, gegen meinen angeblichen 
Leichtſinn; hat natürlich keine Ahnung, 
was der Großſtädter braucht. Was 
koſtet mir allein der Straßenſtaub, den 
man Abends mit ſo und ſo vielen Krü— 
geln Bier hinabſpülen muß. Ergo iſt für 
den Onkel Wirtshausgehen ein Greuel. 
Was ſinnt alſo der alte Herr aus, den 
Leichtfuß ſolid zu machen? Heiraten 
ſoll er, eine Frau, die ihm nach bekann— 
ten Muſtern den Hausſchlüſſel höher 
hängen wird, mittelſt Gardinenpredigten 
und Krofodilstränen... Brr.. . ihon 
bei dem Gedanken faffen mich die finite- 
ren Gemalten! heikt es in der Oper. 


' Und dennod, ich habe — — mid) ver: 


lobt. Nun berubigt Euch! Natürlich 
verlobte ih mid nur für den Onfel, 
das ift ja der Spak! Schreibe alio um 
Geld für Blumenjträufe, Verlobungs- 
ring und ichwarzen Anzug . . . furz fo- 


| viel, um mit Euch dieie Meile machen 


su fönnen. 
„Denft Eud) aber meinen Schreden, 
en 


als mir der Onfel ichreibt, ich folle ihm 


nehmen umd nicht ſtehlen! Suche alſo 
unter den alten Andenken. Halt, da ift 
die MWittwe Yindner, meine frühere 
Mieterin. Die wird geichiet. Na, die 
hätte nichts gegen dieje Rolle. Ga, ba, 
ba, ha! 
teufelt netten Bude, denn: Man merkt 
die Abfipt und wird veritimmt, 
aute Onfel aber geht bereitwillig in die 
Schlinge, ichiedt Geld und Segen... 
So, und da bin ich“ 
* * * 

„Num jind die jchönen Tage von 
Aranjuez vorüber!" seuiste Hans 
Schulze, da er, nad Haufe fommend, 
einen Brief des Onfels vorfand, in dem 
ihn diefer ermabnte, feine Hochzeit mit 
ber Wittwe zu beichleunigen. Auf 
der Hochzeitöreiie erwarte er beitimmt 
einen Beiuh in Groß-Mogul, denn er 
ireue jich jehr, feine neue Nichte fennen 
zu lernen, 

„Nette GSeichichte!“ jagte Heinz, auf- 
geregt in der Stube auf und ab gebend, 
ju Doftor Yanger, welcher ihn verged- 
lich bat, doch nicht wie ein Kreiiel in der 


fie etwa beiraten, die, die... .!* Geär- 
gert warf jih Heinz aufs Sopba, iprang 


rlüchtet deshalb aus der ver- | 


| 
| 


i 


I 
| 


Der | 


| ftändigteit, 


Heinz unglüdlih, machen. Sie werden 
heiraten! Yhn heiraten! Keine Wider: 
rede!” fchrie er, das freudige Erichreden 
der Wittwe nicht bemerfend. In einer 
Stunde fommt Heinz aus dem Biro, 
Sie mahen eilig Toilette und jahren 
mit mir ta feine Wohnung. Ach werde 
bier im Vorzimmer warten. Da gibt e8 
fein Entrinnen.“ 

An folder Eile hatte die Lindner 


Nun alio, Ihr fennt das | noch nie Toilette gemacht — in wenigen 


Minuten war fie fir und fertig. 
* * * 


Heinz Schulze war nicht wenig über— 
raloyt, als der Onfel aus Groß-Mogul 
ihm die Tür öffnete. 

„Ontel, was madit Du bier?“ 

„Komme, Dih zu tröjften, armer 
Yunge. Hatteft jie lieb, die Treulofe, 
nicht wahr?“ 

„Riefig!" log Heinz. 

„Und dieße jich feine Verjöhnung. ..“ 

„Ausgeihloffen, nimmt mich nicht! 
Und da foll einer folid werden. Du 
fiehft, Onfel, es geht nicht.“ 

Aber der Oniel ließ fich durch alle 
Beteuerumgen der Unmöglichkeit nicht 
von dem heiflen Thema abbringen. Er 
ichritt händereibend im Zimmer auf und 
nieder, indem er einigemale das Wort 
„Ausgejchloiien“ wiederholte, und es 
ihien, als ob ihm der Yiebesfummer 


feines Neffen große Freude bereite, fo | 


dak Heinz gar nicht flug aus dem alten 
Herrn werden fonnte. 


Dutendmal 
Unverjöhnlichfeit der Wittme ausge- 
iprochen, als plötzlich der Onfel, die Tür 
zum Nebenzimmer weit aufreigend, 
bineintief: „Kommen Sie doc heraus, 
Sie Unverföhnliche...“ und bevor der 
arme Heinz jich noch von feinem Schre- 
en erholt hatte, jtürzte jich die Yindner 
mit den Worten: „Dein auf ewig!" an 
jeine Bruit. 

‚Na, die entgeht Dir nicht mehr! Das 
hat der Ontel gut gemacht, gelt, mein 
Junge? Na, na, bedanfe Dich nicht, tft 
gern geſcheh'n. . . So, ı:nd nun bringt 
schnell die Botteln mit dem Wein herein, 
wir wollen gleich die Verlobung Le- 


gießen!“ 


m 


— 1 —— 
Zeltiame Seiratsanträge. 


Mag die Neuzeit bringen, mas fie 
will, mag fie ung Stimmredt, Selbit- 
Treiheit und 


eritrebensmerte Dinge verheißen, ber 


i Höhepunkt im Leben, nicht nur in dem 


ı fih jchon auf 


jedoch plötzlich wieder in die Höhe, und, | 


an den Schreibtiich eilend, nahm er 


ichnell einen Briefbogen und fing heftig | 


zu fchreiben an, indem er einzelne Schlag- 
wörter laut vor fich hinbrummte: 
„Lieber Onkel... Schlange — — 
treulos — — Wort zurüdgenommen 
— — alles andere behalten — — alles 
aus — — unglüdlih — — troitlos — 
— tiefgebeugter Neffe — — Heinz.“ 
„Zo nun fomm! Diejen Rettungs- 
brief werfe ich jelbit in den Brieffaften!“ 
* * x 


Die Wittwe Pindner fa am Kaffee 
tijche, leider allein, denn der neue ‚Zim 
merberr, welchen fie zu einer 
Moffa aeladen, batte refülirt, 

Ach!“ ſeufzte fie betrübt; feitdem 
Heinz Schulze fortgezogen war feiner 
der neuen Herren jo nett geweien, mit 
ihr den Tee oder Staffee zu nehmen. 

Heinz hatte dieje Einladung freilich 


| nur angenommen, wenn fein Geld alle 
begraben | 
| war, leate jih die andere hin. 


war, und da dies manchmal der Fall 
war, war er ein ziemlich oft geiehener 


| Sait. Schade, daf er eine ausgeiprochene 


Antipatbie gegen die Ehe hatte. Seuf: 
zend ſchob die Wittmwe die verfchmähte 
Tolle des „Neuen“ beijeite. — Plößlich 
helles Schellen. Gricredt will 
binauseilen. Da ericheint im 


Nepenichirm beitig zu Boden und frägt 
energiich: „ind Sie die Wittwe Pind- 
ner?” 
Zu dienen,“ meinte die 
„Zihlange!“ jchleuderte ihr der zornige 
Herr dieſes wenig ſchmeichelhafte Epi 
theton entgegen, dann jaate er: „Ach 


MN 


| bin der Onfel Franz!“ 


„Aha!” meinte die Yindner veritänd 


nißlos. 


„Aus Groß⸗-⸗Mogul!“ 


Herrn, ſich zu einer näheren Erllärung 
entſchließen zu wollen. 
Ich, der Onkel, leide es nicht, meinen 


| Neffen durch eine Weiberlaune ins Un— 


Taſſe 


Stube berumzurenmen, fondern rubig zu | leiden. 


ch | überlegen, was zu machen jei. „Soll ich 
| dem Hintergrunde fam ibr das Verbot | 


des Weibes, auch in dem des Mannes, | 


wird immer noch der Heiratsantrag 
Wenn die Liebe von einem 
Menfchen Belit ergreift, befindet 
dem erhöhten Stand- 
pımmite der Seligfeit, wenn aber ber 
Heiratsantrag erft Jich 
Lippe dränat, dann ift fein Glüd voll- 
fommen, denn dann hat er ja das Wes- 
jen gefunden, mit dem vereint er hofft, 


ı durch das Jammertal des Lebens ge= 


ben zu fönnen, um auf diefe Weife die 
Freuden doppelt, die Schmerzen nur 
halb zu genießen. Das leife gehauchte 


ı Mort „Sprehen Sie mit Mama“ hat 


heutzutage nicht einmal mehr im Luſt⸗ 
ſpiel Berechtigung und wird auch in 
der Poſſe nur noch ſelten angewandt. 


Das junge Mädchen weiß glücklicher— 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| auch nur für Zeiten, 


teile genau, wem e& Herz und Hand 


zu fchenten hat, und die Einwilligung | 
der Eltern wird nur der Form tegen | 


aeholt. Uber es hat fich ereignet, daß 
Männer, die fonft recht gewandt „und 
geicheit waren, ber Geliebten gegen- 
über alle Yyaffung verloren, jchon des— 
halb, weil jie, wie jeder Mann es tut, 
— annehmen, daß fie nicht gut genug 
für die Geliebte find. Denn in der 
Liebe wird jeder Menidh, und wenn 
gut ünd groß, 


wächſt ſozuſagen über fich hinaus, fo 


D | jame Hetratsanträge 
Die | 


daß er zur Grienniniß feines Selhit 
fommt. Und fo hat die Gefchishte Jelt- 
ge verzeichnet, Die 
dafiir maßgebend find, dab der Monn 
in der Liebe meistens jchüchterner ift, 


2 | al& die Frau., 
mit zsoynesroten Mienen, ftöht den diefen 


Ein berühmter Arzt, der in Eng= 
fand heute noch einen fehr aroßen Na- 
nen befitt, wußte nicht, wie er Jich ver 


LU 


; Geliebten feines Herzens nähern jollte, 


Verſchüchterte. 


annehmen werde. 


obgleich er ſich wohl berechtigt glauben 
durfte, daß ſie ihn und ſeine Werbung 
Er ſann und ſann 


| und fam endlich auf ein gar wunder— 


freien Weltanſchauung, 


Worte leſen: 
Anweſenden 


glück zu ſtürzen! Halt, dageblieben!“ 


rief er wieder heftig, den Stock auf- ns (Emi 
. : we : ine ganze Woche, eine Emiq= 
| ftohend, da die geänaftiate Witte fich | Ksıng eine ganz de Ewig⸗ 


der Tür nähern wollte. „Natürlich, die 


Gnädige nimmt die Bukette und die 
Ringerln, ſtürzt den armen Jungen in 


Pfui, ſchümen 


Zie fih... Hat plötzlich einen Anderen | 


erwäblt, einen Anderen, nach meinem 
| Heinz! 


Heinz Scyulze, mein Neffe! 
Einen joldien kriegen Sie Ihre Yebtage 
nicht mehr, Sie — Sie, . .“ 

‚Jetst mußte der witende Alte endlich 
infolge eines Huftenanfalles einen Au 
genblid inne halten, welchen die Pindner 
ichmell zu ihrer Verteidigung benuigte, 
indem fie jchmwur, daf feine Anichuldi 


| gungen jie durchaus nichts angingen. 


Aber der heftige Onfel lieh fie nicht aus- 
reden: 

„Ab, das ift ftarf!“ rief er entrüitet. 
„Bier der Bemeis!“ 
Heftigfeit in feinen veridiedenen Rod- 
tafchen ftöbernd, zog er zuerſteinen Ta— 
balsbeutel, dann einige Omnibuslarten 
und verſchiedene andere Dinge heraus, 
bis es ihm gelang, das Richtige zu fin— 
den, ein zerknittertes Schriftſtück, das 
er der Wittwe dicht unter die Naſe 
hielt: Kennen Sie dieſe Handſchrift? 
Da hören Sie: Ich habe ſie geliebt, — 
fie hat mich betrogen — ihr Wort zu=- 
riidgenommen — einen Anderen vorge: 
zogen ... Dein untröfllicher Neffe — 
Heinz. Nun leugne, Schlange, aber ich 
werbe nicht leiden. dak Sie meinen 


— — — hang verſchiedene Trau-, 
Die Wittwe ahate noch einmal und 


| bat, da fie jedoch diefengewichtigenOrt 
I nicht zu fennen jchien, den heftigen alten 


| : | M in die Mohnunc 
Auslagen, nimmt alles und nimmt danın | Mann in bie Wohnung 


‚die Verlobung zurid. 


yes Mittel — er, Mann der 
ſchickte ſeiner 
Angebeteten ein Buch, in dem als An— 
Tauf- und 
verzeichnet waren. 


der 


Bearäbnißformeln 


| 
Darin fonnte man die vorgefchriebenen | 
du diefen bier | 


„Willſt 
zu deinem ehelichen Ge— 
mahl, ſo antworie laut und vernehm— 
lich ja.“ 
junge Dame ſie nicht ſofort ſah. Es 


leit für einen Harrenden, da bekam er 


das Buch, und das „Ja“ war ſo dick 
daß Der 


und fo rot unterftrichen, 


des junaen 
Mädchens aing, fie, ohne ein Wort zu 
fprechen, umarmte und füßte Die 
Verlobung war aeichlojfen. 


| riihmte Prediger Spurgeon warb eben- 


ner Gattin. 


falls durch ein Buch um die Hand fei- 
Er la3 in einem Ro- 
mane, der folgende Stelle aufwies: 
„Wenn du ein Weib zur Ehe beaehrit, 
fo bemeife deine Liebe dbaburdh, dab 
tu für diefe Frau beteft.” Der PBrebi- 


| ger ließ den Roman finfen und faltete 


| gelefen hatte, mußte, was er tat. 
Und mit aroßer | 


die Hände. Leife flüfterten feine Lip— 
pen ein Gebet, fo daß die Dame, bie 
neben ibm ah, und der er biäher por= 
Als 
er, ohne ein weiteres Wort zu verlie— 
ren, fich wieder an das Vorleſen ma— 
chen mollte, reichte ihm die Dame die 
Hand und die beiden wurben ein Paar, 


| — Die Zeitung verhalf Sir Ulerandber 


Duff Gordon zu feiner leivenfchaftlich 
eliebten Gattin. Nahrelang betete er 
fie an, fand aber weder den Mut, noch) 
die Gelegenheit, jich ihr zu offenbaren. 
immer, wenn er ihr das entfcheidende 
Mort fprechen mollte, kam irgend 
eiwas dazwiſchen, das ihn hinderte. 
Eines Tages ſaß er im Vorzimmer 
des Fürſten und warieie auf das Er— 
ſcheinen des Herrn. als die reizende 


Zum Teufel, | 
war der Alte auf gar nichts anderes zu | 
bringen, nun hatte Heinz jhon ein | 
jein Bedauern über die | 


allerhand | 


volted Set 
ihm über die ! 


„ — — — — 


Dieſe Zeilen waren dick un- 
terſtrichen, leider kam es indeß, daß die 


Der ber | 
auch die Zeitungen 
| Paare machen 
! ihnen den Gefallen nicht tum, jchon da= 


Finanzielles. 


Foreman Bros. 
Banking, Go, 


5..W.:Ehe La Lale u. Wafhinglan lt, 


Chet · Kontos erwünſcht. 


39 Zinſen bezahlt auf 
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Grundeigentumsdarlchen 


auf verbeffertes Chienge Grundeigentum 
gu den niebrigften Maten geliehen 


| Aligemeines Bantgejhäft 


Bapital u. 
Aeberſchuß 


$1,500,000 


Di5tomitch 


Wollen Bie rei) und 
felbAifländig werden ? 


Das Geheimnig Liest in dem 
Wörthien fparen, ohne dadfelbe, 
ganz gleich, wie groß eines Man» 
ne Einfommen, tftReichtum und 
Selbitändigfeit unmöglid. Bes 
gm jest, Euer Geld zu fparen. 

ie bezahlen 3% Binfen auf 
Spar-Anlagen. — Binfen Bald» 
jährlich guigefchrieben. 


North Ave. 
State Bank 


ı Ede North Ave, unb Rarrabee Str, 


Dilen Samdtag Ubens bon 6—9 Wär, 


Erbſchaften 

werden proinpt und billig eingezogen, aud 
Boribitffe, falls ansängig, newährt. Aus⸗ 
fleſltung von Vollmaächten, notariellen Ur⸗ 
junden, Teftamenten und Beihaflung ante 
tifanifher Reifepäffe. 

Geld» und Kabelanmweifungen und Checks 
und Wechfel auf faſt alle Pläbe der Welt. 

Kredilbriefe und Reiſe⸗Checks. 


Kuauth· Nachod ð& Kühne 
VNew Xork Leipꝛig 
Areife: 15 William Str. New Vort, N. D. 


Zuverlaſſige Zahnarveit: 
et! 


feine games. — m sr sn em 
zahnärzte. erabgeſeßte Preiſe, ſo niedrig mi 
un te Kronen 83 bid 84 

er, Whalebone 


gahn⸗ Zähne 


Bähne fret anterfucht, andgezogen, ger eu 
nigt. Alle Ardeit fur 10 Jahre garantirt. 
Deutſch geſprochen. 


JNION DENTAL CO, 


21 Sabre etablirt, 
408 ©. Wabaih Ave, &.B.,Ete Wabafh Yu 
und Tan WBuren Str. — Stunden: Tügl. 8:3 
Lorm. bis 9 U6d8, Sonntags, — a 


Bichtig Tür Männer, 


Wenn Aerzte oder Urzmeien Euch nit Helfen, 
berfußt unfere erprobter Heilmittel, die ſelten 

ehlihlagen, bei folgenden aebeimen NKrani- 
ormulare Nr, 1 u, 2 Furiven die meiltcı 
no& fö hartnädigen Fälle von geheimen Kran!- 
| Beiten und Urinleiden, wie Statarrhaustürie 
und Gap im Urin. Breis 81.00 bie irlafche. 
| Botos Turerd Bint-Epecifie für Blutder⸗ 
| eiltung In allen Etabien. Preis 32.00 der 
| Klar e. — RBeof. Dedcid Pattilled Bigaratenr 
| für Vännerigmäse, fhlaflofe Nädte, Nerbo- 

ität, Melandolie und nicht aufriedenftellendes 
| beleben, Brei $1.00 bie Ehadtel, 3 für 2.50. 
e obigen Heilmittel find nur bei und zu haben. 


Behlkes Dentfhe Apotheke, u 
7Y5 Süb State Strahı, Ghienge, J 


I 


—Für Waſſerſucht, Nieren- und Leberleiden — 
Wunderbare Wirkung. 
Bu haben 2453 N. Jalifornia Avenue. 


Fr. W. Giesen, Chicago. 
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* lang belannt als 
guter Bildermacher. 
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silfrfon® 


Dr. 6. SCHMIDLI 


Deutſcher Arzt. 


Gewiſſenbafteſte Behandlung aller inneren nd 
äußeren Kranlheiten, alute, beſonders chroniſche 
Leiden. Mäßiges Honorar: Eprechſtunden voöon 
10—12 Vorm. 328 Naqm. 6 —8 Abends. 


1544 Larrabee Strasse 


Zwiihen Noriy Ave. und „L".Station. 
EEE "22jl,0.0.0.3,158 


s 


| junge Dame, der feine Huldigung galt, 
eintrat. Lord Gordon begrüßte fie 
und lächelte, fie fragte ihn nach dem 
| Grunde jeiner Heiterkeit, da meinte er, 
| freilich immer noch zögernd: Denken 
| Eie, dak uns nicht nur die Menfchen 
jtet3 zufammen nennen, fondern daR 
und zu einem 
wollen. Wollen wit 


mit fie recht behalten? Die reizende 
Zucie, die längst von der Neigung des 


| Mannes wußte und fie auch erwiberte, 
| reichte ihm die Wange zum Kuffe, und 
Inoh am Wbend des 


gleichen Tages 
wurde die Verlobung, die dann zu eis 


| ner der glüdlichiten Ehen geführt hatte, 


aefeiert.. Weniger gefchmadvoll war 


der Antrag eines beiahrten Wittwers, 


der das Unglüd Hatte, feine drei 
Frauen zu verlieren. Er brachte der 
Geliebten feines Herzens, der er jeine 
Werbung nicht zu geftehen wagte, Die 
Briefe feiner Frauen, die fie ibin 
während der Ehezeiten geichrieben hat- 
ten: „Zefen Sie, und Sie werden ſehen, 
daß ich allen drei Frauen ein unberän— 
dert zärtlicher Gatte geweſen bin. 
Vielleicht haben Sie dann auch den 
Mut, es mit mir zu verſuchen.“ 
Mirflich hatte der Wittwer Erfolg. 


Zefet die „Abendpof«, 





Son Alberi Weide 


.—— 


Kulide: „... und mas ih nod 
mehr funnig finde, die Piepeld tun 
jegt gar nicht mehr über den mexikani— 
ſchen Trubbel tahken! 

Quabbe: Das iſt durchaus nicht 
„funnig.“ Das iſt ſehr erktlärlich.Vor 
den welterſchütternden Ereigniſſen, die 
jich jegt auf dem Kontinent vorberei- 
ten oder bereit3 eingetreten find, ver 
jhmwindet das Ringen der feindlichen 
Nähte um die Oberhand in 
Räuberitaate Merito volljländig 
den Hintergrund, aanz bejonders 
Alle, die mie we 
find. Wenn das Land unferer Hei- 
mat, an dem twir mit jeder FJajer un 
feres Herzens hängen, in Gefahr ftebt, 
von der Yandfarte Europas ausge: 
löjcht zu werden; wenn wir mitSchau 
dern daran denten müjlen, wie 
unferer Blutöverwandten und Freun— 
de auf denSchladtfeldern verfiümmelt 
werden, oder verbluten miülfen —, 
wer von uns fann noch ein Jnterefie 
daran haben, ob diejer oder jener von 
den Qumpenaeneralen an eine&intags 
hegierung kommt, und iwıe viele ber 
meriianiichen Banditen fich gegenfei- 
tig in den zur Tagesordnung ge= 
borenden Kämpfen umbringen? 

Lehmann: Det i8 ja nu’ wohl janz 
richtig, aber abjejehen von alle 
tionaljefühle un’ von’n reen menjch- 
lihen Standpunft aus beiradhtet, i$ 
et doc ebenfo unangenehm for einen 
Meritaner, wenn er im Gorilla 

(QDuadbe: Ste meinen mobl „Öue- 
vl in”) Kriege in den Kattus, oder ein 
Baterlandäverteidiger einer 
Nation ins Gras beißen muß? 

Eharlie: Um einen faulen Aalen 
oder eine „Ihnoddrige” Redensart an: 
zu bringen, ift Dir nichts heilig. 
Schon in der lebten Sigung habe id) 
Did ermahnt, Deine frivolen Späße 
für Dich zu behalten, und die Gefühle 
Deiner Stammtifchgenojjen nicht zu 
verlegen, denn wir Alle bliden mit 
fchweren Sorgen, fogar mit Furcht 
und Zittern in die für unfer altes 
Heimatland fo aefahrbedrohte Ju= 
tunft! 

Warum beherziaft Du nicht Diele, 
meine Warnung? KLeagit Du es etwa 
darauf an, daß wir Deine Ausftoßung 
aus diejer Tafelrunde beihließen und 
den Aushilfshaustneht mit der Aus= 
führung diefes Beichlufjes 
ſollen? 

Lehmann: Du ereiferſt Dir unnö— 
tig, un' wirſt ohne jeden ſittlichen 
Irund „ſaumäßig“ jrob zu mich! Du 
verkennſt meine jute Abſicht janz un' 
jar. Mich is' wahrſcheinlich viel blü— 
meranter zu Mut', wie Dich un' alle 
Andern, wo in dieſe ſchwere Zeit 
Not un' in dieſe ſchwere Not der Zeit 
im Sack un' Aſche ſitzen, un' nach un' 
ohne Noten Trübſal blaſen! 


in 
für 


as 


loſungen meines Humors, wo Du je 


uff! Ins Jejenteil, ick verzappe ſo viele 
un' ſo ſtarke davon, wie ick nur kann, 
um die Leute uffzumuntern un' ein 
freundliches Lächeln uff ihre jerunzelte 
Stirne zu zaubern, So, jetzt 
Du Beſcheid! Nu' wat meinen Pater 
nalismus un' meine Heimatsliebe an— 
betrifft, ſo nehme ick et mit Jedem uff, 
wo dieſe Tujenden in öffentliche Ver— 
ſamml ungen ooch noch ſo ſtark beto 
nen, un' dreimal unterſtreichen dut. 


Wenn meine Mitbürger mit dem mund 


die „Wacht am Rhein“, dann ſinge ick 
dieſe deutſche Majonaiſe (Quabbe: 
Das heißt doch „Marſeillaiſe) mit dem 
Herzen mit! 
Kulicke: Was 
Lah, die Drugſtore Wittwe iſt, die 
wundert, wie die Dſchermen-Ameri 
käns gute Zittizens von dieſe Kontrie 
ſein können und davor gefeietet haben, 
dabei aber doch die alte Kontrie ſo 


meine Giiter-in= 


gleichen, daß fie fi am liebiten vor | natte das Schidial 


den Diherman-mperer killen ließen! 


Es beißt doch in der Beibel, dak Nie- | Probe ausfa 
er | 


mand zamei Bofien jerwen kann; 
fann bloß zu den Einen ftechen und 
muß den Andern bespeifen. 

Duabbe: Wenn Ihre verwittwete 
Apothekerſchwägerin wieder einmal 
ihre Verwunderung darüber aus— 
ſprechen ſollte, ſo erzählen Sie ihr, 
daß ein deutſch-amerikaniſcher Patriot 
das ſtolze Wort gemünzt hat: „Ich 
liebe Amerika wie meine Braut, 
Deutſchland aber wie meine Mutter! 
Die Braut Kolumbia haben wir er 
mählt, um fie zu lieben, für fie zu 
ihaffen, und, ivenn e8 Not tut, 
für fie zu sterben! Um ihretmillen 
Jaben wir die Mutter verlafjen. Aber 
wir haben die qute, alte Frau Germa 
nia nicht veraeifen, wir haben ihr un= 
jere Kindesliebe und Verehrung be- 
mwahrt. Und wenn fie in Not und Bes | 
vränani gerät, jo bluten unfere Her- 


jen, und mir find bereit, jedes Opfer | 


für fie zu bringen, fomweit wir unfere 
Pflichten gegen unfere Braut nicht ver- 
jeſſen! 

Charlie: Die Maſſenverſammlung 
m Auditorium am Mittwoch, die 
rößte Demonſtration, die je von dem 
deutſchtum im Auslande veranſtaltet 
ſt, hat bewieſen, daß Jeder, der ſich 
Is Deutſcher bekennt, ſei er Preuße, 


weißt 


und ihre Furchtloſigkeit 


m \ 


| Die Kulturarbeit 
| die in dem neuen Deutfchen Reiche ſei- 
ne ®erförperung fand, darf nicht bon | 


| ergreifen und fein Leben 
| Rettung in die Schanze zu jchlagen. 
drüben geboren | 


| Gejellichaft“, 


| deutung als 
Na: 


| „Sauertraut 


ten aud) ein 


| Oberhaupt 
—— yaup 


IM taffenverfammlung 
Aber | 


deroivegen jebe id die jeistreichen Aus= | 


\ je⸗ Friedensbemühungen 
meine Kalauer nennit, noch lange nid" | 


Zuſpruch die losg 
zu beſänftigen und den Frieden jetzt 


blutendem 
der Hoffnungsſchimmer 


Rachen 


das 
1 runa 
| Wort: 


| dem Ilnteraang reiten fann!— 
aud | 


| dem anderen deutfchen Volfajtamıne 


er angehört, bereit ijt, das angeführte | 
jtolzge Wort wahrzumaden.” Stellten | 
die Pflichten der Neutralität, Die jedes 


| Land feinen Aboptiobügern auferlegt, 
| folhem Beginnen nicht hindernd im 


Mege, fait jeder der Aniwejenden hätte 
in jener VBerfammlung, fojern er jic 
für den Krie Sbien* tauglich gebalten, 


| auf der Etelle bereit ertlärt, für das 
dem | 


bepränate Mutterland die Waffen zu 


zu feiner 


Duabbe: 
ammlungen 


Die fofort angejtellten 
für die „Rote Kreuz 
die im Laufe der Zeit 
zu großen Summen anfäywellen wer 


— 
_ 
ur 


| den, waren bie erften, Jichtlichen tund- 
| gebungen unferer Hilfsbereitichaft für 
piele | 


die Sache unferer deutfchen Brüder, 
und die Zujtimmungs- und Ergeben- 


mn n an die Kailer Wilhelm 
| und 
| daß, troß der Annahme eines anderen 


Joſeph legten Zeugniß davon ab, 


Bürgerrechts der Geiſt der Zuſammen— 


gehörigkeit mit unſerem Mutterlande, 


nicht nur in uns lebendig geblieben, 
ſondern bei unſerem Verweilen in fer— 


nen Landen gereift und erſtarkt iſt. 


Charlie: Eine noch weit größere Be— 
dieſe begeiſterten Aeuße— 
rungen des aufflammenden Patriotis— 


mus wird der ſpätere Geſchichtsſchrei— 


ber dieſer Verſammlung beilegen, weil 


noch nie zuvor das Selbſtbewußtſein 
| ber 
| Nation fo jtart zum Ausdrud gelom- 
' men ift, wie bei Diejer, 
anderen | 
| Gelegenheit. 


amerifanifchen Bürger bdeuticher 
auch für die 
fommenden Geichlechter dentiwürdigen 
Menn der Deutiche hier 
im Lande, wie ihm von andern Natio- 


| nen und nicht zum mwenigiten, von den 


merikanern nachgeſagt wird, der 


gutmütige Michel iſt, und wirklich die 


ihm angedeutete Zipfelmütze bisher 
trug, ſo hat er jetzt bewieſen, daß er ſie 
im geeigneten Augenblicke von ſeinem 
Kopfe reißen und ihn die Neckenden 
und Verſpottenden mit treffſicheren 
Ausdrücken des gerechten Zornes zu— 
recht weiſen kann. Die Verdam— 
mungäurteile, die gegen bie anglosame= 
titanifche Hegpreffe und gegen bie 
Verunalimpfungen der Deutichen von 
anderer Seite, gefaßt wurden, werben, 
wenn auch nicht ihren Zmwed vollitän- 


ı dig erreichen, jo doch vielen Deutjchen: 
betrauen | 


buflern die bloden 
fie erfennen 


Auaen offnen, und 
lafien, daß mit dem 
- Doetihmann” Schlecht 


Kirfchen zu ejjen ift, wenn er zu jtarf 


gereizt wird. 


QDuabbe: Wenn unjerem Präfiden 

folhes Vorgeben als 
einer neutralen Madıt 
Haager Friedenzprototoll 

jo war eö doch von der 
im Auditorium 
löblich, daß fie ihm den einmütigen 
Dant für jeine in Aussicht geitellten 
ausſprach. 
durch gütigen 
ochene Kriegsfurie 


durch das 
nahegelegt iſt, 


er wirklich im Stande, 
ebr 
och in Europa wieder herzuſtellen, 
nachdem jich die Völter bereits zu zer 
fleiichen begonnen baben, 


Leider, leider müllen 


Herzen zua 


wir aber 

eltehen, dah 
‚auf 
Melt auf lange Zeit ausaeichal 
Die Höllenmädhte haben 
geöffnet. Mer fann jaaen, 
fie verichlingen und warn fie 


je 


in ber 
tet iſt. 


ıffen werden?— Bismard fprad einit 
itolze, fait wie eine Herausforde 
on die ganze Welt 
„Wir Deutiche fürdhten Gott 

und Niemand Andern auf der Welt!” 
Er meinte aub, mas er ſagte. Die 
Brobe auf das Erempel zu machen, 

aber dem 

Mie wird 

Wird es den 
ihr 


> 

ie 
r 
i 


Wilhelm vorbehalten. 
len? 
durch 


Deut 
ſchen jeht 
gelingen, den 
Anſturm der ganzen Waffenmacht 
Europas abzuſchlagen? Oder wird 
das tauſendjährige Reich unter der Re 
gierung gerade des Herrſchers, deſſen 
Lebensaufgabe die Erhaltung des 
Friedens war, der aber in den Krieg 
hineingezwungen war, von der Ueber 
macht ſeiner Feinde erdrückt werden? 

Charlie: Faſt ſcheint es, als ob nur 
ein Wunder unfer altes Vaterland vor 


wird gerettet werden, wenn e& noch 
eine gerecht waltende Vorſehung gibt. 
der Jahrhunderte, 


den ſlaviſchen Horden und den Natio— 
nen, die aus alter Feindſchaft, Neid 
und Hab gegen Deutichland deren 
Sade zu ihrer eigenen machten, ber: 
nichtet mwerden!— 

Duabbe: it nicht ſchon ein Wun— 
der geicheben? Dem inneren Feinde 
bes deutichen Reiche, der mehr ae- 
fürchtet worden ift, ala alle äußeren 
Feinde, der fogenannten Umfturzpar- 
tei, ift plößlich eine ähnliche Erleuch 
tung aelommen, wie dem Zenturio 
Paulus, als er mit Drohen und 


bchwabe, Heife, Deiterreicher. ober wel= ! Schnaufen araen hie Shriften nach Da: 


Märe | 


fürmahr, er | 
| würde mit Recht ala der aröbte Wohl 
| täter der Menfchheit zu preiien jein! 
mit } 


Frieden | 
ihren | 
pas | 


ihres | 
teä aegen die Menschheit aenug jein | 


Hinaende | 


Katier ! 
Die | 


Gottvertrauen | 


iind es | braucht 
nd 8 | denn dies geicicht durch Die 


mastus zog! Sie erariffen die Hand, J 
die ſie einſt zu zerſchmettern gedroht, 
und gelobien in dieſe, daß ſie in der 
Bedrängniß des Vaterlandes treu zu 
Kaiſer und Reich ſtehen würden. 
QDuabbe: E83 entzieht fich Telbitver- 
fändlich unferer Beurteilung, ob ber 
Kaifer-weife daran gebandelt hat, daß 
er, wenn auch burdh die SNHinter- 
lift feiner Feinde dazu gedrängt, Die 
Neutralität Quremburas und Belgiens 
nicht reipeftirt bat. Diejer Verjtoß ge- 
gen die völferrechilihen Sagungen 
bat jedenfall feinen Feinden eine ge— 
führlice Waffe geliefert und ihrer ver- 
leumbderifhen Behauptung, daß er ber 
böſe Anſtifter dieſes fürchterlichen 
Weltkrieges ſei, Wahrſcheinlichteit ver 
liehen! In Wirklichleit befindet er ſich 
in der Lage des von der Meute in die 
Enge getriebenen Hirſches, der den 
Verzweiflungslampf mit ſeinen über— 
legenen Berfolgern aufnimmt. 
Grieshuber: Die jpärlichen Nach 
richten, die bisher von dem belgifchen 
Kriegöplaße zu und berübergelanat 
find, Tauten ziemlich ungüftiaq für bie 
| Deutihen. Glauben verdienen fie ja 
| nicht, da fie aus enalifhen und fran 
i z0liihen Quellen fiammen. 
Charlie: Alio warten mwir ab, bis 
wir Zuperläfjiges zu hören befommen. 
Im Aebrigen denke ich, daß wir uns 
die Freude am Statipiel vorläufig 


noch nicht durch die Furcht vor dem 
fommenbden 
laſſen. 


In 
| 
| 
ten! 
| 
| 


Unbeil 
Hobojad, 


verderben 
die Kar 


ganz 
bring ung 


2* m * 
Zür die Rüde, 
— 
Rotrüben 
gemacht. — Dies Gewmüſe 
feine Zugabe zu laltem Fleiſch und 
gebratenen Kartoffeln, und man ſollte 
nicht verſäumen, eine ſtattliche Anzahl 
Glaskannen damit zu füllen, während 
das Gemüſe noch jung und zart iſt. 
| Rotrüben — Beetd — werden wie ae 
ı wöhnlih in Salzwafler langiam gar 
| aefimmert und danıı in faltem Wajier 
enthäutet. Man jchneidet die Rüben 
in Scheiben und füllt fie fofort in 
die Nannen. Dann foht man für 
jede große Kanne der Rüben 14 Tajie 
Eiiig, 3 Tafie Waiier, $ Tafie Zuder 
zufammen, und wenn es jbringend 
focht, gieit man es iofort über die 
Rüben. Die Nannen werden jogleich 
verichlofien.. Wer es wilnict, 
aud in einige Kannen verichiedenes 
Gewürz tun oder auch auf jebe3Quart 
1 aebäuften Erlöffel Tafelienf — Mired 
Muitard? — mit dem Eilig durd 
| focdhen, was den Wüben einen recht 
pifanten Geichmad verleiht. Anitait 
des Suders fanın man aud ige 

bäuften Teelöffel Salz vertvenden. 

Tomaten-Butter — Eine 

beliebige Anzahl reifer Tomaten wird 

mit fochendem Wajler übergojien und 
geihält. Nachdem durd einen Sad 
der Saft abgelaufen it, mülfen die 
Tomaten langiam zerfohen. Dann 
wird der Brei durd ein feines Sieb 
geitrichen, dab die Kerne zurücfbleiben, 
und nachber gemeiien. Zu 
QDuart gibt man ein Pfund 
läht das Ganze Focen, bie lich 
verdickt, und gibt gegen Ende bes 
Kohens nah Belieben Zitronen 
jcheiben, eingemadbte DÜrangeichale, 
Banille-Ertraft oder ;zerhadte Banille- 
ichoten dazu, die e& beionders 
ſchmeckend machen. Auch kann 
zur Hälfte Pflaumen, Aepfel 

Trauben damit durchkochen. 

Tomaten 
Hierzu nimmt man 
focht jte ganz mweid, 
elle durb ein Sieb, aibt dann bieie 
durchgeitrichene Mafie in eine Kafjerolle 

| zit ebenio viel Zucder, mie die Maiie, 
| itellt fie auf’s Feuer, rührt fte, bis der 
Auder veraangen ift, ſchäumt fleißig 
ab und foht die Marmelade, bie Sie 
ihön nlänzend und did genug iit. Sie 
ioll eine practvoll rote fkarbe haben, 
| Man richtet fie in Sieintöpien oder 
| Släfern an, läßt fie erfalten und Bindet 
| jie qut zu, nacddem man ein rundes 
Pergament mit Kirichwailer befeuchtet, 
behutiam auf die Marmelade getan 
| bat; die Dede darf nicht beichädigt 
iperden. 

Tomaten Jam. — Die Tomaten 
werden azichnitten und aefocıt, bie fie 
| weich iind, dann durch ein feines Sieb 
gerührt und gewogen. Auf jedes Prund 
rechnet man 3 Prund Suder. Das 
Sanze läkt man unter ftetem Nübren 
ungefäbr eine Stunde focen. 

Gekochter Zudergu ß. 
Man kocht J1 Taſſe Zucker, weiß 
braunen, mit Eßlöffel Maier. 
der Suder, wenn man eine Gabel in 
die fochende Malle taucht, Käden zieht. 
Untecdefien hat man 1 Eu zu feſtem 
Schnee geſchlagen, io feit, dak man die 
Zcüffel fopfüber halten fann, obne 
| dab das Eimweih rutiht. In 
| dünnen Strahl gieht man den 
fohend in beitändig geichlagene 
| Eimeii. Man fährt mit 
fort, bie die Maiie etwas 
| it und ſchwer wird 
| jie unverzüglich auf den Nuchen. 

nuß, Roſinen und beraleihen Dinae 
fann man mit dem GuR vermiicen, 
aber feine Frucht oder dergleichen, die 

Soft zieht und fomit den Guk flüffie 

machen würden. 
man geicabte ,Chofolade 
jie nicht vorher 


ein 
it eine 


Junge 


ie 


m 


Zucker, 
es 


man 
oder 


friihe Tomaten, 


ı oder 
b 


zen 


18 


veiß 


mr 
Da» 


abaefüblt 
,‚ dann itreicht man 


Kokos 


rühren, 
zu 
Närme 
bes AZudere. SHaubtjace ift bei ti: 
iem Guf, dab der Suder nicht au 
wenig und nicht zu lange aefocht wird. 


Treies Bud über die 
a rink-Gewohnheit 


vın ke 
Irinte nach: 


war und € 


eıcnniet orfer Idber 
nbeit Teit Iccbi con sabreu era 
rlannte dak fie ibn au Grunde rıten 

würde, wie io viele ta ufend andeı e ruinir: iwer« 
deit, fand eine Ihne ınd Danernde Abhilfe 
Die er in einem von Hbın bei ‚itentli@ ten Bus 
Darleat. 
Die es 


der 


Buch entbält Plnnaten bon Tödbiter 
Bichtigleit für Zrinter, ibre Gatıinnen und 
andere, die vergebli& beriuht baben, bie Ge 
wobr:beit bur& leberrebung. Berivurchen oder 
Medi sinen zu überwinden, &8 iii leine Tempe 
zeusborlefung, fondern cine leicht beritändliche 
Er: ablung, mit auien Abbildungen, Der Ber 
faffer, Edward N. Woods, A 80°, Station E 
New Perl Eitv, iidt es in einladen Umfclag 


lofteı frei an irgend Jemand, ber au tele 
Mızeion bin fhreiht. d und 


Gelodter Zuderawi mit 
Milch. — 1 Taiie weißer Zuder wird 
mit Taſſe füher, fetter Milch didlich 
eingefocht, dann bebt man es vom 


ı Feuer umd ietst es einen Augenblid 


an einen füblen Ort, aber nit in 
oder neben Wajfier, da die Mafle jomit 
leicht granulirt oder förnig wird. Dann 
ſchlägt man die Mafle, bis fie weid 
und eben ift und beftreicht damit den 
Kuden. Will man Chofolade dazu 
geben, jo verfährt man ivie im vorigen 
Nezept angegeben wurde. Will man 
eine jogenannte bitterfühe „Ieing“ 
daraus machen, ſo ſtreicht man erſt 
den Guß auf den Kuchen, und nach— 
dem derſelbe erkaltet iſt, bedeckt man 
denſelben mit einer dünnen Schicht 
von bitterer, über Dampf geſchmolzener, 
aber nicht gerührter Chololade, die 
man mit einem Meſſer raſch auf den 
Zuckerguß des Kuchens aufträgt. 

Milchkaltſchale mit Reis. 
—7 Unzen Reis wäſcht man, brüht 
ihn ab, gibt ein Quart Milch dar— 
über, ſüßt und läßt den Reis darin 
langſam dick ausquellen. Eineinhalb 
Quart wird für ſich ins Kochen ge⸗ 
bracht, mäßig geſüßt und mit vier 
Eigelb abgezogen. Der fertige Reis 
wird in die Eiermilch gegeben, vom 
feſtgeſchlagenen, geſüßten Eiweiß Schnee— 
klößchen darauf gelegt, die auf der 
kochend heißen Suppe gar werden 
und dann die Suppe gut erkalten ge 
laſſen. 

Gekochtes Weipfraut— | 


— — — — 
— ———— — — — — 


Man ſchneidet das Kraut in fingerdicke 


Feuer 
das Waller. giek 


fann | 


wohl: | 


dann pailırt man | 


einem | 
Suder |. 
| fügen. 


n ne 
zalagen | 


| Rabmse 


' Das 


ı — Man rührt } 


| man 
| im Durdmeiier und 3 Zoll bom, über 


| ein fmappes 4 


| jamem 
ı entiettet, 


„Marmelade. — 
Feuer 


Meſſer 


Ferner 


! länaer, 
| richten 


ı 


| wird nicht 


Scheiben umd entfernt den Strunf aus | 
der Mitte. Dann bringt man das | 
Kraut in gelalzenem Mailer aufs 
und jimmert es langiam gar; 
man alles ab und | 
läßt den Stobl aut abtropien, Man | 
bring das Gemitie darauf im den | 
Topf zurüd ımd gibt 1 Ehlöffel Butter, 
1 bis 2 Ehlöffel Zucder, etwas Pfeiler, 
2 Eßlöffel faur en oder fühen Rahm 
und Eſſig nach Seihmad hinzu, bringt 
Gemüſe aufs Feuer zurüd, läht 
es aut bei werden umd jervirt cs 
ſofort. Sehr ſchmackhaft. 

Aus gezeichnete Rhabar— 
beroder Zwetſchgentorte 
Pfund Butter ganz 
weiß, gibt Pfund Zucker 
ſchlägt weiter und gibt 2 gut geſchlagene 
Eier hinzu; iſt alles ein Schaum, ſo 
rührt man Pfund ſeingeſiebtes Mehl 
in den Teig und rollt ibn etwa 3 Zoll 
dick aus. Sollte nötig jein, io 
nimmt man nodb em Wenig mebr 
Mehl hinzu. Mit dem Teig belegt 
eine Tortenform etwa 10 ‚Zoll 


1 


cv 


Schicht 
Saft auf 


den Teig itreut man eine dünne 
Weikbrotfrumen, um den 


Mürfel geichnittenen 
Rhabarber; beides jollte aber roh 
jein. Auf die Frucht ftreut man eine 
Handvoll Zuder und gibt folgende 
Miibung ale Füllung oben darüber: 
Pd, Butter, Bid. 
Zuder, 3 Eigelb, 1 fnappen Teelöffel 
Stimmt, 1 Talie in Mil eingeweichte 


| Brotfrumen und den fteifen Schnee der 
jedent | 


3 Eier rührt man raid untereinander, 
bäuft es auf die mit der srucht beleate 


Torte und badt diejelbe bei quter Dike | 
ſchön gar. 


— 
— 
— 


Feine üßkornſuppe. — 
Zur dieler feinen Suppe koche man ein 
fettes Suppenbuhn oder 3 drei Pfund 
NKalbfleiih von der Schulter auf lana 
Teuer gar. Die Suppe wird 
durch ein Sieb genojien und 

das ?rleiich natürlich beraus- 


jodann 


achoben, 
zurück 
Korn 
tolben, das 
vom 
tut 


und kocht in 
von 6 friſchen, 
man mit einem 
Kolben 
man 1 


das ſaftigen 
ſcharfen 

geſchnitten hat. 
ſchlichten 


an die Suppe, die 
halbe Stunde kochen muß, oder, 
das Korn nicht ſehr zart iſt, etwas 
Man gibt eben vor dem An 
ein hartgekochtes, ſeingehacktes 
Ei und 1 Eßlöſſel ſehr ſeine Peterſilie 
und 2 Eßloffel Butter mit 2 Eßlöffel 
Mehl glatt gerührt in die Suppe, 
jie auffochen umd aibt jie recht heiß zu 
Tiſch. 


1 — 
„ce 


tg. 
Eßlöffel 


* Cream Filli 
Man reibe einen gebäuften 
friſch, ſchmadhafte Butter zu Sahne, 
nach und nach 2 ungeſchlagene 
Eiweiß und ſoviel vom beſten Ax Con 
fectioners’ Zucer” hinzu, wie die Mlalie 
aufnimmt. Der genannte Zuder ift | 
ic beite Sorte Staubzuder, di im | 
Markt iſt. Gewöhnlicher Buderzudfer 
jo jeit wie dieier, der dabei | 
ihmedt. Man iollte ihn | 
su allen Sucderalaiuren, die rob ver 
wandt werden, gebraudıen. Su der 
Miichung fann man gehadte Nitife oder 
Moiinen, auch Datteln, und wenn man 
einen Ghofoladenauß will, 2 bie 
Erlöfiel bittere Ghofolade, die man 
über Dampf geichmolzen bat, binzu- | 
YAudh fann man von dem | 
Zuder irgend einen Guk bereiten, 
indem man ibm mit ſüßem Rahm, 
etwas Banille cover fonjt gemwiünichtes 
Gewürz flüſſig reibt. Ferner fann 
man Saft von Zitronen, Apfelſinen 
oder irgend einer Frucht anitatt des 
gebrauchen, um den ‚Suder 


ge be 


Nın ' 


doch zart 


| aufzulöjen. 


Aucd) bier hinein fann | 
man | 
ichmelzen, | 


| rungslofigleit und 


Naditalheilung 


Jleruen uäche 


Ed wache. nerddſe siegen geplagt 74 
Ausriatien, Are — 

u Rüden u bi 
eratien, Br: Henabme des Bebo 
und Geblrafi, NAatarıh, Magendrüden, edle 
berftopfung, Önüipigteit, Erröten, ittern, Bert | 
Hopfen, uftbeflemmu Wengltlitelt und 
Zrüblinn — erfabren aus dem Be 
wie alle Beigen Tagen ey tier n 
ts in Hirs .- I 7 oh 
Aram>fader. und Wal nad einer us 
neuen Metbode de da Bu “lag gehellt L 

Diefed auperordentiih Sauna und Acht» 
reiche Bus (neuelte Uuflage), tweldes von ung 
Bi en inne of LE bi 

ndung bon enis in 
en Derfiegelt tegelt derfandt bon ber 
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N ee | 


ſenden 
omerae 


dazu, | 


| Selt, 


| fich heraus, 


uſ⸗ Regiments v. 
zuſaugen, und darüber legt man halbirte 


Zwetſchgen oder in 


wohl heute Deinen Moraliſchen; 


Man bringt die Suppe aufs | 
derjelben | 


Teelöfiel | 
| Gries und genügend Salz und Bieiler 

ununterbrochen eine | 
wenn ! 


läßt | 


| Katfchmared, 


un 


—— 


N 


En Di 


Salbjährlicher 
RUMMAGE- 
ERKAUF 


begin DIen an, 11. Auguſt 


Beachtet die morgigen Zeitungen für die 
Erſparniſſe. 


Dora, 


tige Militärgelbihte von Curt Viebig 


Der Herr Oberft und mit ihm die 
Herren Staboifiziere hatten Das 
ftalino verlaffen. Das Liebesmahl 
hatte den jügenannten toten PBuntt 
überwunden. Man jchmamm im 
Burgunder, Rhein und Moiel. 
war in fröhlichfter Stimmung. 
einer fam heute gar nicht aus 
Sans Bauer, der rang 
Dberleutnant des Grenadier— 
Leuthen, ſaß finnend 
fhon lange por einem Glaje Eelt. 
E3 munbdete ihm heute nicht. 
„Profit, alter Junge, na warum jo 
traurig?“ Lächelnd rief der Reaqi- 
ment3adjutant dv. Berawig die 
Worte feinem alten Freunde zu. Doc 
diefer nidte nur ftumm binüber. Ein 
furzer Schlud, dann wieder das tief- 
finnige Brüten. Berawig jammerte 
der arme Serl, und fchon hatte er 
neben ibm Play genommen. 
„Saa, mwa3 yplaat Dein Königlich 


* 
en 


Alles 
Doch 


älteſte 


Preußiſches Oberleutnantsherz?“ 


„Erſtens habe 
mehr, zweitens, 
geſchloſſen, einfach ausgeſchloſſen.“ 

„Aber, alter Junge, was meinſt 
Du denn eigentlich? Na, Du haſt 
was 


ich gar kein Herz 
es iſt ja aus— 


iſt denn nur los?“ 

„Das iſt vorzüglich, das iſt blen 
dend, Du machſt die Regiments— 
befehle und weißt nicht den Grund, 
warum 
Menſch, ich verſtehe 
ging der Blich zum Adjutanien hin— 
über. Der Adjutant ſchien trotz der 
vorgerückten Stunde Gedanken leſen 
zu können. 

‚Ach, Du meinſt die ee 
Ja, Du mußt doch als älteſter Obe 
die Kompagnie führen. 
v. Lettow iſt fori, 
übrig. Zu den Strafarbeitern, zur 
Schießſchule, zum Reſerve-Regiment, 
alles wollteſt Du nicht. Na alſo, jetzt 


Dich nicht.“ Stier 


rächt es ſich.“ 


Menſch, aber es geht nicht, ich 
tenne kteine Menſchenſeele in der Kom— 
pagnie. Weiß überhaupt gar nicht, 
wo die ſtolze Dritte liegt.“ 

Na, das ließe ſich ja feſtſtellen. 
Doch nun ertränke Deinen Kummer 
altes Huhn, die Sache wird 
ſchief gehen.“ 

„Sie wird auch ſchief gehen, 
iſt es egal, 


— 


ſchon 


mir 
ich che jegt nad Haus. 
Polorowicz, Adamed, 
ozymczack, Jeſus Maria!“ 
Wie von einer Tarantel geſtochen, 
fuhr er in die Höhe, doch Bergwitz 
drüdte ihn wieder nieder. 
„Du wirſt ja garnicht 
einige Sekunden befichtigt.” 
„Ausgeichloffen, das ift gar nicht 
möglih. Ich gehe, Du kannt Dei- 
nem alten treuen Rampfesbruder nicht 
mehr helfen. 
brodhene Knochen, Hochjitapler, Zucht: 
haus!“ 
„Junge, Du rebeft irre. Metten, 
dab Du nicht befichtigt wirft?“ 
„Serfinniger Menih, fo eine Wette 
aibt ed gar micht. Doch ich meite, 
denn dann made ich iwenigitend ein 


— 
_ 


De 


ober nur 


| Gelhäft und kann meinen Reinfall 
| ordentlich gratiß begiepen.“ 


„Bon, ich wette, dab Du nicht rein 
fällſt.“ 


ſchwer beladen wankte die leibliche 
Hülle des Oberleuinants Bauer gegen 
Morgen heimwärts. 
ſchon längſt ſchlafen gegangen. 


Vergeſſen war die Beſichtigung, die 


in drei Tagen bevorſtand. 


Wachtmeiſter Krauſe!“ 

„Here Oberleutnant!“ 

„Ufo Wachtmeifterr, ih komme 
wegen der Gäule für bie Befihtigung. 
Vefonders für Erzellenz muß e& ein 
fehr friebliches Pferb fein. Na, alio 
Vorſchlag.“ 

Oberleuinant v. Bergwiß ging mit 
dem Wachtmeifter der 1. Batterie der 


inzelheiten 


v 
Da EEE 20 DE 


ı Hier 


ih einen Moralifen habe. | 


| jeht Halte er genug. 
| dem Ererzierplabe zu. 
| reicht. 
re fen | 
Du bleibit daher | 


| gegeben, 
| Kompagnie trat an. 
Verjiberungsagent, ae= | 


dann fterbe ich mit ihnen.... 


| hörte nicht, 
\ein Todesgeſang. 
Die Wette wurde abgeichloffen, und | 


Der Geift war | 


der großen 


m 


Feldartillerie— 
Stall entlang. | 
wurde ein Pferd be: 


reitenden Abteilung. des 
Regiments Nr. 99 den 
und bort 
Iprodien. 

„Ein jehr auter Kerl, 
und quite Gänge.“ 

Sie jchritten weiter. 
einem jchönen großen 

Der Wachtmetiter 
Pferd. 

„Wie ift er denn?“ 

„Die tlebt, Herr Dberl 
fonit ein famotes Pferd. 
Reiter wird jehr 
BEL. 


lammfronmı 


Rappen ber 
überging 


Das 


eutnant; 


gut mit ihm fertig. 


„Mein lieber Krause, eine preußifche | (angfam abe 


Erzellenz; fann wohl ein friedliches 


| Signal, alte „Dora?“ 


Mai fam an | 


| 
| 


| 


Pferd gebrauchen, doch nie und ninimer | 


ein Lamm, 
Herrn Dberit, 
einander an. Erzellenz tt vorzüglicer 
Reiter. Alfo die fommt ran. Die 
anberen Pferde Juchen Sie dann alleine 
heraus, ch muß for 

„Zu Befehl, Herr Oberleutnant! 
Alſo die „Dora“ für Erzellenz.“ 

Etwas ungläubig ſchaute der Wacht— 


meiſter Krauſe dem Adjutanten nach. 


Exzellenz pfeift 


Sie und alle na 


und die 
immer. 
buch! 
Es war ein ſehr 
wie ſich 
drückte, 


Mutter der erſten tat Dies 
Alſo raus mit dem Batterie— 


molliger Morgen, 
Oberleuinant Bauer aus— 
als er am Beſichtigungstage 


mit der ſtolzen Dritten die Kaſerne 
verließ. 


Seine Kompagnie ſollte die 
letzte ſein, die Exzellenz beſichtigte. 
War es ein Glück, oder war es 
Unglück? War Exzellenz guter Stim— 
mung, ja dann ging es ſchnell, war 
es aber nicht der Fall, dann... Doc 


Er mar er- 
Man harite der Befenle. 
murde bie vierte Kompagnie befichitat. 
on u 2 2. (& 

Doh da mar es jchon zu Ende. 

trabte heran. 


tritt 


Die Kompagnie ftand, 
Grundaütiger Himmel! Was 
werben mürbe, das wußi ten 
und die heiligen Götter im Olymp. 

Doch nur die Ruhe behalten. 

Mit vornehmer, ruhiger 
kam der Stab angetrabt. Exzellenz 
ſchneidig boran. Du rotbehoſtes 
Menſchenlind, wenn Du doch von die 
ſem Platze plötzlich 
würdeſt, das wäre die 
Rettung. Katſchmareck, Po 
Sezymſczak — und immer wieder und 
wieder die edlen Namen der öſtlichen 
Landesbrüder. 

Exzellenz hatie die Kompagnie er— 
reicht. Oberleutnant Bauer meldete, 


Eleganz 


einzigſte 


und die Aufſtellung war vorzüglich. 


Jetzt ſollte zur Beſichtigung geſcritten 
werden. Ein flehender Blick zu 


Bergwitz, dieſer hatte nur ein ſchel 


miſches Lächeln. Der Befehl 
Bauer wiederholie ihn. 


Doch wo blieb die 


wurde 


Die 


Rettung. 
Bis in die Mulde 
dort bringe ich die 120 Grenadiere, 


Kaum war dieſer Gedanke 


mich, | 


Langſam ging es 


Noch 


| 
| 
* 
| 


| 


ı marlırien 


| Doch gehorchen, das war die Parole, | Signal: 


Noch ein anderes Lebeweſen ver—⸗ 
nahm das ferne Blaſen. Iſt es nicht 
Deie Batterie, iſt es nicht Vein 
Was iſt das? 
Immer unruhiger wurde die alte 
Stute der erſtenBatterie, und nun noch 
ein Signal, das war zu viel. 

„Batterie traaab!“ Dort von der 
Kirche her erkiang 8. Dort Hinier 
Höhe. Doridin, das war der 


jener 


 . hedle Gedanfe des quten, andänglichen 
doc) ! 
Ein ficherer | 


Artilleriegaules. Und fon ivar er in 
die Tat umgejeßi. Wohl ein furges 
Herumreißen des Reiters, er jehien es 
nicht ernitlic) zu meinen, und 
t ficher trabte „Dora“ auf 
Mit ihr die Herren des 
Der Divifionär, der Briga: 
der DOberit und mie fie alle 
| hießen. Schon mar die Höhe erreicht, 
da ein Stoden. Das Signal mar 
verſtummt. Kehrt marſch. Doch nun 
wieder das Signal. 
„Batterie Galopp!” Die Batterie 
riet, und „Dora“ tam. Alſo wieder 
tert, rauf auf die Höhe und im 
Galopp dem Dorfe zu. Vorbei beim 
einde.... Sekt Das 
„Batierie haalt!“ 
iteht. Erzellenz wirft einen 


aber 
die Höhe. 


Stabes, 
| bier, 


— rc 
„Da 


| mufternben Bid auf den marfirten 
| Feind, dann noch ein kurzes Verweilen, 


! 


| bei der Hibe. 


I 


| 


ein | 


| 


| 
| 
| 


Man | 
ziere, 
nun | 
Pett us 


quem!“ 


| hat mir aut gefallen. 


| 


(orowicz, | 


| weh. 


bon Anmarſch war aut. 
verſchwinden 


und jetzt zurück zur ſtolzen Dritten, 
Die lange Strede wird im Galopp 
zurüdgelegt. Ad, das jchmedt jchlecht 
Die Sporen tun jo 
Arme „Dora!“ 

Srzellenz war bei der dritten Koın= 
pagnie angelangt. Die Schübenlinien 
waren entwidelt, e& tobte der menichen= 
mordende Kampf. Erzellen; befahl 
das Signal: das Ganze — — halt!“ 

Die Horniſten ſtießen in die Hör— 

er, die Trommler trommelien, was 
a5 preußiſche Trommelfell vertrug. 
as Ganze hielt. 

Auf das Signal: Die Her 
trabte Hans Bauer 


en Offi⸗ 
z3 Kritik 
| heran. 

„eine Herren, bitte, jtehei: Sie be> 
Die Herren ſtanden bequem. 
SKompagnie, Herr Oberleutnant, 
Die Enimwide: 
lung bemies, daß ein guter - in 
den Leuten itedt. 


YNry 
ni hi 


Sagen. Sie das 
Ihrem Herrn Kompagniechef.“ 

Sich zu den anderen Herren wen: 
ı dend, fuhr Erzellenz fort: „sch hatte 
Ichon immer die Abficht, mir das Vers 
halten bes martirten Feindes an⸗ 
zuſehen, denn die Gefahr liegt nahe, 
daß es dort unfriegst näßig zugeht. Zu 

neiner Freude fand ich dort alles in 
ter Ordnung. Es war die Zeit zu 
irz bemeſſen, als daß ich dort länger 
verweilen konnte. Doch, wie geſagt, 


a 


m 
be 
fur 


| ih bin zufrieden mit ber dritten Kicm- 


| paanie, 


Retiu Beramwih, rette mich, ober | 
| ich bin verloren! 


dem | 


Hirn des neplagten Ober entiprungen, | 


| da ertönte leife in ber Ferne fait un- 


hörbar ein GSianal. Und menige 
Sekunden jpäter wieder ein Signal. 
Doh Bauer war zu unmufitalifch, er 
was e& bedeutete, Sicher 
Lebt mohl, ihr 
Frontſchweine, guten Morgen, Bezirk3- | 
fommanbo! 


Reimers Bronchial Elixir 


giebt fofortige Linderung 
bei Heufieber, Aſt hma, 
Bronchitis, Suſten, 
ſowie allen Luftroͤh⸗ 
ren⸗Erkranlungen. 


Bon Taufenben 
erprobt 
und ges 


Flaſche 

50€ um 
$1.00, dir 
relt erhält 
ih ton Reis 


2783 Lincoln 

„ Ede Piverfey 

Par way. Telephonu⸗ 

und Poſſt beſtellungen 
prompt rer Barcel» Boft 
erledint. Auh Sonntags 
geöffyet, el, Lincols 5274. 
eg2,jonmifuim 


Ich danke Ihnen, meine 


Herre — 

Der Diviſionär, der Brigadier, und 
alle, alle ſprachen noch. Was ſie ge— 
ſehen, das war gut. Bergwitz ſchrieb 
die Kritilen mii. 

* * * 

Am Nachmittag ging e8 feuchtfröhe 
ih im Kafino her. Die beite Stim- 
mung berrjchte aber am XTijche des 
Dberleutnants Bauer. Der Regiments- 
adjutant dv. Bergwig und Oberleutnant 
—“ vom Feldartillerie-Regiment 


Nr. 99, der treu und unerſchroden am 


| Morgen im Dorje die E:anale ges 


| Kompagnieführer 


| blafen hatte, halfen dem 


Die 


glücklichen 
Weite in Sekt 


| austragen. 


| 


Die anhänglihe „Dora“ ftaunte 
nicht Tchlecht, al3 gegen Abend eine be- 
fondere Ration ihr zuerteilt iwurbe 
und ‚Spät, ja aanz ſpät eine wankende, 
dunkle Geftalt erfhien und te reis 
chelte, 

Das mar ihre in all den Jahren 
beim KRommiß nicht zu teil geworben. 


— + — 

— Sedantenlos. — X. (ein Gemäl- 
de betrachtend, da3 die auf dem Pa— 
rabebeit aufgebahrte Leiche cined Fürs 
ften darftellt): „Ob ra na tem Le: 


Nden gemalt ift?“, 





— — — 


— Provinz Brandenburg. 


Berlin. Die Vorarbeiten für 
> ben geblanten Kanal Berlin— Leipzig 
- Haben ergeben, daß von den Drei bort= 
gefchlagenen Tracen die über Jüter⸗ 
Ba Ludewalde— TIrebbin die meifte 
Nusficht auf Erfolg hat. Die Vor» 
projefte find dem Minifterium der 
Öffentlihen Arbeiten zur Genehmi- 
"gung eingereicht worden und !verben 
jegt geprüft. — Das Glrücht von eis 
nem Mord war neulich auf dem Ge» 
funbörunnen verbreiter, Im Haufe 
Badfitafe 62-—-63 war der Higarten- 


händler Otto Friedrich tot aufgefuns | 
den worden. Er lag völlig angeliei- , 


det als Leiche neben ieinem Bett, und 
obgleih feinerlei Spuren äußerer 
Berlegungen zu finden waren, neigie 
men anfanas zu der Annahme, cap 
der Mann das Opfer eines Berbre- 


chen geworben fei. Die Revicrpolis | 


zei ftellte die nötigen Ermittelungen 
an und die Unterjuhung der Leiche 
ergab, daß der Tod infolge eines 

tafchlages eingetreten war. — „N 
ns an der Ryter ſtrotze 
A hat ſich aus Verzweiflung über 
ſeine ſchwete Krantheit der 45-jäh⸗ 
rige Bauarbeiter Aug. Kalies er⸗ 
hangt. — In Gegenwart der Kaiſe⸗ 
rin wurde im Bezirk der Oberfoörſte— 
rei Grunewald bei Zehlendorf das 
neuerbaute Ostar⸗Helene⸗-Heim (o 
genannt nach ſeinen großherzigen 
Förderern Oslar Pintſch und Frau 
in Berlin) feierlich eröffnet. — In 


einem Anfalle von geiſtiger Umnach⸗ 
rung vergiftete ſich die 33 Jahre alte 
Klovierlehrerin Yrau Hart aus der | 
Herberftraße 2 in Steglig mit Leugjt= | 


gas. Wiederbelebungsrerſuche blie— 
ben erfolglos. — Rentier Georg Neu— 
mann feierte kürzlich ſein 25-jähriges 
Zubiläum als unbejoldeter Gemeines 
beamter Berlins. Er it Mitglied 
der 92. Armenfommilfion, aupertem 
feit 22 Jahren Sciedamann und jet 
15 Jahren Bezirtönorjteher des 156. 
Stadtbezirts. Stadtrat Loehning 
vom Magiftrat und Stadtverordneter 
Brunzlom überbrachten ihm Die 
Glüdwunfhadrefje der ftädtifchen Be- 
hörden. 


Provinz Weſtpreußen. 
Mohrungen. 


bandstag der Freiwilligen Feuerweh⸗— 


ren des Kreiſes Mohrungen fand in 
dem feſtlich geſchmückten Orte Kahlau 
tatt. 
— 9——— der Kahlauer Wehr, 
die gleichzeitig ihr zehnjähriges Be— 
ſtehen feierte, leiteten den Tag ein. 
Un dem Feſtzug nahmen eima 150 
uniformierte Feuerwehrleute teil. 


Neidenburg. Das x 
Gauſchießen des Södoſtpreußiſchen 
Schügehgaues fand kürzlich hier ftatt. 
Hierzu waren eima 150 Schützen aus 
den benachbarten Städten eingetrof— 
fen. Geſchoſſen wurde auf 14 Dop⸗ 
pelſcheiben im Stadtwalde. Sämtli⸗ 
che Würden des Gaues fielen diesmal 
nach Neidenburg. Gaukönig wurde 
Kaufmann Loch, Ritter Maurermei— 
ſter E. Schulz und Malermeiſter 
Thimm. Die Königswürde der hie— 


ſigen Schühengilde errang Mollkerei-— 


verwalter Netz aus Schönwieſe. Rit— 
ter wurden /Kaufmann Runde und 
Malermeiſter Thimm. 


Raſtenburg. Bei dem Königs—⸗ 
ſchie ßen des Schützenvereins „Con⸗ 
sordia” errang Fleifchermeiiter Na 
die Königgmwürbde. 
Herren Schwark und linger. 


Provinz Wejtpreußen. 


Danzig. Der Verein ehemali- 
ger 128er beging das Yet der Fah— 
nenmeihe, wozu auch das Regiment 
ſelbſt Abordnungen ſtellte. In im— 
poſanter Stärke traf der Berliner 


Verein ehemaliger 128er ein, der mit 


:-a. 200 Mitgliedern der ältejte und 
ftärkfte Bruderverein ift. Die Berli> 
ner wurden am Bahnhof mit der fe» 
gimentämufil empfangen und nad 
dem PBerjammlunggort geleitet. 


Elbing. In Deftlih-Neufähr 
fand kürzlich eine Verfammlung von 


Fildern aus dem unteren Weicpjeiges | 


biet ftatt, die fih u. a. dahin aus- 
fprach, daß fich der Vorftand mit zu= 
ftändigen Kreifen in Elbing in Ver- 
bindung jegen jol, um beim bevor» 
ftebenden. Abjchluß der Nogat- einen 
Nehrungsduchftid etwa zwiſchen 
Vogelfang und Kahlberg, foiwie die 
Anlage eines Yilchereihafens Yafelbfi 
zu erzielen. 


Kartbaus Feuer kam auf 
bisher unaufgeklärte Weiſe in der 
Scheune de3 Eigentümers ads in 
Abbau Hoppendorf aus, das auch den 
nebenanftehenten Stall in Ajche legıe. 
Da die Yadafchen Eheleute fortge- 
fahren waren und nur ihre Äleinen 
Kinder zu Haufe gaelaffen hatten, 
wurde bon dem Inventar gar nichts 
gerettet. Außer verfchiedenen land» 
wirtſchaftlichen Maſchinen und Ge— 
rätſchaften ſind den Flammen drei 
Kühe, eine Sterke, ein Kalb und 17 
Schweine zum Opfer gefallen. 


Provinz Pommern. 


Rügenwalde. Beim Büdner 
Wetzel in Voßhagen brach *ürzlich 
ein Brand aus, der in kurzer Zeit 
das ganze Gehöft, beſtehend aus 
Wohnhaus, Scheune und Stall, in 
Aſche legte. Die Familie ſaß gerade 
beim Mittageſſen und wurde von 
dem Feuer ſo überraſcht, daß außer 
dem Vieh faſt nichts gerettet wer⸗ 
den konnie. Der beträchtliche Scha— 
den iſt nur zum kleinen Teil durch 
Verſicherung gedeckt. 

Stolpmünde. Vor kurzem 
wurde im Oſtſeebad Kölpinſee ein 
Erholungsheim für Kinder des Mit—⸗ 
telſtandes eingeweiht. Das Heim 
iſt erbaut vom Heilpflegeverein für 
kränkliche und ſchwächliche Kinder 


— 


ee 


Schulererzitien und ein An⸗ 


zweite , 


| fauft worden. 
Ritter wurden die ! 


des Mittelftandes, deffen Vorfigender 

Generalmajor 3. D. vd, Löbell, ein 
Bruder de3 Minifters, if. Wußer 
den Spiten ber Behörben nahmen 
an ber Feier teil Gräfin v. d. Schu- 
lenburg als Vertreterin der Frau—⸗ 
enſchule für innere Miſſion in Ber— 
lin und ber Bürgermeifter von Ber- 
lin-Stealig Buhrow ald Vorfigender 
be3 Heilftättenvereins Lenzheim, Bor: 
läufig find 51 Kinder in dem Heim 
untergebradt. 

Provinz Schleswig-Holitein. 

Kiel. Der 2jährige Stubent 
Dito Ellner auß Berlin, der bier ftus 
dierte, wollte neulich in der Kolding» 
'ftraße ein Zimmer mieten. WB er 
noch” mit der Wirtin werhandelte, fiel 
er plöglich bejinnungslos zu Boden 
und ftarb unter den Händen bes Arz« 
ted, Diefer ftellte yeit, dab er mwahr« 
jcheinlich Das Opfer einer Vergiftung 
geworden ijt. Die Leiche wurde bes 
jhlagnahmt. 

Altona, Lehhin trat die Prü- 
‘ fentation-Kommifjion für die Wahl 
eined unbejoldeten Senators zu einer 
Sigung zufammen, 3 handelte fich 
um die Bejegung der im vorigen Soms 
mer neugeiiyafrenen Gielle. 
Thlagen wurden zur Wahi Fabritant 
Bernhard Ahrens (in Firma Geißler 
&  Geihler, Blechemballagenfadrit) 
und Kaufmann %. 9. Bauermeijter 
jun. 

Bornhöved. Ziegeleibeſitzer 
Mohrdiet in Tarbek vertaufte ſeine 
Ziegelei für reichlich 50,000 Mark 
an Ziegeleibeſiger Bremer in Aſche— 
berg. 

Provinz Schleſien. 

Glogau. Kürzlich zog ein ſehr 
ſchweres, mit wolkenbruchartigem 
Regen begleitetes Gewitter über un— 
ſere Stadt. Schlag auf Schlag 
folgte. Ein Blitzſtrahl tötete den 
etwa 13 Jahre alten Sohn des Ae— 
beiters Wende, der ſich beim Boots— 
hauſe des Ruderklubs „Neptun“ auf⸗ 
hielt; mehrere andere in der Nähe 
befindliche Kinder blieben glüdli— 
cherweiſe unverletzt. 

Leobſchütz. Der 1öjährige 
Praparandenjuler Alfons Hein, eın 
Sohn des verjiorbenen Amtsvorfte- 
bers Hein in Hochtreticham, ift beim 


' Baden ertrunten. 


Dhlau. Meue Typhuserkran— 


Der Kreigvers | ungen find, in Guften und Lorenz- 


dorf vorgefommen. In Siraufenau, 
Churſangwitz, Brojewis, Gaulau und 
Biſchwitz ſind ungefähr 90 Erkran— 
kungen zu verzeichnen. Von 

Erkrankten aus Weißdorf, die in 
trankenhauſes untergebracht wurden, 
ſind 17 als geneſen entlaſſen worden. 

Provinz Poſen. 

Poſen. Der Verein jüdiſcher 
Lehrer in den Oſtprovinzen hielt 
ſeine 26. Jahresverſammlung ab. 
Der Vorſitzende Beder begrüßte die 
Erſchienenen. Nach dem Jahresbe— 
richte ſind die jüdiſchen Voltsſchulen 
zu Goſtyn, Samotſchin und Rak— 
witz wegen mangelnden Schülerma— 
terials, letztere infolge Penſionierung 


des Lehrers Senaer, aufaelöft wor: |”. 
e8 Sehrerö Genger, aufgelöf . | nicht tat. 


den. 

Bromberg. Der Burggar- 
ten, dad am meiſten beſuchte Wer: 
anügungslofal in dem Nacbarftäpdt- 
chen Sıulig, ijt von dem bisherigen 
Beliter, dem Reſtaurateur Wieczo— 
romwäfi, für 45,000 M. an ben Stauf: 
mann Potodi au Crone a. Br. vers 
Vor etwa 6 Jahren 
zahite Wieczoromwsti für das Grund- 
jtüd 32,000 Mt, an den Borbejiger, 
der es jeinerjeit3 für 24,000 Mart 
erworben hatte. Der Preis des 
Grundftüdes ift aljo in wenigen 
Jahren fait um da8 Doppelte ge= 
jtiegen. 

Frovinz Sadjen. 

Stendal, Hier wurde unter 
zablreiher Beteiligung Stadtrat 
Adolf Wiepagen zu Grabe getragen. 
Der Berjtorbene, der im 65. 
| bensjahre ftand, gehörte vom 1. Ya= 
nuar 1892 bi zum Nahre 1904 der 
Stadtverorbnetenverfjammlung, vom 
| Jahre 1906 ab dem Magijtrat 
Bei der Trauerfeier traf den Ren: 
| tier Karl Wernide ein Herzichlag. 


| Er fiel um und mar fofort tot. 

| MWeißenfels. Ueber 100 Wit- 
glieder des Sächſiſch-Thüringiſchen 
Geſchichtsvereins aus den verſchiede— 
nen Orten weilten in unſerer Stadt. 
Vom Bahnhofe wurden ſie an den 
Rofaldty-Stein in der Promen*se 
geleitet, wo Profefier Dr. Neumann 
einen Vortrag über die Entwidlung 
der Stadt hielt. Dann wurden alle 
aeichichtlih bemerkenswerten Stätten 
bejichtigt. 


— 


Provinz Hannover. 
Alfel d. Auf einen Geſangsfeſt 
in Gr. Freden zog der Musketier Ge— 
freiter Bünger des Infanterteregi⸗ 
ments No. 74 aus Alfeld ſein Sei— 
tengewehr und brachte damit in einer 
Keilerei zwei jungen Burſchen nicht 
ungefährliche Stiche bei. Bei ſeiner 
Verhaftung ſetzte er dem Gendarm 
MWideritand entgegen und madte Pd 
außerdem der Achtungsverlegung 
ſchuldig. Bünger wurde von einem 
Unteroffizier jeine® Regimeni? aus 
der Haft abgeholt und in Arreit nad 
Hannover abgeführt. 

Göttingen. Jurolge einer in 
Kubaes (Deutih-Südmeitajrita) auf- 
gegebenen Kabelmeldung von der Er 
pedition der Göttinger Geſellſchaft 
zur Erforjhung des Erdinnern ift e8 
der Erpedition gelungen, bei der Er- 
forjhung von Erz- und Wafjerlagern 
in Deutih-Südweftafrifa mit Hilfe 
von eleftrifchen Wellen der drabtlojen 
ZIelegrapbie ganz audgezeichnete Er- 
folge zu erzielen. Gie konnte nicht 
nur das Vorkommen, ſondern auch 
die Tiefe der Lager feſtſtellen. 

Laatzen. Sein 
zigjähriges Dienſtjubiläum 


MR 
BR 


Borges | 


| 
| 


I 


den | jie ihn verfolgte. 


ME 7 u 7 
er u 
ee * IE 


Pr ro 
SRIENTE 1 


BERN 5, 
— 


- 


bierfelbft begehen. Er diente beim 
Genadier =» Heaiment Prinz Karl Al, 
Brandenburgifhes No. 12 in Frank⸗ 
furt a. O. Als Gendarmerie⸗Wacht⸗ 
meiſter war er in Döhren bei Hannover 
191, Jahre tätig, hierauf erfolgte am 
1, April 1008 ſeine Verſehung nach 
Laatzen. 


Provinz Weſtfalen. 

Herford. Eine Anleihe von 
4,800,000 M. gedentt die Stadt 
Herford aufzunehmen. Das Geld 
fol zur Dedung bereits bewilligter 
Bauten, zum Neubau ded Rathaufes 
ufiv. verwendet werben. ?erner fol: 
len die von der Freisipartafle auf: 
Pam Anleihen getilgt mers 
den. 


Minden. Etwa 700 Miitglieder 
des Verbandes mittlerer Reichs-, 
Poſt- und Telegraphen-Beamten ver— 
anſtalteten kürzlich vor dem Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmal auf der Porta ei— 
ne patriotiſche Feier. Der erſte Vor⸗ 
ſitzende des Kreisvereins Hannover 
legte nach der Feſtrede im Auftrage 
des über 40,000 Mitglieder zählen⸗ 
den Verbandes einen Kranz am Fu— 
Be des Dentmals nieder, Mit einem 
Sonderzug . fuhren die Teilnehmer 
nad Detmold und befichtigten fodann 
dad Hermannd-Dentmal. 

Shmerte Ein unbelannter 
Täter hat in der Nähe des Blocks 
Eyburg auf den Schnellzug Hagen 
— Schwerte einen großen Stein ge 
worfen. Der Gtein zertrümmerte 
das Fenſter eines Abteild und ver: 
legte den Reifenden Hermann Habe 
aus ‚Hagen jo jhwer am Kopf, daß 
der Mann in das Schwerter Frans 
fenbaus geihhafft werben mußte, 

Rheinprovin;. 

Köln. Gegen den Bolizeifefretär 
Scharfenjlein vom bhiejigen Wulizei- 
präfidium war ein Werfahren wegen 
Unregelmäßigteiten im Amte einge: 
leitet worden. Bei einer Hausjuchung 
in der Wohnung des Polizeijelretärs 
wurde zabireiches belajtendes Mate: 
rial gefunden. E33 murde feitge- 
jtellt, daß Scharfenitein jelbit Straf: 
mandate ausgefertigt and das Geld 
in jeine Tafcye geitedt hatte. Schar- 
jenitein hat fi in Düſſeldorf er— 
ſchoſſen. 

Duisburg. Die Frau des In— 
genieurs Ahlfeld war vor einigen Mo— 
naten im Duisburger Wald von ei— 
nem Mann überfallen und ihrer fils 
berne Handtafche beraubt worden, Der 
Räuber IhoR auperdem auf fie, als 
Unter vem drin- 


— in genden Verdacht, dieſen Ueberfall aus— 
Iſolierbaracken des Ohlauer Kreis: | geführt zu haben, wurde der vielfach 


| 


| doch die 


Yes | 


vorbeitrafte Bürogehilfe Heinr. Prott 
verhaftet, der fi) meaen jchweren 
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fahren lafjen. Der Kopf wurde vom 
Rumpfe getrennt. 

Köthen. Das feltene Felt der 
eifernen Hochzeit, das 6öjährige Ehe» 
jubiläum, feierte im Kreife feiner 
zablreihen Yamilienmitgliever und 
Anverwandten dad Rentier Gottfried 
Schütefhe Ehepaar. Das Nubel- 
paar fteht im 87. reip. 84. Leben» 
jahre und erfreut fich noch verhält» 


nismäßiger Nüftigleit und Friſche. 


Meiningen Auf dem Wege 
nach Henneberg wurde der Lazarett» 
infpeltor Janfen vom Blig erichlas 
en. 

, Schleiz. Zum Direlior ber 
mit Oktober d. 3. ind Leben treten- 
den landwiriſchaftlichen Winterſchule 
für das Reußiſche Oberland in 
Schleiz iſt der Landwirtſchaftslehrer 
Maht von 55 Bewerbern gewählt 


worden. 
Sadjien. 


Dresden. Beim Ueberjäreiten 
der Pragerftraße geriet der in Dres» 
den zum Bejuch meilende 24 Yahre 
alte Ingenieur Johannes Knorr aus 
Limbach bei Chemnitz zwiſchen zwei 
Straßenbahnwagen. Er erlitt dabei 
ſo ſtarle Bruſtquetſchungen, daß er 
auf der Sanitätswache in der Mar—⸗ 
ihalftraße, wohin man den Berun- 
alüdten jofort gebradt Hatte, ver» 
itarb, 

Leipzig. Wegen Spionage für 
Frantreich hatte ji die 24>jährige, 
aus Böhmen ftammend: Kontorijiin 
Kofa Langftein zu verantworten. Die 


| Angeklagte, die bereit3 i.ı Berlin we» 


I 


aen Erprefjung zu drei Monaten Ge- 
füngnis verurteilt wurde, hatte ber» 
jucht, zu Beginn diejes Jahres in 
Hamburg, Köin und Parid an den 
ranzöfifhen Nachrichtendienft mich» 


| tiae Geheimpapiere auözuliefern. Die 


Landftein wurde jchuldig gefprodyen 
und zu zwei Jahren und jech3 Mio» 
naten Kerter verurteilt. 

Yeisnig. Wegen Unterjchiagung 
batte jüh der frühere Bureauvorfteger 
Guftaod Edgar Leutert aus Leiänig 
vor der 2, Gtraftammer zu verant- 
mworten. Er hatte eine Anjtellung bei 
einem dortigen Rechtsanwalt gefuns 
den, wo er nach fürzerer Seit in die 
Pofition des Bureauvorftehers ein- 
rüdte, Seht murde er befchulbigt, 
dat er in der Zeit von 1912 bis 1914 
forigefegt Gelder in der &famıfum- 
me von 1,200 Marf, die er alö Saf- 
fterer des Rechtsanwalts eingenom- 
men batte, für fich behielt und im ci» 
genen Iniereſſe verbrauchte. Das 
Urteil lautete auf ſechs Monale Ge— 


fängnis. 


Straßenraubes zu verantworten hats ı 


te. Die Gefchiverenen verneinten je- 
Schuldfrage, worauf die 


Sreilprehung erfolate, 
Provinz Helfen Nafjan. 


Gajfel, Ein ° jüngerer Ange: 


ftellter einer biefigen Baufirma nas | 


mens Auguſt Poſchmann erhielt den 
Auftrag, einen größeren Betrag auf 
einer Bant abzuliefern, was er jedoch 
Er ſtechte das Geld viel— 
mehr in ſeine eigene Taſche und ver— 
jubelte es in flotter Geſellſchaft und 
verſchwand dann. Außerdem werden 
P. auch noch verſchiedene Diebſtähle 
zur Laſt gelegt. Auf Veranlaſſung 
des Geihädisten wird ®P. jegt jted- 
brieflich geſucht. 

Beiſeförth. Dem Gründer 
bes Striegervereind 1872 und Vor— 
figenden desjelben Herrn 3. H. Häüde 
iſt das Kreuz zum Allgemeinen Eh— 
renzeichen verliehen worden. 

Gelnhauſen. Eine empflind— 
liche Straſe hat die Straflammer in 
Hanau gegen einen Verleumder aus— 
geſprochen. Als im vergangenen Jah— 
re der Fabrikarbeiter Dihel aus Geis— 
litz bei Gelnhauſen ſich vor der Straf⸗ 
tammer wegen eines ſchweren Verge— 
hens zu verantworten hatte, trat ge— 
gen ihn als Belaſtungszeuge auch der 
Gendarm Ketſchau aus Gelnhauſen 
auf. Offenbar um ſich zu rächen, 
machte Ditzel verſchiedene Eingaben 


an, |an da3 Kriegsgericht der 21. Divi- 


fion, in denen er den Gendarm mit 
ſchweren Beſchuldigungen zu belajten 
juchte, die aber alö haltlos ertannt 
wurden. Nunmehr wurde geaen Dihel 
die Untlage wegen mwillentlich falfcher 


Verleumdung, Anjcyuldigung und vers | 


leumderifher Beleidigung erhoben, 
Die Gtraffammer ertannte gegen 
Digel auf 18 Monate Gr fängnis und 
5 Jahre Ebrverluft. 


Hombrrgnvd. H YUm Schwa⸗ 


nenteich erſchoß ſich kürzlich der Arbei—⸗ 


ter Heinrich Berger aus Fechenheim. 


Unmittelbar darauf ſtürzte in 


ſich 


der Nähe eine Dame in den Teich. 


Sie murde aber von amwei jungen 
Leuten gerettet. Ob der Gelbjtmord- 
verjuch mit dem Gelbftmord des Ber- 
ger in urfählihem Zufammenhang 
itebt, fonnte noch nicht ermittelt wer: 
den. Nad neueren Meldungen trifft 
dies nicht zu. 


Mitteldeutiche Staaten. 


„Altenburg. Nah nur ziei- 
tagigem Kranfjein ftarb an den Fol: 
gen einer Lungenentzündung Hut: 
fabritbefiger Mar Förfter im 70. 
Lebensjahre. Der Berftorbene hat 
eine Firma von Weltruf gefchaffen. 


Jena. Ceit einigen Tagen wird 
ber Maurermeifter Jahn von hier 
bermißt. Die Angehörigen haben 
eine Belobnung von 200 Mark für 
denjenigen auägejeßt, der über ven 
Aufenthalt de Vermihten oder bie 
Auffindung feiner Leihe Nachricht 
geben kann. 

Kabla. Beim Baden in ber Saale 
ertrant der 17 Nahre alte, aus lit» 
tendorf in Böhmen gebürtige Bäder- 
gejelle Xofeph Maier, 

Braunfhmeig. 


Auf dem 


fünfundzwan- | Bahnübergang am Nußberge hat fich 
fonnte ! der eiwa 17 Yabre 
Gendarmeriewacdhtmeifter Kofenstyg Ritter, wohnhaft Marienftraße, über- 


alte Arbeiter 


Plauen i. ® Der 1893 gebo» 
rene Einjährig-Freiwillige beim 10, 
Inf. MRegt. No. 134 in Plauen, Bar» 
tholomäus Hähn, Sohn eines Leipzi- 
ger Fabritdrrettors, hat fich in feiner 
Wohnung, Kafernenjtraße 1, zwei 
Nevolverfugeln in den Kopf geid,oj- 
fen. Der Schmwerverlegte jtaro bald 
nach feiner Einlieferung ins Luüzarett. 
Der Grund zur Xat ift unbelannt; 
dienftlich lag nichts gegen Hähn vor. 

Radeberg. Die Prüfung der 
Bücher der Gemeindelafje Logderf ift 
vor einigen Tagen durch einen bereis 
digten Bücherrepifor beendet worden. 
Diefer hat feftgejtellt, va die Unter» 
fchlagungen 8,733 Markt 58 Pig. bes 
tragen. Die Unterfchlagungen begin» 
nen mit der Zeit, da der verhaftete 
Erpedient Beucel die Kaffe führte 
(Witte November 1912). 


übt haben könnten, fommen nicht in 
Trage. Der Gemeinde Lohdorf ent» 
jteht fein Schaden, da die veruntreus 
ten Gelder voll erjegt find, 


Hejien-Darmitadt. 


Darmjtadt. Durch einen Au— 
tomobilunfall getötet wurde der na= 
bezu 60 Jahre alte Brebelverläufer 
Roth dahier. 
der Techniſchen Hohichule dur ein 


Auto angefahren, erlitt einen Scäs | 


delbrud und fam in das Stranlen- 
haus, two er no am Abend jeinen 
Berlegungen erlag. 

Mainz Der Hafenaufjeher 
Friedrih Adam Baltian in Worns 
bat am 6. März 1914 einen 14-jüh- 
igen Voltäichüler vom Tode des Er» 
trinfens gerettet. Als Anertennung 
bierfür ift ihm vom Großherzog Die 
Rettungsmedaille verliehen worden. 

Neu = Bamberg. Der Stein- 
bruch der Firma E, Fehr Söhne 
Wiesbaden ijt an den jeitherigen Ge» 
ihäftsführer Wilhelm Bades und 
deſſen Schwager Karl Schlamp 
übergegangen. Die Zahl der beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter beträgt zirla 80, der 


= 


jährlihe Verfand beziffert fi auf | 


jirta 3000 Waggons. 
Dffenbada M. Einen fre 
hen Einbruch verübte der Portefeuil- 


‚ lier Syriebrich Anothe in Gemeinfchaft 


— — — — — PU —— — ——— — — — —— — 


mit dem Portefeuillier Otto Heinin⸗ 
ger. In Abweſenheit der Wohnungs⸗ 
inhaber des Hauſes Friedrichſtraße 
30 drang Knothe mit einem Nacht— 
ſchlüſſel in die Wohnung ein und 
eniwendete einen Gelbbeirag von 200 
Mori. Sein Humpan ftand Schmie- 
re. Die beiden Xäter, auf die der 
Verdacht fich alabald gelenti hatte, 
wurben feitgenommen. Das Geld, 
das fie im Jlenburger Walde vergra- 
ben hatten, fonnte den Eigentümern 
wieder zugeitellt werden. 


Sprenblingen. .Bon einem 
fhiweren Unfall betroffen wurde der 
Landwirt Joh. Stroh von hier. Als 
er auf dem Felde befchäftigt mar, 
fcheuten plöglich die Pferde und gin» 
gen burd. Als er fie aufhalten wol» 
te, wurde er eine grobe Strede fort» 
aefchleift, wobei er fich ichwere innere 
und äußere Verlegungen zuzog. 


Bayern. 


Münden. Dem befannten Zen» 
trumsführer Domprobft Dr. Pichler 
wurde anläßlich der Anmwefenheit Kö- 
nig Lubmwigd in Paffau der Ber- 
dienſtorden der baheriſchen Ktrone 
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Andere | 
\ Verfonen, die Unterfchlagungen ver» | 


Er wurbe in der Nähe | 
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verliehen, mit der ber perfönliche 
Adel verbunden ift. 

Auadburg. Am 3. Yuli wur» 
de auf dem Großen Ererzierplat 
der diesjährige . Zuitpoldtag unter 
Leitung von Oberftudienrat Braun 
abgehalten. Die Leitung der Tyrei- 
übungen hatte Gymnaſialturnlehrer 
Dr. Didel. Obmann für die Wett- 
fümpfe mar Gymnafialturnlehrer 
Bayer. Dad Kampfgeriht hatten 
fünf Offiziere der hiefigen Garnifon 
übernommen. 

Bamberg. Die alte Bamber- 
ger Bierbrauerei „Zum Greifentlau” 
auf dem Kaulberg ‘wird bdemnädhit 
zur Bmangsverfteigerung kommen, 
außerdem gibt der Magiftrat bes 
fannt, daß er das Anmelen au ſa— 
nitären Gründen vollftändig jchlie- 
ben merbe, wenn nicht - innerhalb 
fünf Wochen umfaflenden bauliche 
Bornabmen getroffen werden. Die 
Brauerei Oreifentlau ift mohl die 
ältefte Bamberger Brauerei. Sie ift 
gegründet im 16. Jahrhundert von 
Fürſtbiſchof Frhrn. von Greifenklau. 

Kiſſingen. Wegen Unterſchiu— 
gung wurde der hieſige Rechtsanwalt 
Karl Stäblein verhaftet. Er iſt 
Mitglied des Gemeindekollegiums und 
Vorſihender der Zentrumspartei. 

Schwarzenbach a. S. Hier 
ſtarb im Alter von 85 Jahren der 
ehemalige Weber Georg Sand, ein 
Sohn des früheren fürſtlich von 
Schönburgſchen Rentamtmanns 
Sand. Der Verſtorbene war der 
letzte männliche Nachlomme des in 
Wunſiedel geborenen Burſchenſchaf— 
ters Karl Ludwig Sand, der in 
Mannheim am 23. März 1819 den 
Schriftſteller Kotzebue als ruſſiſchen 
Spion und Feind der alademiſchen 
Freiheit erdolchte und am 20. Mai 
1820 zu Mannheim hingerichtet wur=- 
de 


Würzburg. Die pharmazeuti- 
Ihe Borprüfung beitand zum erften 
Male eine Dame, Frl. Emma Hes, 
Apothelerstochter von Ermerdhaufen, 
mit fehr gutem Erfola. 

Württemberg. 

Stuttgart Mujil » Direktor 
Sciller, der feit 16. Yunt 1885, feit 
4. September 1896 alö Sorrepetilor 
am Hoftheater wirkte und Ausgezeidy- 
netes mährend feiner langjährigen 
Tätigkeit geleiftet hat, wird. ſich mit 
Rüdliht auf feinen Gejundhertäzu- 
jtand mit Echluß diefer Spielzeit in 
den Rubejtand begeben, 

Bradenheim. Die, Bezirlö- 
fehververfammlung fand. hier unier 
dem Vorfit des neuen Bezirtsicyulin- 
fpettors Goller im Zeichenjaal der 
biefigen Voktsfchule ftati. Der Vor: 
jigende berichtete über die Xätigfeit 
de3 Scularztes, e8 folgten Berichte 
über den Lehrplan der YFortbilvungs- 
Thule, über Heimattunde und über 
die Leſegeſellſchaft. 

Dentendorf. Hier fiel ein 
bier Jahre alter Knabe in bie noch 
hochgehende Körſch. Die 16-jährıge 
Tochter des Lammwirts wollle den 
Knaben retten und ſprang ihm in die 
Fluten nach. Hierbei wurde ſie aber 
ebenfall3 von den Wellen etiva 50 
bis 80 Meter meit getrieben, duch) 
gelang es, beide zu retten. i 

Schramberg. Ein 14-jähri- 
ger Knabe von bier jammelte Die 
Bulverreite, die beim Böllerfchiegen 
am Tyronleichnamäfefte liegen geblie> 
ben waren und enizündete das Pul- 
ver. Dadurch wurde er am Yuge fo 
ichwer verlegt, daß beilen Sehtraft 
ı wihrjcheinlich verloren fein wird, 


. Baden. 


Karlärube Die Straffams- 
mer 1 des hiejigen Landgerichts ver> 
urteilte die beiven Inhaber der am 6. 
Auguſt v. Y. in Konfturs geratenen 
Bankfirma Wörner und Wehrle we— 
gen forigejegter gemeinjchaftlidyer 


und Vergehens gegen das Depotgeich 
(zirfa 80,000 Dart Gefamtjchaden), 
zu je einem Jahr vier Monaten Ge— 
fängnig, movon zehn Monate als 


durch die Unterfuhhungshaft verbüßt ! den nur feidhten Graben und 


erachtet wurden. 


Baden» Baden. Der Stadt: 


| 


ı 


| 


| 


| 


| 


Rheinpfalz. 
Frankenthal. Rechtsanwalt 
Dr. jur. und Dr. phil. Otto Bor- 
dolle iſt als Aſſiſtent an das Kgl. 
Inſtitus für Seeverkehr und Weli⸗ 
wirtſchaft an der Univerſität Kiel be— 
rufen worden, um hier in erſter Lie | 


nie die Redaktion der von Profefjor | 
Harms Herausgegebenen meltwiilen= | 
ihaftlien , Zeitfrift „Weitwict- | 
Ihaftliche® Archiv“ zu übernehmen. 
Haßloch. Sein 25jähriges | 
Amtsjubiläum beging unter Beteili= 
gung ber ganzen Gemeinde Bürger 
meilter Schneider. Im Schüßenhof 
fand ein Teiteflen jtatt, bei dem ! 
Kreisrat Geheimrat Dr. Wallaus | 
Groß-Gerau dem Nubilar das ihm | 
vom Großherzog verliehene Allgemeis j 
ne Ghrenzeihen mit der njchrift | 
„für langjährige treue Dienjte“ am | 
Bande des Verbienftordens Philipps 
des Großmütigen überreichte. 
Landau Wegen Weinfälfchung, 
begangen dur Zufah von Zuder- 
wafler und Glyzerin, Hatten fich vor | 
der Straflammer in London bie | 
Winzer und Meinhändler . Konrad 
Siener und deflen Sohn Emanuel, 
beide auß Birfmweiler, zu berantivor- 
ten. Nach ihren Angaben haben fie 
62,800 Litern Mein 6250 Kiloar. 
Suder zugefegt, dugegen bejtritten 
jie jede Verfälfhung mit Glyzerin. 
Das Urteil der Sacperftändigen bes 
züglih der. Verwendung von Glyces | 
rin ging auseinander, eber ber 


| 


Gefängnis verurteilt. 29,000 Liter 
Wein wurden eingezogen. 

Ludwigshafen Eine. auf- 
febenerregende PBerhaftung wurde 
bier vorgenommen, indem der Mus 
fif- und Theaterreferent der „Pfälz. | 
Rundihau*, Alfred Laue, der feit 
mehreren Nahren dem Redaktionsper- 
band der genannten Zeitung ange: 
hörte, wegen jittliher Verfehlungen 
gegenüber Kindern feftgenommen 
wurde. 


Elſaß-Lothringen. 
Straßburg. 
gung des Kaiſers hat von der Herbſt⸗ 
einſtellung dieſes Jahres ab die Ein— 


ſtellung ſämtlicher ausgehobener el⸗ 
ſaßlothringiſcher Rekruten wieder, wie 
vor 1908, außerhalb der Reichslande 
Bis zum Jahre 1903 
beſtand der jetzt wieder eingeführte 
Zuſtand bereits, dann wurde die Ein- 
ſellung von 25 Prozent der Rekruten 


zu erfolgen, 


in eljaßslothringiichen -ARegimentern 
verſuchsweiſe aejtattet; 

Sllfurt. Gin jchweres Un= 
glüd, dem ein Menjchenleben zum 
Opfer fiel, ereignete jich in der zimi- 
ihen Yllfurt und Walheim gelegenen 
Lehmgrube. Der 43 Sabre alte 
Knecht Andreas Lupfer arbeitete un= 
ter einer etwa Drei Meter 
Lehmwand. Dieje löfte fi) ab und 
bededte den bedauernämwerten Mann, 
der nur ald Leiche unter der Erds 
maffe bervorgezogen werden konnte. 

Schlettjitadt Am 22. 23. und 
24. Auguft wird in unferen Mauern 
der 6. Eljaß-Lothringifche Verbands- 
feuerwehrtag, verbunden mit einer 
Jadausftellung, abgehalten werden. 
Den zahlreihen Anmeldungen nad 
Ihägt man die Zahl der Teilnehmer 
auf 500 Offiziere und 5000 TFeuer- 
mehrleute aus Elfaß-Lothringen und 
ten Nachbarländern. 


Medlenburg. 


Chmerin. Der medlenburgi- 
Ihe Gängerbund beging vor turzem 
feinen 27. Sängertag in Schwerin, 
für den der Grofherzog die Räume 
bes Hoftheater® zur Verfügung ge: 
jtellt hatte. 53 Vereine mit rund 
1150 Sängern nahmen an der feit: 
lihen Beranftaltung teil. 

Doberan. Beim Filhen im 
der Nähe des Konventor-See3 ver 
unglüdte der 18jährige Ludwig Lüb- 


Untreue, Unterfhlagungen, Betrug. | de, der Sohn emer hiefigen Witwe. 


Beim Legen von Angelichnüren wur— 
de ber mit Krämpfen behaftete jun» 
ge Mann mahrjcheinlich von einem 
Unfalle befallen, fiel topfüber im 
er⸗ 
ſtickte im Moraſt. 

Laage. Bei den heftigen Ge— 


rat ſtellt zum Zwechk der Beſchiclung wittern, die in der letzten Zeit über 


der Weltausſtellung in San Fran— 


die hieſige Gegend zogen, zündete der 


cisco im Jahre 1915 einen angemeſ-GBlitz in dem Domanialdorfe Zehlen— 


| jenen Kredit zur Verfügung. Zum 
Bejuh der MWertbundausftellung in 
Köln, woran fi) etwa 70 Handiwers 


| ter beteiligen, hat der Stadtrat die : 99 


| bereit geftellte Summe von 2000 
| Mart den angemeldeten Handmwertö- 
| meiftern übermwiejen. 

Freiburg. Von den Lehramts- 
praftifanten, denen auf Grund ver 
i Verordnung vom 18. Nuli 1913 an 
Dftern 1914 da3 Zeugnis der Xn= 
ſtellungsfähigleit zuerkannt worden 
iſt, ſind folgende aus Freiburg in 
den ſtaatlichen höheren Schuldienſt 
übernommen worden: Hermann 
Elbs, Dr. Fritz Klute, Friedrich 
Schaub, Ernſt Stetefeld und Rein— 
hard Strub. 

Mannheim. Fünfzig Reiſen— 
de, Männer und Frauen, ſuchte durch 
ein Zeitungsinſerat der Glaſer Mau— 
ritius Wilhelm Schäfer aus Kon— 
ſtanz, der hier eine Betriebsſtelle für 
Honigpulver und Kunfthonig gegrün- 
bet hatte. Sein Hauptzmed dabei 
war, den Leuten Kautionen abzun:h- 
men, um ji jo das ihm fehlende 
Betiriebstapital zu verfchaffen. Sn 
einigen Fällen erreichte er Ddiejen 
Swed au. Er veröffentlihte auch 
eine ſchwindelhafte Heiratsannonce, 
doch bevor er auf ; dieſem Gebiete 
Ernte halten konnte, wurde er ver- 
haftet. Das Urteil lautete auf em 
Jahr Gefängnis und 3 Jahre Ehr- 
verluft. . 

Zeutfhneureut 5b, Karls— 
ruhe. Das 6. Poſaunenfeſt badiſcher 
Poſaunen und Geſangschöre, das hier 
gefeiert wurde, hatte gewaltige Scha⸗ 
ren von Menſchen angezogen. Das 
von Delan Maurer-Ellmendingen 
ausgearbeitete Programm nahm einen 
würdigen Verlauf, 


} 


I 


dorf in einer Scheune, die vollitän- 
dig eingeäſchert wurde. 

Neubutow. Das Feſt der 
ldenen Hochzeit feierten Weber 
Johann Prieſter und Frau zu Moi— 
tin, denen der Großherzog mit ei— 
nem Glückwunſchſchreiben ein Geld— 
geſchenk übermitteln ließ. 


Oldenburg. 


Oldenbürg. Die Räuber, die 
im November 1913 die beiden Kaſ— 
ſenboten der Juteſpinnerei in Del— 
menhorſt niederſchlugen, 8700 M. 
raubten, und dabei den Nachtwächter 
Henke niederſchoſſen, ſind kürzlich nach 
fünftägiger Verhandlung vom 
Schwurgericht zu vierzehn Jahren 
Zuchthaus verurteilt worden. Es 
ſind der Händler Lehning, die Ge— 
brüder Engelbert und Louis Schmidt. 

Bantendorf. Durch Blitz— 
ſchlag eingeäſchert wurde auf dem 
Hofe des Gutsbeſitzers Klinkhammer 
in Bankendorf das Wohnhaus des 
Vogtes und eine Scheune und auf 
dem Hofe Gottesgabe das Kuhhaus, 
wobei 4 Kühe und Kälber, ſowie 
20 Schweine ſamt Vorräten an Heu 
und Stroh verbrannten. 

Stawedder. Landmann W. 
Runge in Stawedder verkaufte ſeine 
Hofſtelle und erwarb die Rudgards— 
ſche Gaſtwirtſchaft in Stockelsdorf 
mit zugehörigem Land für 31,000 
Mari. 

Freie Städte. 

Harburg Bor Kurzem ent» 
fchlief fanft in Blantenefe nad fur» 
zer Krankheit Herr John Henry Go: 
ler, Seniorchef des angefehenen Afri= ' 
tahaufes Warnhol & Gopler. Die 
Firma, die alle aangbaren Xrtitel 
importiert und erportiert, hieß früher 
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Mit Genehmizs | 
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hoben | 


Rüder & MWarnholg und wurde im 
Sabre 1878, ala Heny Goßler ein« 
trat, in Warnholg & Goßler geäns 
dert. Der Berftorbene wurde am 
25. April 1849 zu Hamburg ala 
jüngfter Sohn von Kohann Heinrich 
Gopler und Mary Elizabeth Bray 
aeboren, er war alfo ein Bruder dei 
verftorbenen ?Freiherrn John vo. Bes 
renberg⸗Goßler. Unier Anwen⸗ 
dung von Nahfehlüffeln drangen Dies 
be in die Wohnung der Witwe Ris 
Ser, Sonnenau 2, und ftahlen zmei 
Sparkaffenbücder der Sparfafle von 
1864 auf.den Namen Emmy Müller 
über 521 Mart und der Altonaer 
Sparkafje über 990 Markt auf den 
Namen Emma Richers, außerdem 40 
Mark bares Geld, Schmudjachen im 
Geſamtwerte von 400 Mark und eine 
Blechkaſſette mit verſchiedenen Legi— 
timationspapieren und Zinsſcheinen, 
auf Stripp, Möller, Sandberg, 
Sperling und Lohmann lautend. — 

Othmarſchen. Kürzlich iſt 
am Strande von Othmarſchen der 21 
Jahre alte Arbeiter Schröder aus der 
Springeltwiete beim Baden ertrun— 
ken. Schröder hatte ſich zu weit in 
den Strom hinausgemagt und er» 


tranf bor den Augen ziveier Freuns 
de 


MWittenbergen. Beim Baden 
ertrunfen ijt am Strande von Mit: 
tenbergen ein junger Menfh nas 
mens Drienold aus Hamburg. Er 
geriet in die Strömung und wurde 
forigerifjen.. Die Leiche ift bisher 
nicht geborgen. 

Schweiz. 

Bern. in Gerzenjee jtedte der 
12jährige Frıg Nußbaum auf dem 
Felde ein Stüd Metallrofr in die 
Erde, füllte e8 mit Pulver und zün- 
dete diefes an. Das Rohr zerjprang 
und der Knabe wurte am linfen Arm 
und im Gefiht ſchwer verletzt. 

Uppenzell a Rh: In Hei- 
den manipulierte ein 2Ojähriger Yur- 
ide mit einem Flobertgewehr, zielte 
Dabei auf feinen 16jährigen Bruder, 
mobei der Schuß losging und den 
legteren in den Kopf traf. Der Vers 
unglüdte, Konrad Schläpfer, ift fchmer 
verlegt. 

Bülad. Ein Snitiativfomitee 
bon Männern aus den Bezirken Bü- 
lah und Dieledorf maht Anftren= 
gungen, im lUnterland eine landmwirt= 
Ihartliche Winterfchule ins Leben zu 
rufen, tie folche im Landmwirtichaftge 
gejeß von 1911- vorgefehen jind. 

‚ Genf. Neulich fand in Genf der 
jchmeizer. Xerztefongreß jtatt, an dem 
250 Delegierte aus allen Kantonen 
teilnahmen. Die Profefforen Mi- 
Haud (Laufanne), Sauerbruh (Zü- 
tih) und Pometta (Luzern) haben 
Arbeiten vorgelegt. "Nachmittags 
fand ein Bankett ftatt. 

Luzern. Zum GStaatsardivar 
an Stelle des veritorbenen Dr. von 
Liebenau mählte der Regierungsrat 
den bisherigen Stellvertreter Peter 
Xaver Meber. 

Thurgau. Auf dem Unterfee 
wurde in der Nähe der Reichenau 
ı der Filcher %. Bügler in feinem Boot 
bom Blite erfchlagen. — Sn Arbon 
‚ murde der Stnabe des Nonteurs Graf 
| bon einem Yuto überfahren und ftarb 
| im Krankenhaus an einem Lungen» 


| tik. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien. Vor dem Geſchworenen— 
gerichte hatte ſich neulich der 24jährige 
Bürſtenbindergehilfe Joſef Wawerlo 
wegen Verbrechens des Mordes zu 
verantworten. Der Angeklagte hat— 
te, wie ſeinerzeit berichtet, das Dienſt— 
mädchen Franziska Pekar durch einen 
Meſſerſtich ins Herz getötet. Wawerte 
jernte im Oktober vorigen Jahres 
durch ſeinen Freund Kloucek die Pe— 
tar kennen. Als dieſer zum Militär 
einrüdtte, figg er mit dem Mädchen 
ein Verhältnis an. Als die Petar 
das Verhältnis mit ihm löſte, ſuchte 
er ſie in ihrem Dienſtplatze in der 
Waſchküche auf und ſtieß ihr, wäh— 
send er jie umarmte, von rücdmwärtz 
jein Zafchenmefjer ins Herz. Dann 
brachte er fich felbft einige Verletzun— 
gen mit dem Meffer bei. Der Unge- 
tagte, der jeine Tat eingeftand, wur: 
de auf Grund des Wahrfpruches ver 
Veichivorenen zum Tode durch den 
Sirang verurteilt. — Ein wilder 
Straßenfampf Hat fürzlich die Ve- 
wohner der Rüdertgafje in Dttafring 
im große Aufregung verjegt. Med: 
ccre junge Leute, die aus einem Gaits 
base gekommen waren, gerieten ge= 
gen 3 Uhr morgens tor dem Haufe 
tz. 24 der Rüdertgaffe in einen 
Sireit, der fehr Hitig geführt wurve, 
Aus dem Wortgepläntel wurde al3= 
batd ein Handgemenge und auf ein- 
mal tradte ein Schuß. Einer der 
Raufenden, der 24jährige Oberteilher- 
tinter Anton Wifhomsty, Wurligers 
gaſſe 57 wohnhaft, flürzte blutüber- 
ftrömt zu Boden. Die Raufenden 
zeritoben in alle Windrichtungen, 
Leute von der Straße eilten dem An: 
Geicheffenen zu Hilfe Die Filicle 
ber Rettungsgelellichaft wurde gerus 
Der Arzt ftellte feit, daß tie 
Kugel den Kehltopf durKbohrt hatte 
und dann ım Rüdenmart fteden ge: 
blieben zu jein jcheint. Wilhomsty 
it infolge der Verlegung der Wirbels 
fäule an beiden Beinen gelähmt. 

Laibad. Kürzlich wurde in der 
Tollatichen Leverfabrit der Zufchneis 
ter Krefar von dem Arbeiter Michael 
Blaz mit dem Schabmefjer im Streite 
überfallen und ihm der Kopf boli- 
ſtändig abgeſchnitten. 


* 


’en. 


Suremburg. 


Keispelt. Ein Mebger aus 
Zuremburg-Stadt faufte den Stier 
des Herrn Joſef Peller. Im Schlacht⸗ 
hauſe zu Luxemburg wurde ein 
Schlachtgewicht von 1276 Pfund feſt⸗ 
geſtellt. 64 Prozent des Lebendgewich—⸗ 
les. Das Tier erhielt 1912 den 1. 
Preis in der Ausſtellung zu Merſch; 
1913 den 1. Preis mit Beibehaltungs⸗ 
prämie für den ſchönſten Stier der 
Gemeinde Kehlen. N 





In der GSommetfrifche werden 
beuer neben reich garnierten, duftis 
gen Spiken- und Stiderei-Toiletien 
weiße SKtleider aus glattem und ge 
ſtreiftem Frottẽé, aus Krepp, Leinen 
und Wafchfamt getragen, denn bas 
reine Weiß iſt trotz aller Vorliebe für 
buntfarbi ige : in diefem Sommer 
mehr als je Trumpf, wobei e3 durch 
farbige Gürtel und Fünftliche Feld- 
blumenbufett3, die an Rod und 
Taille angebracht werden, vorteilhaft 
belebt wird. Will man diefe Kleider 
befonders ftraßenmäßia geltalten, jo 
ftattet man fie gern mit einer flotten 


Bolerotaille aus, die jede weitere, Ie- | 


diglid) deforativen Zmeden dienende 
Hülle überflüffig macht. Abgerechnet 
diefe Ausnahme, ift mit den fompat- 
teren tie den ganz duftigen Go:n=- 
merfleidern ein Qurus verbunden, der 
für den Geldbeutel recht jchmerzlich 
it: der zu allem paflende leichte 
Sommermantel genügt nicht mehr, 
denn die Mode verlangt für jedes 
Kleid eine paflende Hülle und wäre 
fie noch fo leicht, daß fie al3 Wärnte» 
fpender überhaupt nicht in Frage 
füme! Bald ift e8 ein jehr kurzer 
Bolero mit angefchnittenen Mermeln 
und hodjtehendem Kragen, baid ein 
kurzes Pelerinchen oder ein gerüfch- 
te Mantelett aus Taft oder Moire, 
Diefe Iofen, unten eingezogenen 
ſchwarzen Umhänge, ſpeziell für 


aan: 


‘ 
ns 


grauen geeignet, jteigen born meift 
etwas in die Höhe und werben bor- 
wiegend mit Rüfchen oder Vclants 
garniert. Man trägt fie auch mit 
breiten Ballen, denen dann bie mei- 
ten Aermel angefchnitten find. Ben 
duftigen meißen Kleidern afjortiert 
man gern das meiße QTuchcape imit 
grellfarbigem Geidenfutter oder eın 
grellfarbiges Cape, das wie em Pa- 
genmäntelchen weit zurüdgeichiagen, 
born Durch fich über der Bruft Ereu- 
zende Bänder feftgehalten wırd, Eine 
bödhit malerifhe Mode, nur darf fie 
bon feinen Kleinen und ftarten 
rauen vertörpert werden! 

ein Karmante® Toilettenbeiwert 
it für die Modedame der Gcennen 
fhirm. Er vervollftändigt in Löftli- 
cher Weife eine Toilette, und da der 
Hauptwert darauf gelegt wird, ıbn, 
was Nuance und Eleganz betrifft, 
mit der Robe in harmonijdhen Ein- 
Hang zu bringen, folgt daraus, daß 
viele Frauen eine reichhaltige Samm- 
lung von Sonnenfhirmen befigen. 
Wenn man einen Gonnenjhirm aus- 
Mäblt, befümmert man fi oft jehr 


wenig darum, feftzuftellen, cb er 
praftifch, leicht und bequem ift, denn 
vielen ift er mehr ein SKoletterie- ala 
ein Nüplichleitögegenftand. Der 
Schirm, den man zum einladen 
Promenadentleid trägt, tft feit aeroilt, 
faft wie ein Stod, einfach in Stoff 
und Griff, Man padt ihn nur jel- 
ten am runden Snopf, jondern 
fhmwingt ihn wie eine Neitgerte feich 
in der Hand oder läßt ihn an einer 
geitidten Schleife läffig vom Armge- 
len? berunterbaumeln. Die elegante- 
ren Sonnenjchirme, die man mit Der 
toftbaren Nachmittagstoilette zugleich 
„anlegt“, find von anderer Art und 
erfordern eine andere Behandlung. 
Zunädjit werden fie halb offen getra» 
gen und zeigen dann erjt die ganze 
Schönheit. Die leuchtenden Farben 
werden aehoben durch das Rieſeln 
breiter Spibenvolanis, durch einen 
Befag mit Straußenfedern oder 
durch einen Hohljaum, der mit bun= 
ten Perlen ausgenäbt ift. 

Bon unseren Bildern zeigt daß er- 
fte (Fig. 1) ein elegantes Koftüm für 
junge Frauen. Diejes aus Rod und 
langer CSchofjade beitehende, ſehr 
Heidfame und praftiidde Koftüm kann 
jowohl aus einfarbiger Paillettefeide 
wie aus Crepe Frotté, dem diesjäh— 
rigen Modeſtoff, hergeſtellt werden. 
Während der Rock ganz glatt gehal— 
ten iſt, wird der Ausführung der 
Schoßjacke alle Sorgfalt gewidmet. 
Sie muß in erſter Linie ſo gearbei— 
tet ſein, daß ſie leicht zu erweitern 
iſt. Dafür eignet ſich der Weſtenteil 
ganz beſonders. Man vermeide es 
aber, grelle Stoffe hierzu zu verwen— 
den, auch ſei von Samt abgeraten, 
weil der zu warm hält. Der beque— 

in Boleroſchnitt gehaltenen 


Bluſe ſind bis zum Ellbogen reichen— 
de Aermel angeſchnitten. Man be— 
grenzt fie mit Spigenrüfchen und ver» 
mendet diejelbe Spike auch zur Her» 
ftellung de3 Hleinen Medicistragens, 
Die Weite, die im Zufammenhang 


mit der Blufe gearbeitet ift, wird von. 


diefer durch den nach oben zugeſpitz⸗ 
ten Gürtel geteilt. An dieſen ſchließt 
fih der lange, weite, porn offen ge» 
laſſene Schoß. 

Das nächſte Bild (Fig. 2) veran⸗ 
ſchaulicht ein bequemes Reiſekoſtüm 
aus Lodenſtoff, der in allen Farben 
zu haben iſt. Er ift meiftens 114 
Yard breit, jodah für ein Koftüm, 
das felbft mit langer ade gearbei- 
tet ift, fnapp 4 Vard außreichend 
find. Bei jparfamem Zufchneiden ge- 
nügen 334 Yard volltommen. Abs 
gejeben don den Mermeln bedarf die 
Sade keines Futters, jedoch müflen 
die Nähte mit Nahtband eingefaßi 
werben. Der Rod ift zum Anöpfen 
eingerichtet. Rod und Jacke müſſen 
reihlih mit Taſchen verſehen ſein. 
Der Gürtel kann nach Belieben auch 
rundum geführt werden. 

Einen einfachen, aber gefälligen 
Mädchenhut zeigt das nächfle Bild 
(Fig. 3). Da es fehr hübjch ausfieht, 
wenn der Hut zum Koftüm paßt, fei 
auf diefes leicht auszuführende Mo 
dell hingewiefen. Man kann den Hut 
ſowohl aus Woll- al3 aub aus 
MWafchitoffen beritellen, Hauptbedin- 
gung ift ein peinlich genaues Abme]: 
fen der einzelnen Zeile und ein fehr 
fauberes Abfteppen der Arempe. Der 
Streifen, der den Anſatz deckt, lann 
ſowohl'aus demfelben Stoff ald aud 
cus5 Board gerertiat fein. 

Was die Unterwäfche der Damen 
anbelanat, jo muß jtie heutzutage 
leiht und buftig fein, wie es Die 
Kleider find, und mit Rüdfihi auf 
biefe ift fie auch einem bhäufigeren 


Modeivechfel unterworfen. Fältchen 
und Säumden, die ie fonft zierien, 
haben weichen: müflen, um Handftıf- 
tereien, Spigen oder fehr feinen Ba» 


fih nad jeiner 
a 


Hiffiidereien, 2 die wie — — 
angebracht ſind, Raum zu laſſen. 
Dieſe dürfen in keiner Weife auftra- 
gen und verlangen einen Schnilt, der 
fih der Körperform mehr ober weni» 
ger anpeht. Bei den Nahtbemden 
it an Stelle des Stehfragens over 
der Stidereifrifur der mweite lImlege- 


fragen ‘getreten, der den Hals jpik 


zulaufend umrahmt. Die Aermel ba- 
ben meift breite Form umd find zwei 
Drittel lang. Man garniert dieje 
Hemden mit Gpipeneinfägen oder 
Stiderei, mohbei die Gtiderei aud 
bunt fein fann (fig. 4) oder beieht 
die Saumftellen mit fehmalen Batijt- 


böriyen (Fig. 5). Zu einem Nacit- 
bemd jind je nachdem 31,—4 Yard 
Stoff erforderlich. 

Ye einfacher die Blufen gehaiten 
find, umfo größerer Wert wird auf 
eine garnierte Untertaille gelegt, die 
unter den feinen Mull- oder Boile- 
blufen diskret durchſchimmern ſoll. 

Unfer Teßtes Bild (Fig. 6) zeigt | 
eine joldhe, fowie andere Unterwälche, 
mit feiner Gtiderei, 


— ——i — 


Anf Urlaub, 


„Errötend folgt fie feinen Gpus | 


77 


ren. 


Gelungener 


Kochen: „Weiht Du, Willem, die 
junge Witwe vom Niederhof bat mir 
geitern a Fubhre Mift aejchidt, es 
jcheint mir, die will dur die Blu- 
me zu berjtehen geben, dab j’ mid 


"gern bat!” 


Zur Beruhigung. 


ße TE 

„Was habt jhr denn mit dem Eid- 
bärenfell gemacht?“ 

„Ja — unjere Hilde hatte eine fo 
ſchreckliche Angſt davor, daß wir ihm 
einen Maultorb über den Kopf zie- 
ben mußten.” 


er 
Erzieherin (biktiert): „Seder 
firede fjih nad feiner Dede.” 
Barvenüfrau: 
Icin, bei und beißt es: " „Jeder ftrede 
feidenen Daunen» 


| 
| 
| 


| 
* 


„Weshalb Haft Du denn Schläge 
ben Deinem Vater befommen?* 
„Weil er der Giärlere iit.“ 


Mahnung. 


Räuber: „Und daR fage ich Ab» 
nen: Wenn Cie mir noch einmal mit 
jo jhlampiger Bügelfalte in den Wen 
tlommen, dann lönnen Sie ihr Ge- 
lumpe jelber auftragen!“ 


—ñ — — — — 


Zuverſichtlich. 


(ie ihren Mann verprü— 
geln will, nachdem ſich letzterer unler 
das Betit verkrochen hat, für ſich): 
„Na, er wird jchon wieder vorkom— 
men, in der Welt fommt alles vor.“ 


m. 
rau 


D Einfalt! 


Dihterlina (mit einer gro 
hen Rolle Papier nah Haufe fom- 
mend): „So, Frau Kaftelduber, nun 
mollen wir 
Zeit den Pegaſus beſteigen.“ 
Frau Kaſtelhuber: 
Bergpartien können's machen, aber 
die rückſtänd'ge Miete wollen's net 
zahlen, Sie Lumpazi, Sie elender.“ 


— — — —— — — — 


— 
„So, 


Erfaßt. 


Lude, ick ärgere mir, dieſe ewi— 
gen Arbeetsanjebote, ich lönnte de 
janze Welt ermorden, mir is janz 
blutig zu Mute!“ 

„Ra, denn gib mir 'n Gedhfer, ba 
wollen wir uns een Stüd Blutmwurjt 
for foofen.“ 


— 


— Ratbedberbiüte, „DaB 
auf dem lehten Loche pfeifende römi- 
je Weltreich alich einer Seifenblafe, 
bie auf einem Bulfan tanzte.“ 
Mannes“Stolz. „Une 
längft iefft Du no in Rödchen ums 


„Bitte, Fräus : ber, feit wann trägft Du denn Hös- 


chen, Kleiner?” 


Knirps: „Vor drei Tagey Ein ih 
Mann geworden!“ er 


| beraufcht, 


| wie du bift, 


'mal mieber nad) lange: 


Eine wertuslle ne NER, 


Der Zeitungschef voll 4 voll vn ſpricht: 
Falſch iſt die Nachricht d 

Der Paſtor iſt geſtorben — 

O nein, er lebt ja noch. 


Auch traf den Mann kein Hammerſchlag. 
Er ſchlug ſich mit dem Beil. 

Kranf war er auch nicht jieben Tag’, - 
Das Bein ijt Iange heil, 


Senn ſich der Paſtor nun beſchwert, 
Dann tjt der Werger groß; 
Den Mann, der unfer Blatt verehrt, 
Sind wir für immer los.“ 


rg der NRedalteur da lacht: 

glaub’ yo dab er mudt; 
Roptieistie t {hen mit Vedacht 
Der Name aud verdrudt.“ 


Geofarlig. 


— 


Ursel -/ 5 
4 


A.: „Haben 
Stellung?“ 

B.: „Gewiß, bin jetzt Untergrund⸗ 
bahnreſtaurantoberlellner.“ 


jetzt 


* 


Sie denn 


Splitter. 


Du haſt mehr Fehler, als 
Feind behauptet; diejenigen, 
ihm nühen, verſchweigt er dir. 

* 


dein 


Wer zu ſchnell trinkt, [ 
weil man mit „Schnellzüs 
eber and Ziel kommt. 


— — —— — — 


gen“ 


Hanslicdıe Szene. 


— — — — 


Streit): So klug 
bin ich auch! 


Leider! 


Gattin (im 


Gatte: 


„Als Aunggefelle babe ich diefes 
Nationalgetränt der Gäuglinge mit 
Verachtung geitraft; jet muß id 
meiner Alten die blaffe Tunke alle 
Yage in meinem — Stammirug ein- 
holen!” 


GE 
Sprüche. 
Guter Rat iſt gar nichts wert! 
Was nüttt in des Verwundeten Hand 
das Schwert? 
* 


Such' nach dem Glücke ohne Haſt 
Und ſei des Leids gewärtig; 
Biſt du auf beide ſtets gefaßt, 
Wirſt du mit beiden fertig! 

* 


Ueberlege alles dreimal, ehe Du es 
ſagſt, und dann behalte es lieber für 
dich. 


Verfehlte Wirkung. 


nt) . DEEP 


eine | 


wird bald | 


Es 
Le 


— — — 


„Was tft denn der Jungfer Barbara eingefallen? 


Die hat + ii ja in 


va3 Haus dor der Irrenanſtalt eingemietet und läßt Tag und Nacht Türen 


und Fenſter offen!“ 


Ach, die hofft, es würde mal ein Wahnſinniger ausbrechen und bei 


ihr Zuflucht ſuchen!“ 


— Vor Gericht. 
Gauner): 
Sie vorbeſtraft!“ 

Gauner (ſchmunzelnd): 
Herr Richter, 
Jubiläum!“ 


„Jawohl, 
heute kriegen wir a 


Richter (zum | 
„Bierundzwanzigmal jind| „Sch mache mir auf ärztlichen Nat 
recht viel Bewegung.“ 


— Ein Vokativus. Sie: 


Er: „Das merke ich; gnädiges 
Fräulein gehen mir Tag und Nacht 


im Kopfe herum.” 


Zur Müllteilung. 


| 


welche | 


I 


‚Id wollt man bloß fragen, 


CI] 


ob die Mufternfchalen zu den Küchen- 


abfällen oder zu den Porzellänern fommen?“ 


Verſchnappt. Beſitzer 
3 Garienreſtaurants zum Milch— 
früh): „Geſtern hatte ich ſo 
u Beluch, und alles trant Milch, 
da fonnte ich mir nicht ander3 helfen, 
ala etwas Wafler der Milch zuzufet: 
‚ dann war jte aber audy fauım 
zu trinfen!“ 
Milhmann: 
verträgt fie’ 8 


„Ja, mehr als einmal 
zäſſern nicht!“ 


| 


I 
| 
| 
| 
| 
\ 


Nabe Beſſerung. Amt⸗ 
mann: großer, ſtarter Mann 
leben in Müßiggang und Laſtern 


Sie 


nn 


ı und laffen fi; von Ihrer ſchwachen 


| 


Frau ernähren? Cie Ti 
denn nicht?“ 

Bauer (zerknirſcht): „'s hört ja nu 
balde uff, Herr Amtmann; die ins 
Der fang'n ja ooch ſchon an zu verdie— 
nen! 


Schämen 


22 


Darum. 


„Richt wahr, Fräulein Neuberg, Papas Reitpferd iſt ein Dampfioß?“ 
„Uber Kind, wie kommſt Du denn darauf?“ 
Na ja, Papa ſagte doch geſtern: der Gaul iſt dämpfig!“ 


— Der Entſchuldigungs— 
grund. Junge Gattin: „Heut 
früh haſt Du mir reuevoll die Trä— 
nen von den Wimpern geküßt, und 
nun willſt Du mich ſchon wieder al— 
lein laſſen?!“ 

„Ja — Schatz — Du glaubſt ja 
gar nicht, einen mie hohen Salzge— 
halt Deine Tränen haben!” 


— Mihtrauifd. Madame 
(zu der jtellefuchenden Köchin): 
„sh börte.doch foeben, daß Ihnen 
meine abgehende Köchin diefe Stelle 
jo warm empfohlen hat, und troß- 
dem zögern Sie, einzutreten?” 

Köchin: . „Sa, Madame, der trau’ 
ich nicht recht, der Hab’ ih mal am’ 
i Liebhaber abfpenjtig gemacht!” 


Ein Troftiprud, 


—8 —— 
:| WIEDERSEMER —— \z; 


Ubgemworfener 


— {immer berielbe 
| „Werde dem Herrn Leutnant 


Arzt: 
mal 


- 1 Blutegel anfeben.“ 


„Wer it denn Schuld, dah unfer ! 
Gefchaft nicht mehr geht? Kein an- 
berer al3 Du! Was war da3 frür- 
ber für ein Leben Hier im Laden! 
Nun ift alle tot, und da hängt Dein 
dämliches Rezept ala Grabtafel!” 


Leutnant (vom Mel): „Glaube 
; nicht, daß Dinger anbeißen, werden 
blaues Blut nicht mögen.” 

| — Moderne Titelfudt. 
„Was tft ‚denn Khre Tochter jekt, 
Frau Wimmerl?“ 

| / „Militärhälsbinbenfabritantengat- 
ti witüge,“ 


Sonntagdreiter: „Ein fchöner Spruch!” 


— Befdeid MWirtin: „Wins 
[hen der Herr Doktor den Karpfen ' 
blau oder in Bier!“ 

Student Raufh: „Blau! In Bier 
fommt er fchon jo mie fo!" 

— Mildernder Umfkand. 
Richter: „Sie haben dem bauer 
eine Dbrfeige aegeben, daß er gegen 
den Porzellanfhrant — ig" 

Ungellagter: „Na, aber e8 ift en 
dabei zerbrochen.“ 





de 


; » 
r “ gäften 
* 


— Junger Mann, 


naht, er bezieht ſein Nachtlogis, 


— 
Cine Yine Odaiate dom ae Ale 


* Tiroler Dorf, n maderijch gebettet 
in grüne Wiejen und duntlen Zannen- 
wald, eingerabmt von jchrofjen Berg⸗ 


dieſe Sommerfriſche, volige- 
bis an den Rand von Ferien⸗ 
und Touriſten. Dazu jetzt 
| nn und Vogeljchiegen mit 
allem dazugehörigen SKlimbim, mit 
 Bereinen und Deputationen von nah 
und fern Kein Apfel fann da zur 
Erbe fallen, feine Stednadel mehr 
unterfommen. 

Pe für Ontel Ditofar, daß er da 
gerade mitten bineinplagen muß! 
Müde, hungrig, verjtaubt nach haib- 
tägigem Krareln. Uber die flattern- 
ben Fahnen und die Mufit loden ihn 
gar lieblih an. 

„Wo ahnen find und Mufit, da ift 
auch ein Gajthaus!” jo fombinirt er, 
„und wo ein Gafihaus ift, da gibt’3 
zu ejjen und zu jchlafen!“ 

Armer Ontel Ditoiar. Die Kom- 
bination ift faljch. Nichts gibt's! 

Berzweifelt irrt er die jteinigen 
Dorfitraßen auf und ab. Er Eopft 
im „Kurhaus“, in der „Penfion Adel: 


* gunde“, im „Wirtshaus zur jchwarzen 


BYauft“ an. Er bittet, er brot, er 
fleht. Nirgends ein Obdach. Achſel— 
zuckend läßt man ihn weiterziehen. 

Eine mitleidige Seele endlich. 
Der „Herr Obertellner“ im „Wirts— 
haus zur ſchwarzen Fauſt.“ 

Bei ſtark nach oben abgerundeten 
Preiſen ſervirt ihm dieſer ein fruga— 
les Abendbrot. Steht auch dienernd 
und Serviette wedelnd daneben, als 
Onkel Ottokar ißt, und hört geduldig 
ſein Lamento an. 

Ja, mir ſan halt komplett, 
Gnaden, da is nix zu machen!“ 

Ontel Ditofar nimmt einen An= 
lauf, er opfert ein Trinigeld, fleht 
um ein bejcheivenes Eden auf dem 
Heuboden. 

„Ret möglih, Herr Baron, da lo= 
girt der Kegeltiub „Neuntöter*, 15 
Herren!” 

Erneuter Anlauf, erneutes Trinf- 
geld, bejcheidene Bitte um ein Logis 
im Keller. 

„Bewahre, da find 25 Wandervögel 
untergebracht!“ 

„Aber bier im Speijefaal, da ließe 
fih doc ein Bett aufjtellen!“ ftöhnt 
Dntel Dttofar, und opfert mit träjti- 
gem und lettem Anlauf auch fein, leh- 
tes Kleingeld. 

Der „Herr Ober” afzeptirte 
lächelnd. 

„O, mei, was der Herr Graf net 
denkt, hier wird doch zur Nacht a 
Streu aufſchütt't für den Geſangver— 
ein „Aeolsharfe“, 30 Herren! Ka 
Mäusle hat da mehr Platz. Aber 
warten's (der Herr „Ober“ legt ſin— 
nend den Finger an die Naſe), „i hab' 
an Gedanken! Wann's Euer Exzel— 
lenz net zu ſchlecht iſt, da wär' halt 
noch die Bühne frei da oben im 
Saal!“ 


Euer 


milde 


ich belohne Sie 
königlich!“ 

Onkel Ottokar iſt glückſelig, jung, 
friſch, neubelebt und fähig, die größ— 
ten Hinderniſſe ſpielend zu bewälti— 
gen. Er fühlt ſich je nachdem, als 
Heldenvater, als jugendlicher Lieb— 
haber oder Intrigant, im Begriff, 
ſein erſtes Gaſtſpiel zu abſolviren. 
Onkel Ottokar hat nie mit einer Büh— 
ne zu tun gehabt! Als er die Bühne 
der „Schwarzen Fauſt“ ſieht, kommt 
ſie ihm höchſt romantiſch vor. Selbſt 
die wildeſte Szenerie hat er ſich nicht 
halb ſo wild vorgeſtellt. Eine Feld— 
müjte ift dies hier. Ein Tohumabohu 
von alten Kilten, Sandfäden, Stei- 
nen, Brettern. Dazmifchen feltfam 
futuriſtiſch wirkende Waldkultifen | 
und Berfahitüde. 

„sellas, na, wie fchaut’3 hier aus! 
Da hat der faule Bua, der Pilkolo, 
wieder mal net aufgeräumt!” entſchul⸗ 
digt der „Herr Ober“, „mir han doch 
geſtern hier Vorſtellung gehabt! Den 


Freiſchütz“ haben's deſpielt, und dös 


hier war die Wolfsſchlucht!“ 

Onkel Oitokar geſteht, daß er ſich 
die Wolfsſchlucht immer ſchon ſo ähn— 
lich vorgeſtellt hat. 

Na, da müſſen der 
denn halt vorlieb nehmen, 
den's ſchon gemütlich machen!“ 

„Aber gern!“ 

Onkel Ottofar empfindet den Reiz 
des Ungewohnten, Abenteuerluſt 
kommt über ihn, der Zauber der Thea— 
terwelt packt ihn. 

Man macht die „Wolfsſchlucht“ 
nunmehr „gemütlich.“ Eine mit Ma— 
tratze und Wolldecke ausgerüſtete Bett— 
ſtelle wird vor der erſten Kuliſſe auf— 


Herr Graf 


und ſchneebedeckten Gipfeln! 
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Die Nacht kann gut werben!“ benft 
Ontel Ottotar. 

Kurze Rube dann, vorübergehend 
unterbrochen von melodiſchen 
Schnarchtönen, im Saal und in der 
emütlichen“ Wolfsſchlucht. 

Kein Mäusle hat mehr Platz“, be— 
hauptete der „Herr Ober“. Er bat ja 
feine Ahnung, was alles Pla bat, 
wenn’3 nur gut gepadt wird! Nicht 


‚ein, nein 100, 200, 1000, ach, mer 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


fann’3 jagen, wie viele Mäuslein ji 
ein Rendezvous geben, und ausgered)- 
net bier im Saal unter den 30 San- 
gesbrübern. Gie hufchen über deren 
Köpfe, jpielen zu ihren Füßen, jagen 
ji im Stroh, führen einen wahren 
Herenjabbat auf. 

Eine wilde Jagd beginnt, Stühle 
fallen, Stiefeln fliegen, man ladıt, 
man jchimpft. 

„Bi, Rube! 1, 2, 3, 4!“ 

Die Aeoläharfe begleitet ihre nächt- 
lihen Abenteuer zwedentjprechend. 

„Was gleicht wohl auf Erden 
Dem Ja—i—gervergnü — ü — 
ü—i—gen?“ 
fragen mwißbegierig 30 Männertehlen. 

„Berrüdte Bande! ch werde mich 
beijgweren!“ brummt der in ber 
Wolfsihluht und berfucht von Neuem 
einzujälafen. E3 glüdt ihm endlich, ge- 
gen Morgen, aber er träumt Schred- 
liches. Die wilde Jagd raft jingend 
über ihn hinweg. Wlan padt ihn am 
Urm, will ihn mitreißen. Er wehrt 
fi, ſchlägt um ſich. 

„Ich bin's, Herr Baron!“ 

„Ah, alſo nicht der wilde Jäger, ſon— 
dern der „Herr Ober“!“ 

„Der Herr Baron müfjen halt auf- 
fteh'n, imSaal wird hernach dasFrüh— 
ftüd für die Hotelgäft’ herg’richt't!” 

Dniel Dttofar beteuert glaubmwür- 
big, in diefer Nacht fein Auge zugetan 
zu haben. Rad) einem metallijch an 
zufühlenden Händebrud fühlt der 
„Herr Dber“ Mitleid, verfpricht, Seine 
Erzellenz eine Stunde jpäter nod) ein- 
mal zu mweden, 

Unten im Saal rüftet fich dielleol3- 
barfe zum Abmerid. 

1, 2, 3, 4! Der Dirigent hebt den 
Regenfchirm, der Abſchiedskantus 
ſteigt. 

„Ein Fähnrich zog im Kriege, 
Wi — di —bum—ja—ja—jud: 
heiraſſa — 

„Wi — di — bum —ja —ja —uch— 
heiraffa!“ flüſterte Ontel Ottokar, 
glücklich lächelnd, träumeriſch, und 
ſchläft wieder ein. Schläft raſtlos, un— 
gehindert! Alles holt er nach, was er 
in der muſikaliſchen Nacht verſäumt 
hat, und kein „Herr Ober“ ſtört ihn 
dabei. 

In einem großen hat 
man auch wirklich an anderes zu 

jetzt um Mit— 


denken. Beſonders 

tag, wo die große Table d'hote 
ſervirt werden muß! Und eine Hitze 
hat's heute, eine Hitze! 

„Ach, Waldemar, mir iſt wirklich 
ſchon ganz ohnmächtig,“ ſeufzt Frau 
Emilie Siebenbrück, die extra in dieſe 
Tiroler Sommerfriſche gereiſt iſt, um 
friſche Luft zu ſchnappen. 

„Laß nur, Liebchen, ich werde ver⸗ 
anlaſſen, daß derVorhang oben an der 
Bühne hochgezogen wird, dann kommt 
ktühlere Luft in den Saal!“ tröſſiet der 
beſorgte Gatte. 

Dienſteifrig ſtürzt der Pikkolo da— 
von. Ahnungslos iſt er, will nur 
alle Wünſche erjüllen. 

Vorhang hoch! Im hellen Tageslicht 
präſentirt ſich gemütlich“ herge⸗ 
richtete Wolfsſchlucht, 
der eben jäh erweckte, nunmehr mit ge— 
ſträubten Haaren auf ſeinem Lager 
ſihende Onkel Ottokar. 

Das Publikum raſt, tobt, ſchreit 
Hurra! Ontel Ottolar überlegt nicht | 


Gafthaus 


präfentirt jich | 


*** — die beiden langſam, von 
Tag zu Tag aber immer mehr und 
mehr heraus aus jenem Egoismus 
der Liebe, der den anderen feinem 
dritten gönnen will, jo verloren fie 
jene Selbftvergefienheit, die Seele und 
Körper bes einen in Geele und flör- 
per deö anderen verjentt. Während bes 
Tages kamen fie einander aus dem 
Gefihht, aber des Abends fanden jie 
fi) wieder, und no Maren ihre 
Nächte in dem gemeinfamen Schlaf: 
zimmer voll von Särtlichleiten und 
glübenden Küfjen. Mber Franz war 
Künftler, er liebte feinen Beruf, er 
wurde nachdenklich. 

Die Liebe und das fühe Nichtstun 
lafteten jchwer auf ihm. Pläne zu 
neuen und großen Werten tauchten 
bor jeinen Augen auf. Seine Ver- 
götterung Dlgas und fein Ehrgeiz 
tangen hart miteinander. Einen Alt 
wollte er malen! Der jollte die 
Liebe vetförpern! Die Liebe am Mor: 
gen nad der Hochzeitänadht, wie fie 
dad Geficht einer jungen Frau mit 
dem holden Erröten der Verwirrung 
und bem feligen Lächeln des erften 
Genufjes verflärt! Das Mifterium 
der Wandlung de Mädchens zur 
Yrau Sollte jein neues Bild mieber- 
fpiegeln! Eine Sinofpe follte e8 wer: 
den, die jih nach der Hochzeitänacht 
in ben erjien zärtlichen Strahlen der 
Morgenſonne erſchließt. Aufrecht 
ſollte ſie daſtehen, mitten in einem von 
blühenden Pfirſichbäumen erfüllten 
Eden, eine Chloe, die auf ihren fri— 
ſchen Lippen noch die Glut der heißen 
Küſſe ihres Daphnis fühlt! 

Aber zur Kompoſition dieſes Bil— 
des brauchte Franz ein Modell, das 
ſeines Werkes würdig war, und er 
tannte kein ſolches. Er fragte ſeine 
Kollegen um Rat. Man gab ihm die 
Adreſſe eines reizenden jungen Mäd— 
chend, dag die Geliebte eines befann- 
ten Bildhauer? war, Der machte ei 
ferfüchtig über feinem Kleinod, nur 
jelten gab er ihr die Erlaubnis, bei 
dem einen oder anderen flollegen Mo- 
dell zu ftehen. Aber dab fie zu 
Hranz Wiebel ging, dagegen hatte er 
nichts. Es war vor der erſten Sitzung. 
Die Kleine war eben mit dem Entklei— 
den beſchäftigt, und Franz war ihr ge— 
rade behilflich, einen Korſethalen zu 
öffnen. Er tat dies mit der liebens— 
würdigen und gleichgiltigen Selbſtver 
ſtändlichteit, die den Künſtlern in der— 
gleichen Situationen eigen iſt. Da 
ging die Tür ſeines Ateliers auf, die 
er doch verriegelt zu haben glaubte, 
und Olga erſchien auf der Schwelle. 
Ein leiſer Schrei der Verzweiflung 
fam von ihren Lippen, Purpurglut 
überflutete ihr Gejichtchen, dann jchlug 
fie die Tür zu und floh auf und da- 
bon. Franz lief ihr nad, Er mollte 
ihr die Stiuation erflären. Da fand 
er fie ausgeftredt auf einem Diwan. 
den Kopf in beide Hände geftüßt, und 
diefe hielt fie Erampfbaft vor beide 
Augen, alö mollte fie einen furdhtba- 
ren Anblid auslöfchen. 

„Aber mas haft bu denn, Herz?“ 
Warum denn nur?“ 

Ein Tränenftrom brach aus ihren 
Augen. 

„Ach, Franz, Franz, wie bift du nur 
das imſtande geweſen?“ 

„Habe ich es denn nicht mit meinen 
eigenen Augen geſehen, dieſe Frau, der 
du das Korſett aufgehalt haſt?“ 

„Aber Kind, das iſt doch ein Mo— 
dell, das iſt doch die Perſon, von der 
ich dir geſprochen habe!“ 

Olga ſchluchzte herzzerbrechend. 

„Aber das haſt du mir doch nicht ge— 
ſagt, Franz, daß du dir ſolche Freihei— 
ten mit ihr erlauben würdeſt!“ 

Er lächelte. Dann nahm er mit 
ſanfter Gewalt ihren Kopf und küßte 


angel Flucht ift hier das einzige, was | ihre tränengefüllten Augen. 


ihn feiner Meinung nad retten fann. 
Er jpringt au3 dem Bett, jchlägt die 
MWolldede wie eine Toga um feine 
Glieder und jtürzt Davon, ab durch die 
Mitte! 

„Hoch! hoch!” Krüllt Hinter ihm ber 
ı der Chorus. Der Vorhang fällt! 

„Weißt du, Annchen, ich habe nie 


im Leben ſolchen Erfolg gehabt!“ er— 


zählte Onkel Oitokar ſpäter ſeiner ge— 
treuen Ehehälfte. „Wie verrückt ha— 


wir wer— | ben jie geflatjct und getrampelt, und | 


jogar Dafapo bin ich verlangt worden. 
Aber ich kam lieber nicht mehr vor, 
denn ſie waren gerade beim Nachtiſch, 
und man konnt's doch nicht wiſſen, 
ſelbſt die berühmteſten Schauſpieler 
ſind manchmal mit Aepfeln geſchmiſ— 
ſen worden, und dem wollt' ich mich 
bei meinem erſten Gaſtſpiel doch nicht 


ausſetzen!“ 


geſtellt, Waſchſchüſſel und Handtuch 


deponirt man auf einem Felsblock, ein 
Laternchen mit beſcheiden glimmern— 


der Kerze baumelt über der imag inä— 


/ 


ı Weuerjtelle, in der man geſtern 
öend Freikugeln goß. Es ilt alles 
ämmerlich primitiv, unfagbar f#o= 
mild, Ontel Ottofar achtet nicht da- 
rauf. Nur nad Ruhe Hechzt feine 
Geele, alle Glieder will er ausitreden 
und ihlafen, einmal ganz um die Uhr 
herumſchlafen. Sorgfältig wird der 
Vorhang nach dem Saal zu herunter— 
gelaſſen. Der „Herr Ober“ empfiehlt 
ſich. Onkel Ottokar iſt allein auf den 
Brettern, die die Welt bedeuten, allein 
in der Wolfsſchlucht. Er fieht ſich 
um. Das Kerzchen flackert in der La— 
terne, es malt geſpenſtiſche Schatten 
auf die große Waldkuliſſe da drüben. 
Da, hinter dem papiernen Felsvor— 
ſprung, ſitzt da nicht jemand? Und 
dieſer ohrenbetäubende Lärm! Woher 
nur? 
„Die, behre Halle, grüß’ ich mie 
ber!” jchmettert. eine Männerftimme. 
Aha, der Gejangverein,Aeolaharfe“ 


die 
Streu im Saale. 

Durch das Loc im Bühnenvorhang 
ſtellt Onkel Ottokar ſeine Beobachtun⸗ 
gen an. Luſtig ſind die 30 Sänger. 

Stimmung herrſcht, wie 
—— —— lsharfe nicht anders zu 
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Sein Modell. 


Von Edward Stilgebauer. 


Franz Wiebel und ſeine Frau Olga 
lehrten nach Berlin zurück. Faſt drei 
volle Monate hatte ihre Hochzeitsreiſe 
gedauert, die ſie durch halb Italien 
geführt. Und nun war die Freude 
rieſengroß. Der Haushalt, das 
Heim, das er ihr in einer kleinen 
Zehlendorfer Villa eingerichtet haite, 
boten an jedem Tage ihre neuen Reize. 
Franz war ein berühmter Maler. An 
tiquitäten und auserlefene Kunftfchäbe 
batte er für fie zufammengefauft, 
hatte fie mit dem Auge des Kenners 
der jtilvollen, modernen Einrichtung 
anzupafien verjtanden. Olga fah ihre 
Mutter und ihre Freundinnen wieder, 


Rheumatifche Schmerzen 
und Yein bald 
vergeſſen 


durch Gebrauch ven 


Gampabolin 
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„Aber du bift ja ein ganz törichtes 

Kind; ein Modell, das hat doch feine 
Bedeutung für unfereinen, das ift für 
mich feine Frau, in unferen Augen eris 
jtirt das gar nicht in Wirklichkeit. Zu- 
dem habe ich dir dag alles fchon fr und 
fo oft erllärt, daß du vernünftig jein 
ſollteſt!“ 
Nein, nein, Franz, das kann ich nicht! 
Schicke ſie wieder fort, hörſt du, ſchicke 
fie auf der Stelle fort! Du ſollſt Dir 
feine Modelle nehmen, frembe Frauen 
follen fich nicht vor deinen Augen ent- 
tleiden. Warum habe ich dicht geheira- 
tet, du, bu 

‚Uber, meine befte Dlaa, mie foll 
ih denn ohne Modell ein Bild fertig 
friegen?” 

Deine Bilder, deine Bilber! Dann 
malft du eben feine Bilder mehr! Deine 
Pflicht beiteht nicht darin, Farben zu 
miſchen, fondern mich, mich allein Tieb 
zu haben, du Böfewicht, du! Und 
dann....,“ fie hatte mohl bemerft, 
daß er voll Verwirrung ben Kopf 
fentte, „....und dann, wenn du ab» 
folut ein Modell nötig haft, wenn bu 
mic) davon überzeugjt, daß du ein fol- 
bes nicht entbehren fannit; dann bin 
ih doch auch no da — nicht wahr?” 

„Du, du, mein Herz?“ fraate er 
nun, ganz außer Faffung gebradt, 

Ich, ja, ich.“ 

„Du, du, du mollteft mir Modell 
ftehen?“ 

„Rarum denn nicht?“ 

„Und ganz nadt?“ 

Sie wurde feuerrot. Dann warf fie 
fih an den Hals ihre Mannes und 
fagte: 

„Bin ich denn nicht dein Eigenttum, 
beine Sklavin, Franz?“ 

„Und wann beginnen wir?” fragte 
er balb i im Schmerz, halb ungläubig. 

Sie lachte laut im feinen Armen, 
und ihre Wange an die feine gelehnt, 
die Lippen an feinem Obr, flüfterte fie 
unter einem leifen Kup: 

„Morgen, wenn du e3 denn von mit 
forderft!” 

* * 

Aber mit dem „Fordern“ mar: ba 
fo eine Sache. Vierzehn Tage lang 
bieß e3 immer mieber „morgen“. Olga 
wurde geradezu erfinderijch in der 
Wahl ihrer Ausflüchte. Sie hatte fi 
erfältet, jamohl, und daher hatte fie 
ſoich einen tomifcen Huften. Ober e& 
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gun ge —— war nich aus dem 


Bett herauszubringen, ed war fo talt. 
Der Frühling hatte fi in diefem‘abh- 
re verfpätet, erlaubte fie fich zu bemer- 
fen, und dann, eö jei gerabeNeumond! 

Franz drohte. Unter diefen Umftän- 
den mülfe er bad Modell wieder tom: 
men lajjen. Er wußte ihr fo zuzu= 
fegen, daß fie ganz nervös wurbe und 
Ihliehlich völlig verärgert erklärte: 

„Wenn du es nicht anders haben 
willft, fangen wir an!” 

Und er mußte ihr nachgeben, denn 
er konnte nicht anderd. Eine unfag» 
bare Schaffensluft Hatte ihn gepadt. 
© ftellte er denn feine Staffelei auf 
und zerrieb die Farben auf der Pa— 
lette, während ji Olga noch unent-= 
flofjen und völlig verwirrt die Ma- 
tinee auffnöpfte. Sie zitterte dabei, 
trogdem die größten YBuchenfcheite im 
Kamin fladerten. 

„Alfo voran!“ fagte er, um ihr Mut 
zu maden. 

Die Matinee glitt herab. Sie löfte 
die Schnur ihre rofafeidenen Unter: 
rodes und bann die be& zweiten, der 
aus zarter Batiftjtiderei funflvoll ge- 
arbeitet war. Seht ftand fie im Kobfett 
und ben Beintleidern vor ihm ‚anzu 
jehen, wie ein Kleiner, brolliger Junge. 

„Voran!“ wiederholte er noch einmal 
in freundſchaftlichem Ton. 

Mit einem leiſen Erröten, dem ſich 
aber ein Lächeln beimengte, den Schalt 
in den Augen, ſetzte ſie ſich dest, zog 
die blendend weißen Beinkleider in die 
Hohe und entledigte ſich ihrer zierlichen 
Pantoffeln und der durchſichtigen 
Strümpfe. Dann feufzte fie tief, ent- 
balte das Korſet und ließ mit einer 
einzigen rafchen Bewegung in tiefer 
Scham das Hemd auf ihre Füße her- 
abgleiten. 

Franz hatte fich rafch erhoben und 
ging mit jchnellen Schritten auf fie zu. 
Er hatte beide Arme erhoben. Sie war 
der Meinung, er würde ihren Körper 
mit Küffen beveden und fie an fi 
ziehen, und wie in einem leifen Schre- 
den wich jie ihm aus. Uber mit fal- 
tem Yuge und rubigem Geficht ordnete 
er die Pofe an, die fie einnehmen joll 
te. Er war nur noch der Künftler, der 
Maler, er brachte ihre Arme in die von 
ihm gewünjchte Stellung, wies ihr die 
Haltung der Beine an, und, ala wenn 
jie nichts anderes als lebendiger Ton 
unter feinen Fingern fei, fo formte er 
fie zur Statue. 

Sein Stilljchweigen wirkte auf fie 
geradezu beänajtigend, und einen Blid 
hatte er an fich, der ihr an ihm ganz 
fremb ar, 

Und als er jeßt zu feiner Staffelei 
zurüdtehrte und den Stift auf die 
weiße Leinwand fegte, da jchrie fie 
ſchweren SHerzend, warum mußte jie 
eigentlich jelber nicht: 

„Stebe ich jo richtig?“ 

„Sehr aut; aber bewege dich nicht”, 
fagte er troden. 

Und dann begann er mit feiner Ar- 
beit. Und fie, die die Gtellung jchon 
ein wenig ermübete, hatte dad Empfin- 
ben, daß er fie dauernd betrachtete und 
fie doch nicht fab, oder vielmehr, daß er 
in ibr irgendeine aleichgiltige Frau 
jab, irgendeine andere, ein MWejen, das 
für ihn nur aus Formen und Umtrij- 
fen beftand, einen Körper, der feiner 
lei Beziehung hat zu der füßen und 
zärtlihen Geele, bie er mit feinem 
blühenden Fleifh nur umtleibet, Und 
er jelber wurde für fie auf einmal ein 
ganz anderer Menih. Diefe Augen 
mit dem harten Blid vermochte fie nicht 
als die feinen miederzueriennen; das 
war er nicht, mit ben fireng zufam- 
mengezogenen Brauen, nicht er, mit 
diefem Geficht, in dem ein aus bem 
Innerfien kommender Schaffensmille 
jeden Mustel anjpannte. Unb zum 
eritenmal feit dem Tage ihrer Hochzeit 
fühlte fie fich wirklich nadt vor ihm, 
als wenn er ein fremder wäre, ber fie 
bier nach feinem Belieben mufterte. 
Und biejes Schamgefühl wandelte fi 
allmählich in ihrem Innern zu einer 
fürdhterlichen Anaft; die Röte ihres 
Gefichtes überflutete Hal und Schul» 
tern, überhauchte ihren Bufen und be> 
dedte fchließlich den ganzen Flörper, 
Und wie in Burpur gebabet, ftand fie 
jet vor ihm, 

Und er, ber ganz in feiner Arbeit 
aufging, bemerkte gar nichts bon ih- 
ter Scham. 

„Die Stellung!” rief er nur. 
bergibt ja die Stellung!“ 

Und mit der Stimme eines indes, 
das eben meinen will, ftammelte fie: 

„sch bin ja jo müde,“ 

„Wie? Schon? Nur nod ein Vier: 
telftündchen.“ 

Sie nahm fich zufammen, aber e3 
fam ihr vor, ala habe fie Blei in den 
Armen, der linte Knöcel tat ihr in 
einem fort web, und dba war ein Ge 
fühl, alö ob taufend Ameifen über ihr 
Bein liefen. Und plößlich, in biejer 
namenlofen Scham, die fie-jo ganz er- 
füllte, fam e8 ihr vor, ala fei das, was 
fie bier tat, jehr häßlich und feht un⸗ 
würdig. Niemals, au nicht in den 
leideni&haftlichften Augenbliden ibrer 
jungen Ebe, hatte fie fyranz gegenüber 
biefes Gefühl gehabt wie jeht, heute, in 
diefer Stunde, denn bie Liebe hatte al- 
led geadelt, und nun war fie über- 
zeugt, daß fie jegt falten Blutes eine 
Ichlechte Handlung begehe. Und ihren 
Mann fich jelbit fo fern zu fehen, fo 
ganz erfüllt und beberrfcht von einem 
Gedanten, der mit ihrer Perfon nichts 
zu tun hatte, ba3 erfüllte fie plöglich 
mit einer namenlofen Eiferjucht, ja fie 
war ernſtlich böſe auf ihn. 

Er bielt in der Arbeit inne und legte 
den Stift zur Seite. ‘eht ging er auf 
fie zu, fchob fie vorwärts und wieder 
zurüd, drebte fie nad recht und 
nad) Tinte, ala ob fie wirklih aus 
faltem Marmor und nicht aus Fleifch 
und Blut wäre, dann fchüttelte er den 
Kopf, legte den Maßftab an ihre Seite 
und faate plöglich: 

„Sieh mal an, du haft da einen Hlei- 
nen Fehler.“ 

Das war zu ftark, Gie fprang auf 
und fhrie ihm ind Geficht- 

Ach ich Kaffe dich!“ 


„Du 


‚fester -2 


Mufter, Ireus- ge 
Breifie Eifelte, — 
ie 

Bald... BE 


Seiter von Si. 
1 ‚. — 


9% 


— Klei. 
der» Batilie, 7a 


. franzöi. 
bedrudte Bo ilcs, 


P STATE MADISON au» DEARBORN STS. 


Kleideritoffe 


503Ölliges Nuns Beiling in hellen 
und dunklen Farben, ferner creme Mo 
ſchwarzen Pencil-Streifen; 
paffend für Straßen» und Abendges 
braud; die 50c Qualität — 


Feiner Kleider- 
falifo, neue Dius 
fter für Kleider 
etc., die 6c Quas 


lität — 
Yard. 4 € 


Bettuchzeug 
36zðollige ungebl. 
Bettlaken Stoffe 
—ertra_jchwerer 
runder fyaden — 


= die Ward zu 
c 


Korjetbezüge 
Muslin Koriet- 
Covers, m. Spi« 
ten od. Stiderei 
garnirt — ivert 


Schürzen 
Karrirte Ging 
bam u. geblümte 
Percale Scür- 
zen für Kinder, 


‚24: 


Helle u. dunfle 
Vercale u. Ging⸗ 
ham Schurzen f. 
Damen,mit,Bib‘ 


Kleider 


Hell und dunfel» 
farb, Vercaleflei- 
der für Sinder, 
zu 2 bis 6 


— 


Türfifhrote und 
arüun befraniie 
zifetüder, Gen 
termuiter, 58 bei 
dia 90h edtfar- 


Deuticher merz. 
Tiſchdamaſt, 

Zoll breit, ge⸗ 
Pr farrirt u. 
getupit, 

Yard .. * 
Handtuczeng 
Damalt Hand» 
tuchitoffe, 163Öll. 
—.rote Borte — 


für Heim oder 
Reſtaurant 


Baby Doll 


Seidenſtöffe 


40zÖllige Seide und Wolle Boplins, 
Straßen und Abendfarben, 
Qualität, zerfnüllt nicht, volle 
40 3oll breit, die Ward 


263Öllige Novelty Tufiah Sei- 
de, in den neueiten darben, ſchwe⸗ 
res grobes Gewebe, aber dod) 
weich und anjchmiegend, 


263811. einfache und fancy brofadirte 
feidegemischte Erepe de Ehine, wei und 
ihmiegjam, reich und lüftrös, fieht wie 
ganz Seide aus, fehr dauerhaft, 
in ſchwarz, weiß u, farbig, Dd.. 


Kleider, Waiits, Sfirts 


f 


und 2:5 
hübiche weiße 


fchwere 


89. 


hair, mit 


die Yard 

50zöllige navy 
Mohair Siciltans, 
fhwere Qualität — 
feiner lüftröfer Fi— 
niſh, volle 69c wert, 
fpezitell für Montag, 


29. die Dard 39. iH 


Badeanzüge 


Bade-Anzüge für 
Knaben, 


fen, alle Größen, 
verlauit 


orten baums 
wollene PBadeans 
züge für Männer, 
Enpftreif,, 


& n 
in grau, 
f Hivarz und rot, 


)— 123c 
Anlerzeug 
Baumwoll. Da⸗ 
menleibchen, — 
nider. Hals, kei» 
ne Nermel, alle 


a. 
— ( 4 c 


— 


| Balbriggan Hem- 


423öll, Mohair 
Brilliantine, in eis 
ner großen Far 
ben-Auswahl, für 
Badeanzüge, Kleis 
der, Sfirts uſw., 
gut 50c wert — 


di: Yard 2 g. 


den für Männer, 
lurze Aermel, Tos 
wie do» veljigigar 
Holen, alle Grös 


Ben, — 19c 


20C Wi.eoe+ 


ze * ”. 
Taſcheutücher 

Taſchentücher f. 
Damen, ſchlicht 
we iß, Yszölliger 
Saum, leicht be— 
Ihmust, — das 
28 d. 20c, 


Waſchkleider für Damen, zwei der vielen Facons ſind abge— 
bildet, paſſend für Straßen- und Hausgebrauch, gemacht aus 


Percales, Ginghams, Chambrays und Lawns, in farrirt, ges 
ftreift und einfachen Farben, in einer jhönen Auswahl von hüb- 
ihen Effekten, garnirt mit Eontrajtirenden Farben oder mit 
Stiderei garnirten Kragen und Manicetten, Aermel in Ell- 
bogenlänge — bis zu $2,50 wert — aber Einzelpartien und 
unvollitändige Größen und Farben — deshalb habt 
Hhr die Auswahl zu.cnnnncnnnncrne — 


Waiſts für Damen, aus guter 
Qualität Lawns und Boiles, 
zwei find abgebildet, hübjch be- 
ftidte Gffefte und Floralmuiter, 
Accordian pleated und einfache 
Ruffles — mit neuem doppel- 
tem Kragen, lange und drei- 
viertel Länge Aermel, vier jehr 
hübſche Facons zur Auswahl 
— wert $1.00 — am 


Montag zu 


Damen-:Sfirt3 in Extra-Größen, aus 
weihem Pique und R:tine gemadht — 
die populär gefchnetderten Facons die» 
fer Satjon — find perfeft wajhbar — 
geichnitten, um für forpulente Damen 
zu palfen, Taillenband von 37 bis 44, 
andere verlangen $1.50 dafür — ipes 
ztell für Montag, fo lange fie 

vorbalten zu 


Soeben erhielten wir 1000 Baare weihe Sea Island Kanvas 
Mies — 
den Vamps — 
niedrige und mittlere Abſätze, in vollſtandiger 
Auswahl von Größen, 11% bi8 2 und 2 
Koften überall $1.00, bier am Montag” zu nur &% 


trap Bumps für Damen und 
Schleifen an 


31 m Damen⸗Pumps, 6 


670 


Erſtaunt, aus großen Augen ſah er Körper wird mit jedem Jahre älter, 


ſie an, dann begann er zu lachen. Der | 
Maler, der eine ideale Schönheit für | 
fein Wert fuchte, war plötzlich ver 
Ihwunden und der feurige Liebhaber 
trat an feine Stelle. Er wollte fie um: 
armen, aber fie riß fich lo3. 

„Laß mich, ich Hafje dich, ich Haffe 
deine ganze Malerei, ich hafie deine 
ganze Kunft! Du liebt mich nicht 
mebr, du haft mich nie geliebt!” 

Aber unter den zärtlichen Bliden 
feiner nun völlig veränderten Augen 
wurde fie plößlich weich wie Wachs an 
der Flamme, und dem Weinen nahe 
ftammelte jie nun: 

„Du kannft dir zum Modell nehmen, 
wenn bu millft, ich ftehe nicht mehr, nie 
im Leben mehr! ch habe es wohl be— 
merkt, ich war dir rein gar nichtö mehr, 
während du mich zeichnetejt. Wider- 
pri mir nit! Das ift ja fchred- 
lich!“ 

Sie ſeufzte, und dann ſchmiegte ſie 
ſich feſt an ihn wie ein ſchnurrendes 
Käbchen, und unter ſeinen Küſſen flü— 
ſterie ſie wieder puterrot vor Scham: 

„Weil du ja an dem Modell doch 
nur Fehler entdedft, follft du fortan 
nur noch die Frau an mir lieb haben!“ 


— —— — 


Bon der germanifhen Jugend. 


Die Abiturienten der Schottenfelder 
Nealfchule in Wien find famoje Bur- 
chen, fchreibt man in der Köln. Zei- 
tung. Sie haben anläßlich ihrer Reife- 
prüfung feine Rneipzettung herausge- 
geben, „weil fich eine folche, wie fchon 
der Name jagt, nicht über den Horizont 
der Bierbanf erhebt“ und fie „diefe Bier- 
banf, wenn fie auch das Kennzeichen 
eines großen Teiles der Studentenicaft 
ift, als ein Weltübel betrachten.” - Sie 
geben eine Feitichrift heraus, fein felbit- 
geichriebenes Buch, weil fie willen, daf 
fie „dazu nicht reif find“. Der hübjche 
Band (Camönenverlag, Wien) enthält 
u. a. Beiträge (Gedichte, furze Abhand- 
(ungen, Sprüde) von %. W. Föriter, 
Peter Altenberg, Felir Braun, Wilhelm 
Fifcher, Hermann Helle, Adolf Loos, 
Emil Luda, Alfons Bekold, Engelbert 
Pernerjtorfer, Carl Spitteler, Anton 
Wildgans, Stefan Zweig. Der feine 
Meine Beitrag Carl Spittelers, der den 
Titel „Bon der Jugend“ trägt, lautet: 

Ob man will oder nicht, man: wird 
von der Wahrheit gezwungen, die Ju—⸗ 
gend der Seele von ber Yugend: des 
Körpers zu unterfcheiden. Bringe mir 
hundert Beweife für die Abhängigkeit 
der Seele vom Körper, des Geiftes vom 
Gehirn, einverftanden, allein Beweiie 
ftoßen feine Tatfadhen um, und :eine 
Tatſache ift, daß die Jahreszeiten : des 
Körpers und der Seele in entgegenge- 

ichtung- laufen. - Nänılich der 


| 


ſechzig Jahren. , 


die Seele dagegen je länger je jünger. 
Das „Kind“ ift eine Erdichtungder Er- 
wachienen und das Altern des Ych it 
eine Suggeition von außen. Man fühlt 
mit ‚wei Sahren greifenhafter als mit 
Darum werden aud) 
die blühenditen, lebensfriicheiten Kunit- 
werfe nicht von SJünglingen geichaffen, 
fondern von Männern und reiten. 
Wären feelifhe und leiblide Jugend 
von Natur wegen beijammen, jo müßte 
ja beitändig Frühlingsluft durch die Li- 
teratur der Völfer wehen, da doch gott- 
ob niemals Mangel an Buben it, von 
denen ji) alljährlich eine jtattliche An- 
zahl in verdanfensmwerter Weije der 
Poefie anzunehmen pflegt. Wir hätten 
dann fo eine Art Kefrutenaushebung 
der Dichter auf Grund des Geburts- 
icheines; der jüngite Jahrgang dichtet 
allemal die älteren in die Referve und 
das Problem des ewigen Frühlings ift 
gelöit. 

Daß dieſer ſchöne Idealzuſtand ſich 
verwirklichen könnte, dies zu hoffen fällt 
wohl niemand ein. Hingegen fällt von 
Zeit zu Zeit ein Bündel Rekruten ein, 
daß es vielleicht leichter wäre, mit der 
glatten Haut zu prahlen als mit den 
Werfen zu zahlen. 

Alſo! Was zaudert ihr? Munter! Die 
zwanzig Jahre zum Prinzip erhoben 
und die neuen Jünglingshojen ala Evans 
gelium ausgerufen! Eine Yahne voran, 
worauf das Wort „Qugend“ fteht, ent- 
deden fie der ftaunenden Denjchheit zum 
eritenmal das Weib und die Liebe, und 
weil fie nichts fönnen, nennen fie es 
Genie. Diejes Evangelium fchmedt; die 
ungen jüngen Jünger; und ehe man 
fich8 verjieht, ift das erjte Milliönchen 
erreicht. Der ganze Nahmwucdhs wird 
flügg; „hurra! der Frühling ift da!” es 
fingen alle Büblein, alle. 

Hierauf gibt e8 ein paar Tuftige Mai- 
fäferflugjahre; das dauert jo lange es 
dauert, bis eines jcharfen Morgens alle 
miteinander am Boden liegen. 

Deutichland hat das Phänomen einer 
folhen Fahnen- Jugend“ bereits mehr= 
mal3 erlebt. Was ift dabei für dielite- 
ratur berausgefommen? Etwa ein poes 
tiſcher Frühlingꝰ Sehen wir nach: 

Das „junge Deutjchland“ der dreifi- 
ger Jahre, hat es etiva die deutjche Li- 
teratur »verfüngt? Sind die Werfe der 
Gutzfow und Laube lebensfriih? rs 
weden ihre Namen die VBorftellung von 
Saft und Kraft? Und wiederum und 
neuejte „Jugend“, jene Jungen der bei- 
den legten Jahrzehnte, die wir heute 
noch ein wenig nadhzugeniehen das Ver: 
gnügen haben, waren das vielleicht Len- 
zeshäuche, was fie in die Literatur 
bliejen? 

Bergleihen fie nun damit folgendes 
Beiipiel: Mever-und Keller waren nichts 


4 bis 6, 


Jhänder 
4;Öll, reinjeiden. 
Taffetaband und 
3zÖll. Moire und 
Satin Fin. Mef- 


ſaline 1 
M. 82 c 


Band, 
Valances 
Rope Portiere 
Valances, aus 
ſchwerer Chenille 
Schnur — wert 

7x — 


51.00 


Tabrifreiter von 
feinen Gardinen 
BVoiles, wt. 19c 
vom Stüd, die 
1 


Hardinen 

Muiter Spiten- 

gardinen, 3 VD. 

lang, 50 Zoll 

De wert $2 
. Saar, 


Stie u 
) Rompers 


29e Rompers f. 
Knaben, ſchlichte 
und fanch Far— 
ben, mit weißem 
Braid beſetzt, 


Größen 2 18c 


bi3 5 ( 


Jahre, zu. 
| 


Holen 
50e Khaft Knie 
ders f, Knaben, 
Belt Loops, Pa> 
tentfnöpfe, Grö=s 


ah 26, 


ne Sabre 


weniger als Jünglinge, als fie am deut: 
jchen Horizont auftauchten, der eine war 
mehr als fünfzigjährig, der andere mehı 
als jechzigjährig; das hat nicht gehindert, 
daß ihre Erjcheinung wie Morgenröte 
wirfte, 


Nein, dichtende Jünglingsregimenten 
verfüngen nicht eine Literatur; fie be: 
wirfen hödhjitens, daß fortan hüjt ge 
dichtet wird,wenn man früher hott did) 
tet oder umgefehrt hott für hüjt. Was 
die Literatur verfüngt, ift die Anfunf: 
eines überwältigenden Meifterwerfs uni 
dahinter die Erjcheinung eines großer 
Gejihts. Dann nur fommt plößlid 
Sonnenihein und Frühling über ein 
Literatur. 

Wo aber hat der Meifter in feiner 
Werke den Frühling her? Von eine 
ewig frifchen Quelle, die liegt aber tie! 
verjteckt im Boden, und um fie zu finden, 
braucht es jemand. 

Freilich, e8 muß einen Berührungs: 
punft zroijchen der förperlichen und fee: 
lifchen Jugend geben, jonjt wäre ja ein 
Verwechslung beider überhaupt unmög: 
lid. Suden wir ihn: 

Ein gejunder Durchichnittsjüngline 
trägt neben anderen Eigenfchaften einig 
Tugenden mit fi herum, melde dei 
Mehrzahl der Erwachjenen abhanden ge: 
fommen find: Mut, Glaube, Fähigfeii 
zu rücbaltlofer Begeifterung und rüd: 
ſichtsloſer Verwerfung. Ideale ſchauen 
einem hohen Lebensziel ſelbſtlos nach— 
ſtreben, das gehört zur Natur der 
männlichen Jugend. Wer mit zwanzig 
Jahren das nicht vermag, iſt ein geiſtigen 
Krüpppel. 

Indem aber die Jugend Ideal 
ſchaut und ſich die höchſten Aufgaber 
ſtellt, iſt ſie keineswegs unbeſcheiden 
Unbeſcheidenheit iſt im Gegenteil, in der 
Literatur auftreten zu wollen, ohne ſich 
die Aufgaben zu jtellen. 

Freilich ift mit dem nod) fein unmits 
telbarer Elan eriworben;- denn nich! 
der Bli auf das Ziel tut es, jonderr 
die Erreihung des Ziels. AJmmerhin, 
eine normale Jugend tritt auf den red): 
ten Pfad; den Pfad der Höhe; und wenn 
alle Welt in den Niederungen watet, jc 
bedeutet jchon allein die Betretung dei 
Höhenweges eine nationale Erquidung, 
In der Tat wartet auf die Jünglinge 
der Gegenwart eine ebenjo ſchöne mie 
leichte Nebenaufgabe, die Aufgabe, das 
Kdeal und den Glauben, den die Kadas 
verjugend der Nation binweggehöhnt 
hat, wieder herzuftellen. Tut die heran 
-wachjende Generation das, dann ver 
dient fie den Namen einer Jugend, im 
literarifchen Sinn. Tut fie jedod das 
Gegenteil, begnügt fie ji) gleich ihren 
Vorgängern damit, mit ihrer Pubertät 
Parade zu gigerin ſo prophezei ich ihr 
getroſt den Kehrichtkorb, ſobald einmal 
die echte Jugend ins Feld rückt. 





